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Vanöervelöe feiert Matteotti .
Vergleich mit dem Mörderregiment der Borgia .

Lrüssel . lS . Oktober ( EP . ) Außenminister v ander -
velde hielt am Sonntag bei einer Gedächtalsseier für den
ermordeten italienischen Sozialistenführer Matteotti eine

Rede , in der er den Mord an Matteotti mit der Ermordung des

Herzogs von Gandia im Jahre 1437 durch Eesar Borgia ver -

glich . Vanderoelde sagte weiter , e» stehe jetzt fest , daß man in ge¬
wissen Ländern ungestraft einen Menschen ermorden könne , der

Sozialist oder Revolutionär sei .

Neue Haussuchung bei Genostin Göa Glberg - Lerda !
Einem Telegramm von WTB . aus Rom zufolg « sind wieder

Haussuchungen bei verschiedenen bekannten Persönlichkeiten
der Opposition vorgenommen worden , darunter in Bologna beim

republikanischen Abgeordneten Bergamo , beim republikanischen
Rechtsanwalt Bini und „ in Rom bei der Vertreterin de » Ber¬
liner „ vorwärts " .

Gemeint kann nur fein die Genosiin Oda Olberg - Lerda ,
die , wie allgemein bekannt , in den Zeiten der italienischen Presse¬
freiheit , also vor dem faschistischen Regime , ständige Korre -

fpondentin des „ Vorwärts " in Rom war .

Ueberwachung Guglielmo Ferreros .
Wie die „ Voce Repubblicana " meldet , ist der berühmte italienische

Historiker Guglielmo Ferrero beim Verlassen seiner Wohnung
in Rom In Begleitung des Sekretärs der Republikanischen Partei ,
des Abgeordneten Bergamo , und des Direktors de » genannten
Blatte », Dr . Schiavett . l , von der Polizei festgehalten worden , die

all « drei nach ihren Personalien befragte . Nach einem lebhasten
Protest des Abgeordneten Bergamo wurden die Personalien an -
gegeben . Di « Polizeibeamten gaben zur Rechtfertigung ihres Vor -
gehens an , man habe «inen — polizeilich gesuchten Studenten an -
zutreffen vermutet .

Fügen wir noch hinzu , daß der berühmte Historiker
Guglielmo Ferrero neben dem nicht minder hervorragenden
Philosophen Benedetto Eroc « wegen seiner entschiedenen anti -

soschistischen Haltung da » von der Regierung Mussolini best .
gehaßt « Mitglied der italienischen Gelehrtenwelt ist .

Mussolim verdient 30 Jahre Gefängnis /
Neues zun » Fall Dumiui .

Aus E h i a s s o wird uns geschrieben :
A m e r i g o D u m i n i , der für die Ermordung Matte -

o t t i s unmittelbar Verantwortliche , ist , wie schon berichtet , von der

Strafkammer in Rom wegen beleidigender Aeußerungen gegen
Mussolini am It Oktober zu 14 Monaten Gefängnis verurteilt
worden . Jetzt erfährt man , daß die von mehreren Zeugen vor

Gericht wiedergegebene Aeußerung folgende ist :

» Wenn ich sür das Verbrechen an Malteottt zu sieben Zahren
verurteilt worden bin . so hätte der Miuisterpräsideut zu dreißig
Dohren verurteilt werde « müssen ! "

Wenn einer in der Lage ist , die » richtig zu beurteilen , so ist es
Dumini , der nur einen Auftrog ausgeführt hat .

Karl Nenner in Gerlin .
Drei Reden für den Anschluß .

Abg . Genosie Dr . Karl Renner - Wien , der der erste Staat » -
tanzler der Republik Deutschösterreich gewesen ist , hat am Sonntag -
mittag neben Gen . Scheidemann auf einer imposanten Kund -
gebung des Reichsbanners Schwarz - Rot - Gold , am Sonntagabend
in einer Versammlung des Oesterreichisch - Deutschen Volksbundes im

Grotrian - Steinweg - Saal und am gestrigen Montagabend im Ber -
liner Rundfunk gesprochen . Nach einer Schilderung der ge-
schichtlichen Entwicklung Oesterreichs von seiner Errichtung als

schützende Ostmark für das übrige Deutschland durch die Habsburger -
zeit bis zum heutigen Elend des „ selbständigen " aber nicht lebens -

fähigen , und an der naturnotwendigen Heimkehr ins Reich gewatt -
sam verhinderten Staates , führte Gen . Renner noch aus :

Wir haben uns in Oesterreich stets eins gefühlt mit allen

deutschen Ländern . �Wenn wir auch die von den Siegesdiktatoren be .

schlossene Trennung einstweilen respektieren müssen , wollen wir i m
G e i st e eins sein und immer wieder den Anschlußwillen
bekunden . Für die Anschlußfreunde im Reich und in Oesterreich
bedeutet der Zusammenschluß die Heimkehr eines in die Fremde
oerirrten Familienmitgliedes . Darüber hinaus ist er aber zu einem
europäischen Problem geworden . Nach dem Kriege hat sich
zwar die Bildung von Nationalstaaten vollzogen , aber die . kleinen
Staaten können heute wirtschaftlich kaum bestehen . Oesterreich als

Kleinstaat kann nicht leben . Wirtschaftlich unumgänglich notwendig

erscheint die Herstellung von Wasserstraßenoerbindungen Donau —

Rhein und Donau —Ostsee —Nordsee . Dann wäre der Verkehr mit

der Weltwirtschaft hergestellt . Um die Besorgnisse gewisser Staaten

gegen den Anschluß wegzuräumen , müßte ein Locarno an

der Donau geschaffen werden .
Di « gedankenreichen Ausführungen Renners haben die all -

gemeine Ueberzeugung von der Selbstverständlichkeit des Anschlusses

noch vertieft .

Deutschösterreichs republiktreue Wehrmacht .
wie « . 18. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Trotz allem offenen

Terror gewisser Offiziere und trotz der Abkommandierungen und

Versetzungen , durch die der reaktionäre Wehrnrtnister Vaugoin
das Wahlglück zu korrigieren versuchte , hat auch die diesjährige
Lertrauensmännerwahl in der Wehrmacht , wie bisher immer , einen

überwältigenden Sieg der Sozialdemokratie ergeben . Es

erhielten : der sozialdemokratisch-sreigewerkschaftliche Militär ver -

band 11130 Stimmen und 201 Mandate , während der christlich -

soziale Wehrbund es trotz aller Förderung von oben nur auf 3770

Stimmen und 49 Mandate bringen konnte . Von den 2000 „ Jung -

Männern " haben 1S00 rot gewählt , obwohl bei den Neueinstellungen
immer versucht wird , möglichst viel sichere „ Wehrbündler " in die

Wehrmacht hineinzubringen . Die Gesamtzahl der abgegebenen
Stimmen beweist aufs neue , daß lange nicht jene 30 000 Mann im

Wehrdienst stehen , die dem Staat in den Bestimmungen von Saint -

Germain gestattet sind : da man die Truppe nicht reaktionär ge¬

stalten kann , hält man sie eben möglichst klein !

preußisch -österreichischer Schulvertrag .
Am Montag wurden im Preußischen Kultusministerium die

Ratifizierungsurkunden über den preußisch - österreichischen

Schulvertrag ausgetauscht . Der Vertrag verpflichtet beide

Staaten , die Schulpflicht der Staatsangehörigen durchzuführen , so
daß Kinder von Oesterreichern , die In Preußen leben , der gleichen
Schulpflicht unterworfen sind , wie die Kinder von preußischen

Staatsbürgern . Preußische Kinder in Oesterreich unterliegen den g«.
setzlichen Bestimmungen , die dort über den Schulbesuch getroffen
sind . Bisher mußten Oesterreicher , die in Preußen leben , für ihre
schulpflichtigen Kinder Fremdenschulgeld zahlen , wie andere Aus -
länder . Der jetzt ratifizierte Vertrag tritt 14 Tage nach Austausch
der Urkunden in Kraft .

tzollanü unü üer Exkaiser .
Besuch des Innenministers in Doorn .

Amsterdam . IS . Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Innen -

minister Dr . Kan hatte heute nachmittag eine Unterredung mit
dem Wilhelm Hohenzollern , Deutscher Kaiser a. D. , in Doorn .
Ueber den Inholt der Unterredung wird nichts mitgeteilt . Man

vermutet , daß die holländische Regierung durch ihren Innen -

minister dem Exkaiser Hab « eröffnen lassen , sie würde ihre Zu -

stimmung zu einer Abreise aus Holland n i ch t zu geben ver -

mögen , da sse seinerzeit den Ententemächten gegenüber gewisser -
maßen die Verpflichtung übernommen habe , daß der ehe -
malige Kaiser Holland nicht verlasse . Ob diese Bermutung zutrifft ,
läßt sich nicht sagen . Der Minister des Innern hat den Schloß -
Herrn von Dorn im Lauf « der Jahre öfter besucht .

Dorpmüller bestätigt .
Als Gencreldirektor der Reichsbahngesellschaft .

Amtlich wird gemeldet : Die Verhandlungen der Reichsregie .

rung mit dem Verweltungsrat der Reiclisbahn in der Frage einer

möglichst engen künftigen Zusammenarbeit zwischen Reichs -

bahnverwaltung und Reichsoerkehrsmimsterium sind heute zum Ab -

schluß gekommen . Nachdem die diesbezüglichen Richtlinien sowohl
seitens der R e i ch s r e g i e r u n g als auch des Verwaltungs -
r a t s der Reichsbahn am vergangenen Sonnabend ihre offizielle

Zustimmung gesunden haben , tonnte nunmehr durch den Herrn

Reichspräsidenten heute nach seiner Rückkehr nach Berlin auf Vor -

schlag der Reichsregierung die Bestätigung der Wahl des bis -

herigen stellvertretenden Generaldirektors der deutschen Reichsbahn
Dr . Dorpmüller zum Generaldirektor der Deutschen Reichs -

bahngesellschast ausgesprochen werden .

Zweite Werbebeilage des „ Vorwärts *

Sozlallslisdie Kallur
A. Stein : Kulturmission des Sozialismus .

E. Ollenhauer : Partei und Jugend .
R. Lohmann : Kampf um die Schule .

S. Nestriepke : Volksbühne und Arbeiterschaft .

A. Guttmann : Die Kunst dem Volke .

P. Rothenleider : Der Höhe zui

weder Krieg noch Irieden !
Der Moskauer Ausgleich .

Von D. D a l i n.

Der amtliche Bericht aus Moskau bringt die Nachricht
über einen Friedensschluß innerhalb der Kommunistischen
Partei . Was ist der Sinn dieses Paktes ? Der Versuch einer

aufrichtigen Versöhnung , ein Locarno des Kommunismus ?
Oder die endgültige Niederlage einer Partei , ein Brest .
Litowsk , ein Versailles ? Nein , weder das eine noch das

andere . Eher ist er ein W a f f e n st i l l st a n d , bei dem noch
ganz unbestimmt bleibt , ob und wie es zu einem Friedens -
schluß kommen wird .

Darauf deutet sogar der Moskauer Bericht selbst . Die

Opposition der Sinowjew , Trotzki und Genossen hat ihre
Truppen zurückgeblasen und sich insofern den Forderungen
der Stalinschen Zentrale unterworfen ; damit ist aber , laut
dem amtlichen Kommunique nur „ das Mindestmaß der

Anforderungen erreicht ". Die Opposition hat keine Buße ge -
tan . Von einer Reue ist keine Rede . Im Gegenteil , „ unseren
Auffassungen bleiben wir treu " , sagt die Opposition . Sie
bleibt nach wie vor bei ihrem politischen Programm . Ein

Waffenstillstand , nichts als Waffenstillstand ! Zugleich aber der

wichtigste Wendepunkt in der ganzen Geschichte der Richtungs -
kämpfe im russischen Kommunismus .

Der Ausgleich war der einzig mögliche ,
der einzig gegebene vorläufige Abschluß
der dramatischen Parteikrise der letzten
Wochen . Ein anderer Ausweg war zunächst unmöglich .
Die Parteizentrale , d. h. die Regierung , hat ihre Gegner im

offenen Kampf « , d. h. in den Parteiversammlungen siegreich
geschlagen : sie hat es erreicht , daß die überwältigende Mehr -
heit sich gegen jede Parteidiskussion auflehnte und die Redner
der Opposition oft gar nicht zum Wort kommen ließ . Sie Hai
es ferner erreicht , daß auf der Parteikonferenz die für den
25 . Oktober vorgesehen ist, die Opposition durch eine sehr
schwache Minderheit vertreten sein wird . In mehreren Leit -
artikeln hat ferner die „ Prawda " die bekannten Drohungen
offen ausgesprochen , imd es unterliegt keinem Zweifel , dqß
die schwere Hand Stalins alle Hebel in Bewegung gesetzt
hätte , um die Auflehnung gegen seine Parteidisziplin durch
Ausschluß zu bestrafen .

'
Für Mittwoch , den 20 . Oktober ,

war bereits der obere Gerichtshof der Partei , die sogenannte
„ Kontrollkommission " , einberufen , die die Befugnis hat ,
Parteimitglieder aus , zuschließen . Und davor gerade
graute es den Führern der kommunistischen
Zentrale . Es war nicht schwer , vorauszusehen , daß die

Ausgeschlossenen weiter in Verbindung mit bestimmten Partei -
kreisen bleiben und eine illegale Tätigkeit entfalten werden .
Was dann ? Die GPU . , die politische Polizei , in Bewegung
setzen , um die meuternden Kommunisten , mit Sinowjew an
der Spitze , in die Gefängnisse zu schicken ? Die glänzendsten
Namen des Kommunismus , seine Päpste und Priester in die

sibirische Tundra , auf die Inseln des weißen Meeres ver -
bannen ? Stalin hat klug gehandelt , wenn er jetzt versuchte ,
einen schlechten Pakt zu schließen , statt sich in den gefährlichen
Krieg auf Leben und Tod einzulassen . Denn so lautete das
Dilemma für ihn : Entweder Waffenstillstand — oder Ver¬

nichtung des Gegners mit allen Mitteln des polizeilichen
Terrors .

Aehnlich stand die Frage für die Opposition . Sie hat
nicht nur den Einfluß ihrer Namen , sondern auch die poli -
tische Aktivität , die Energie und Hingebung der Mitglieder -
masse weit überschätzt . Es war eine fürchterliche Niederlage ,
als man feststellen mußte , daß nicht einmal 1 Proz . der Mit -

gliedschaft für die Opposition gestimmt hatte , die doch min -

destens drei Viertel der in der Welt bekannten Führer des

Kommunismus in ihren Reihen zählt . Einen Sinowjew wollte

man in den Putilow - Werken beinahe nicht anhören . Sapro -
now wurde niedergeschrien .

Sicherlich besitzt die Opposition viel mehr Anhang , als
in diesen Abstimmungen zum Ausdruck kam . Aber die große
Parteimaschinerie , die in den Händen Stalins verblieb , hat
alle Abstimmungen zu einer Farce gemacht . Offen wurde die

Parole ausgegeben , die Opposition nicht zum Reden kommen

zu lassen . Offen wurde die Diskussion , d. h. der Jdeenkampf
für Kommunisten , verboten . Und jedes Mitglied dieser Partei

weiß ganz genau , welche Gefahr es läuft , wenn es versucht , sich
diesem Befehl zu widersetzen . Wurden doch schon im Laufe
der letzten Wochen sehr viele Mitglieder aus der Partei aus -

geschlossen , und unzähligen anderen wurde eine „ Rüge " ins

Parteibuch eingetragen . Versetzunqen und Verbannun -

gen standen auf der Tagesordnung . Die mächtige Diktatur

hat nichts unversucht gelassen , nm die große Parteimasse vor

einer offenen und ehrlichen Diskussion abzuschrecken .
Und es kam noch eins hinzu . Die russischen Kommu -

nisten von heute sind keineswegs die unentwegten , furchtlosen
Meuterer , die Himmelsstürmer von anno dazumal . In neun

Iahren hat sich der größte Teil dieser Partei in gehör -
samc und ruhige Beamte verwandelt , als man die

heldenhafte , aber schreckliche Zeit der Bürgerkriege und der

Hungerjahre noch nicht vergessen hat . Man sehnt sich



nach Ruhe , und jeder Friedensstörer bringt das so schwer
errichtete kleine private Glück in Gefahr . Man pariert

Stalin , weil er die Regierung verkörpert . Man fühlt seinen
Druck ; man stöhnt , aber man fürchtet ihn . Es ist nicht
Disziplin , sondern Gehorsam .

So stand die Opposition , genau wie die Parteileitung ,
vor einem Dilemma . Entweder Waffenstillstand oder Krieg
bis zum Ende . Keine von beiden Richtungen
war darauf vorbereitet . So mußte man sich zu -
nächst auf einen faulen Friedcnspakt einigen , der alles

andere als dauernden Frieden verspricht . Es werden jetzt
Wochen und Monate verhältnismäßiger Ruhe vergehen , und

die Gegensätze werden für die Außenwelt vielleicht verschwin -
den . Beide Parteien werden ihre Lehren aus der letzten , der

größten aller bisherigen Krisen innerhalb des Kommunismus

ziehen . Sie werden ihre Reihen umgruppieren und sich auf
neue Kämpfe vorbereiten . Die neuen Kämpfe werden aber

sicherlich in ganz anderen Formen , und ganz andere Mittel
als bisher werden vielleicht eine entscheidende Rolle spielen .
sicherlich in ganz anderen Formen ausgetragen , und ganz
andere Mittel als bisher werden vielleicht eine entscheidende
Rolle spielen .

Ueber kurz oder lang müssen aber diese Gegensätze
wieder hervortreten . Stalins Stärke ist fein besseres Per -

ständnis für politische Realitäten , für wirtschaftliche Rot -

wendigkeiten und die Gesamtlage der kapitalistischen
Welt : seine Versuche , sich mit der Bauernschaft auszusöhnen
und die Landwirtschaft in die Höhe zu heben , sein Bestreben ,
die kommunistische Internationale zurückzudrängen und das

Wahlrecht der Bevölkerung , wenn auch ohne polstische Demo -
kratie , zu erweitern . Sein schwacher Punkt aber — und
darin besteht eben die große Stärke der Opposition — i st d i e
beispiellose und schrankenlose Diktatur ,
nicht nur über das Volk überhaupt , sondern auch über seine
eigene Partei . Selbst kommunistischen Führern wird sie un -
erträglich , wie es die Entwicklung der Opposition beweist .

Run verbindet aber die Opposition ihren Schrei nach
„ Parteidemokratie " mit einem utopistischen Programm , mit
wirtschaftlichen Forderungen , die in der Richtung zum Boll -
kommunismus wieder zurückführen , mit hirnverbrannten
Plänen für die kommunistische Internationale : mit Einschrän -
kung des Wahlrechts zu den Sowjets , mit einem neuen wirt -
schaftlichen Druck auf die Bauernschaft , und mit einer Finanz -
Politik , die nichts anderes als eine neue Inflation be -
deutet . Deshalb konnte die Opposition nicht nur inner -
halb , sondern auch außerhalb ihrer Partei keine großen Sym -
pathien in der Arbeiterschaft wecken .

Beide Armeen haben jetzt Zeit zur Umgruppierung und
Umformiernng . Programme und Forderungen werden revi -
diert und geprüft . In dem großen Wirrwarr , in dem Hin
und Her , das feit Monaten eingesetzt hat , wird die russische
Arbeiterschaft und darunter auch ein gut Teil der tommu -
nistischen Arbeiter , nach einer Politik und nach einem Pro -
gramm suchen , die Realpolitik der einen Seite mit der
Demokratie der anderen Seite vereinigt , und dazu nach
einer Politik , die über die engen Grenzen der kommunistischen
Organisation gewisse Rechte und demokratische Grundsätze er -
weitert . Und die große Frage ist , ob und welche von den
beiden kämpfenden Parteien diese Forderung des Tages ,
diesen Schrei der Zeit , dieses Verlangen des arbeitenden
Volkes in ihr Programm aufnimmt und sich auf diese Weise
den Sieg in den unvermeidlichen neuen Kämpfen sichert.

Vas Recht üer Untersuchungsausschiiffe .
Ein Gutachten der Reichsregiernng .

Di « Rechtsstellung der parlamentarischen Unter -
suchungsausschüsse gegenüber widerspenstigen Zeugen ist
durch ein Gutachten aus dem Reichsjustizministerium zur öffentlichen
Erörterung gestellt . Einen Teil dieses Gutachtens , der die Ord -
» mgsgewalt des Ausschusses gegenüber Ungebühr behandelt , hat der

Das erloschene Licht .
Gegenüber , in der Vorstadt , nur vom breiten Havelwasser ge -

trennt , steht ein Haus . Ganz allein , inmitten eines Bauplatzes .
Einsam und grau . Es ist ein Miethaus . Abends sehe ich es nie .
Es ruht schon im Nachtdunkel , wenu ich heimkehre . Aber in der
Frühe : da wächst es au - dem MorgennebeL Wie ein Schiff . Mit
einem leuchtenden Auge . Das ist ein Fenster , aus dem ein warmer
rotgoldener Schein flutet . Das Licht einer Petroleumlampe .
Schatten bewegen sich im goldenen Licht hin und her . Ein Fenster -
flllgel wird geöffnet : eine Frauenhand streckt sich heraus . Greift
eine Kanne , nimmt sie herein und schließt das Fenster wieder . . .

So an jedem Morgen . Nach einiger Zeit wußte ich : es war
die Milchkanne , die hereingeholt wurde . Und ich sah genauer zum
Fenster hinüber . Ein Mann stand in der Küche und wusch sich.
Kämmte sich. Zog sich an . Ging . Das Fenster öffnete sich : der
rote Schein gebar einen Frauenkopf . Wieder streckte sich eine Hand
heraus . Winkte . . . .

Ueber den Platz schritt ein Mann . Zur Arbeit . Das Licht im
Fenster erlosch .

Aber jeden Morgen erglomm es neu . Jeden Morgen sah ich
hinüber . Bis auf den einen . . . . Da blieb das Fenster dunkel .
Das Haus stand drohend im brandenden Nebel . Keine Hand griff
zum Fensterbrett hinaus , um die Milchkanne hereinzuholen . Und
von diesem Tage an blieb das Fenster dunkel - - tot .

Ich fragte meine Wirtin , wer drüben im Hause wohne — oben ,
in der Dachstube . Die Antwort , vom Erstaunen über meine
Neugier getragen , war : Ein junges Ehepaar mit zwei Kindern ,
der Mann ist jetzt arbeitslos .

- -

Ich habe den Mann und die Frau nie deutlich gesehen — nie
ihre Gesichter gesehen . Aber ich stelle sie mir vor : jung , erstarrt
in einem erlebten Glück , daß mit dem Tage zu Ende ging , als das
Licht in ihrer Dachstube nicht mehr angezündet wurde . Ihre Augen
werden suchend sein , der Glanz in ihnen aber erloschen . . . .

_
A. F.

Ivette «uilbert hat «rst im vergangenen Jahre mit zahlreichen
Berliner Bekanntschaft geschlossen — denn lang « Kriegsjahre lagen
zwischen zener Zeit , da man ihr bei uns auf dem Podium zu -
jubelte — . aber aus der Bekanntschaft ist jetzt Freundschaft ge -
worden . Was den eigentlichen Reiz dieser durchaus nicht mehr
jungen Französin ausmacht , läßt sich schwer sagen . Es ist ein Un -
bestimmbares . Ob sie verliebt «, ob sie kokette Lieder singt , es geht
ei » unbeschreiblicher Eharme von ihr aus , wenn sie mit einer
andeutenden Geste , einem Verziehen des Mundes , einem Zucken der
Schultern den Inhalt interpretiert . Aber vielleicht am stärksten wirkt
sie in den „ Chansons des vieillcs " , in den „ Großmutterliedern " .
In der weißen Perrücke im Lehnstuhl sitzend teilt sie Altersweis -
Helten an die Jugend aus . Hier ist sie eine Charakterdarstellerin
allerersten Ranges , wie sie mit imaginärer Nadel und Faden näbend
ihre Rede begleitet , bald hastig die Stiche nimmt , bald langsam ,

„ Soz . Pressedienst " bereits behandell . Jetzt wird auch der zweite
Teil des vom Reichsinnenministerium und dem Justizministerium
gemeinsam , und zwar schon am 2S. August erstatteten Gutachtens
bekannt . Danach hat der parlamentarische Untersuchungsausschuß
( nicht dessen Vorsitzender ) das Recht , Zeugen und Sachverständige
zum Erscheinen zu zwingen , ihre Aussagen und ihre Eidesleistung
entsprechend der ZZ 51 und 70 der Strafprozeßordnung ebenfalls
zu erzwingen bzw . im Falle der Weigerung einzuschreiten . Zur
Anordnung dieser Maßnahmen ist ein Mehrheitsbeschluß des Unter -

suchungsausschusses erforderlich . Da der Untersuchungsausschuß selbst
nicht über die erfordettichen Einrichtungen verfügt , um die Voll -

streckung von Zwangs - und Strafmaßnahmen von sich aus vor -
nehmen zu können , Ist er auf die Hilfe der Behörden , besonders der

Gerichte angewiesen . Für die zuständigen Verwaltungsbehörden
( Staatsanwaltschaften ) und Gerichte besteht eine grundsätzliche
Verpflichtung , den Vollstreckungsversuchen des Untersuchungs -
ausschusses nachzukommen . Der Untersuchungsausschuß kann bei

Verweigerung der Amtehilfe Beschwerde einlegen .

Rustakt zur Werbewoche in Köln .
Eine Rede Sollmanns .

Köln , 18. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Kölner Sozial -
demokratie eröffnet « die P a r t e i - W « r b « w o ch e mit einer

Massen Versammlung im Kölner Volkshaus , in der Reichstagsabgeord -
neter S o l l m a n n sich in längeren Ausführungen mit den gegen -
wörtigen politischen Verhältnissen beschäftigte . Sollmann betonte ,
daß man in der Werbewoche die große Linie der Partei heraus -
arbeiten müsse . Es gelte , Macht zu gewinnen . Ueber deren

Anwendung werde man sich dann schon einigen . Der Redner führt «
«ine Reihe von parlamentarischen Erfolgen unserer
Reichstagsfraktion gerade im letzten Jahre an . Er sagt « dann zur
Regierungsfrag « : „ Es fft natürlich unsinnig , wenn behauptet
wird , unsere Preußenfraktion habe sich bei dem Hohenzollernvergleich
der Stimm « enthalten , um der Großen Koalition In Preußen
die Weg « zu ebnen . Sie hat so taktiert , um die republikanische
Weimarer Koalition nicht zu sprengen . Wenn auch die Kommunisten
fragen , ob wir im Reiche in die Große Koalition gingen , so
antwortet ihnen , daß unsere Partei In dl « Regierung geht , wenn sie
glaubt dort für die Volksmass « etwas erreichen zu können und

daß sie Opposition treibt , wenn sie annimmt , auf diesem Wege den

Volksmasftn besser dienen zu können . Bei der Frage der Großen
Koalition im Reiche müssen die bürgerlichen Parteien endlich be -

greifen , daß durch die Beruhigung in der Masse die taktisch « Freiheit
der Sozialdemokratie gewachsen ist . Seit August 1914 hat unftre
Partei so gut wie ununterbrochen unter außenpolitischen Katastrophen
und Bedrückungen handeln müssen . Unser erster Regierungseintritt
im Oktober 1918 sah Deutschland in einer außenpolitisch oerzweifelten
Situation und bei unserem letzten Regierungseintritt im August 19ZZ
war es kaum besser . Jetzt haben sich die von uns vertretenen außen -
politischen Richtlinien beinahe ganz durchgesetzt . "

Die Ausführungen Sollmanns wurden von der Versammlung
mit starkem Beifall aufgenommen . Der erste Werbetag
bracht « unserem Kölner Parteiblatt bereits «ine recht hohe Zahl von
neuen Lesern .

Sozialpolitik unö Reichstag .
Wiederbeginn der Ausschußarbeiten .

Der Reichstagsausschuß für soziale Angelegenheiten trat Montag
früh wieder zusammen . Vor Eintritt in die Tagesordnung kam der

sozialdemokratische Antrag zu Verhandlung , wonach sofort ein

Unterausschuß einzusetzen ist , der die dringlichsten Fragen für
die Neuregelung der Erwerbslofenfürsorge so
beschleunigt vorzubereiten hat , daß dem Plenum bei seinem Zu -
sammentritt am 3. November beretts eine Vorlage gemacht werden
kann . Genosse Hoch betonte tn seiner Begründung , daß die Sozial -
demokratie auf der sofortigen Behandlung der Erwerbslosen -
frage bestehen müsse , aber gleichzeitig auch keine Verzögerung der
Ausschußberatung über das Arbeitsgerichtsgesetz wünsche .
Die Einsetzung des Unterausschusses gebe die Möglichkeit , bis zum

den Faden verliert und ihn dann mit weitsichtigen Augen einfädelt ,
die abgebrochene Rede wieder aufnimmt . Oder wenn sie als Lisette
in Erinnerungen an „ ihren " Dichter Böranger schwelgt und an
jene fernen Zeiten , da sie die anmutige Grisette von fünfzehn Jahren
war . Dann , zum Schluß , kommt die Guilbert als die verrückte
Alte , mit gezauftem Haar , die mit unruhigen Schritten die Enge
des abgeschlossenen Hofes mißt und immer wieder als Refrain mit
ihrem Krückstock die Worte nachhämmert : « Die Türl öffnet mir
doch die Türl " Die Zuschauer im Theater am Kurfürsten -
dämm gaben nicht Ruhe , bis sie nicht wenigstens noch als Zugabe
„ La glu , die ergreifende und doch so gar nicht aefühlsschmalzige
Dichtung von der Mutterliebe , gehört hatten , die vielleicht da » ein -
drucksvollste Stück im Repertoire der Guilbert ist . Ihre Begleiterin
am Flügel , die ihr mit feiner Einfühlung nachgeht , sei indessen nicht
vergessen , trotzdem ihre Bescheidenheit so weit ging , daß sie rot
wurde , als sie wie durch ein Versehen den Zuschauern sichtbar
wurde und sie ihr spontan den wohlverdienten Beifall spendeten .
Sie heißt : Madame F. de Faye Iozin . Tes .

Beginn der MSrchensplele . Es geht auf den Winter und auf
Weihnachten zu , und die Theater entsinnen sich ihrer gern geübten
Pflicht , die Nachmittage für das Märchenspiel zu reservieren . Zwei
Berliner Theater haben bereits mit dieser weihnachtlichen Vorsaison
begonnen . Im Deutschen Künstlertheater gibt es « Das
böse Prinzeßchen " von Gabriele Reuter mit einer
hübschen Musik von M a r Ma r s ch a l k. Es ist eine sehr epi -
gonenhafte Märchendramatik , die sich hier spiegelt . Nicht echt
genug , um eine geheimnisvolle Wirkung auszuüben , die man mit
Märchenstimmung bezeichnet . Aber das ist vielleicht heute über -
Haupt nicht mehr so leicht möglich . Auf der Bühne läßt sich immer -
hin einiges Lustige sehen : es treten die Elfen , die Zwerge und die
Waldhexe auf , und das Ist ja die Hauptsache . — Im Trianon -
Theater gibt es zwei Märchen : „ Hänsel und Grete ! " und
„ Rotkäppchen " und einen Hund . Der Hund , es Ist der Wolfs -
Hund „ Hassan " , Ist nämlich die Hauptsache dabei . Er soll den bösen
Wolf vortäuschen , der die Großmutter fraß . Cr tut das auch sehr
schön , aber fressen wollte er die Großmutter nicht , was Ihm schließ -
lich nicht übelzunehmen war . Die beiden Märchenspiele , in denen
solches geschieht , unterscheiden sich von anderen dadurch , daß in
ihnen nicht gesprochen wird . Es sind richtige kleine Pantomimen ,
und deshalb ist die Wirkung des Märchenhaften viel stärker und
ursprünglicher . Es ist ein gelungenes Experiment » das man aus -
bauen sollte . K.

Der diesjährigen Tagung des Verbandes für Volks - und Bühnen -
spiele ging als Auftakt eine öffentliche Kundgebung im
ehemaligen Herrenhouse voraus , die beachtenswert war ,
weil das Referat des Abends , das der Generalsekretär Karl Weber
hielt , Grundsätzliches über die Volksspielbewegung brachte . Be -
grüßenswert war es , daß er den Mut fand , die allerdings sehr
offenliegenden Schäden einzugestehen . Zurzeit ist Positives an der
Bewegung kaum festzustellen Was heute in den meisten sogenann -
ten Theateroereinen geboten wird , Ist übelster Kitsch , verballhornte
Operetten oder abgeschmackte Volksstücke . Der Redner gab das
ehrlich zu und begrüßte die Stellung , die wenigstens noch dem jetzt
vorliegenden Referentenentwurf , das Reichsbühnengesetz künftig zur
Volksspielkunst einnehmen will . Viele Vereine , die nur davon

3. November die erste Lesung des Arbeitsgerichtsgesetzes
im Ausschuß zu beenden und gleichzeitig die erforderlichen Beschlüsse

hinsichtlich der Erhöhung der Eewerbslosen unter -

st ü tz u n g , der Aufhebung der Bedürftigkeitsprüfung , der Verlängc -

rung der Bezugsdauer für die Ausgesteuerten » der Beseitigung
der Pflichtarbcit und des Schutzes der älteren Arbeiter und Angc -

stellten herbeizuführen . Von der Zentrumsfraktion war in -

zwischen auch ein Brief eingegangen , worin die Beratung der Er -

werbslosensrage verlangt wird . Die Kommunisten brachten
einen Antrag für die Neuregelung ein , verlangten aber gleichzeitig ,

daß der soziale Ausschuß in der nächsten Woche mit Rücksicht auf
die sächsische Landtagswahl wieder nach Hause geschickt
werden solle . Das Arbeitsgerichtsgesetz erschien dem Redner der

KPD . , dem Abg . Rädel , als nicht so dringlich . In gleicher Weise

setzten sich Dr . Rademacher ( Dnat . ) und Thiel ( D. Vp. ) dafür ein ,

daß der Ausschuß Ende dieser Woche wieder vertagt werde . Es wurde

dann gegen die Rechtsparteien und die Kommunisten beschlossen ,

die vorgesehene Ausschußtagung durchzuführen und den Stoff derartig

auszuteilen , daß vormittags das Arbeitsgerichtsgcscg
beraten wird und der Nachmittag , soweit erforderlich , für die Be -

ratungen des Unterausschusses zur Erwerbslosenfürsorge frei bleibt .

Die erste Beratung über die Erwerbslofenfürsorge im Vollausschuß

soll bereits am 19. Oktober beginnen .
Alsdann fetzt « der Ausschuß seine Beratungen über das Ar -

beitsgertchtsgesetz fort . Die Rechtsparteien versuchten , die

Zuständigkeit der Arbeitsgerichte für die Festsetzung von Strafen

nach der Gewerbeordnung ( Z 80/2 ) einzuschränken , blieben aber in

der Minderheit . Zu Z 3 des Entwurfs beantragte die Sozialdcmo -
kratie , daß die Arbeitsgerichte auch für solche Klagen zuständig sein

sollen , bei denen der Streitfall tn einem rechtlichen oder Wirtschaft -

lichen Zusammenhang mit den in Z 2 aufgezählten Rcchtssällcn steht .
Die Regierungsvorlage erkennt zwar eine solche erweiterte Zuständig .
teit grundsätzlich an , will die erwähnten Fälle ( Streitigkeiten aus
dem Mietvsrhältnis bei Werkswohnungen ) aber nur dann vor die

Arbeitsgerichte bringen , wenn sie mit einem bereits anhängi -

gen zusammenhängen . Von den bürgerlichen Parteien hatten die

Arbeitnehmeroertreter ähnliche Anträge gestellt , die aber unmittcl -

bar vor der Abstimmung mit Ausnahme des demokratischen Antrags

zurückgezogen wurden , so daß die Regierungsvorlage in ihrer un -

zulänglichen Fassung zur Annahme gelangte .

Herabsetzung üer Rnwaltsgebühren .
Reichstag und Fiirstcnvorlage . — Mißglückte deutsch -

nationale Attacke .

Der Rechtsausschuß des Reichstages nahm gestern seine durch
die Parlamentsferien unterbrochenen Beratungen wieder auf . Vor
Eintritt in di « Tagesordnung beantragte Abg . S t o e ck e r namens

kommunistischen Fraktion , die Auseinandersetzung mit den F ü r st e n,
die durch den Hohenzollernvergleich . im Plenum nicht erledigt
worden sei , zu beraten . Auch das Wilhelm lt . bewilligte Wohnrecht
in Preußen müsse ziw Beratung kommen . Vorsitzender Kahl
stellte fest , daß dem Ausschuß ein Antrag zur Fürstenauseinander -
setzung nicht vorliege , mithin eine Beratung nicht möglich sei .

Genosse Rosenseld erklärte , daß für die s o z i a l d e m o -
trat Ische Fraktion die Frage der Fürstenauseinandersetzung
keineswegs erledigt sei . Nicht nur in Preußen , sondern auch
In Thüringen und Mecklenburg und in anderen Ländern
bedürfe die Fürstenfrage noch einer Regelung . Auch vor den An -
sprächen der Standesherren müßten die Länder in Schutz
genommen werden . Der Rechtsausschuß habe nur die Aufggbe , ihm „
vom Plenum überwiesen « Antrag « zu beraten . Ein
solcher Antrag liege nicht vor , deshalb könne auch eine Beratung
nicht stattfinden . Der Ausschuß beschloß demgemäß , lediglich die
ihm vorliegenden Anträge zu beraten .

Ueber die Strafprozeßreform konnte der für ihre Be -
rawng eingesetzte Unterausschuß nicht berichten . Der Bericht soll
später gegeben werden . Bei der Beratung der Vorlage über die
Herabsetzung der Gerichts - und Anwaltsgebühren oer -
suchten die Deutschnationalen einen Vorstoß gegen unsere Fraktion ,
der aber schnell zerbrach . Abg . Barth ( Dnat . ) wies nämlich
darauf hin , daß bei der Beratung der Anwaltsaebühren gerade auf
der Linken besonders viele Rechtsanwälte säßen . Die Vertreter
der Linken hätten aber bei der Beratung der Fürstenfrage daran
Anstoß genommen , daß ein ebenso an der Sache beteiligter Anwalt .

leben , daß sie kaschierte Eintrittspreise — pro Vorstellung einen
Mitgliedsbeitrag — nehmen und jedesmal im Anschluß an den
Theaterabend Tanz bieten , werden dadurch eingehen müssen . Die
verbleibenden aber werden sich erneut und ernsthast mit dem Pro -
blem „ Volksspielkunst " beschäftigen müssen . Vor allen Dingen kommt
es darauf an , nicht den Spielplan , sondern die Ideen der Vereine
des vorigen Jahrhunderts zu konservieren . Damals waren die

Theatervereine mit di « Bahnbrecher für Ibsen und Hauptmann :
heute bringen die ernsthafteren Vereine noch etwa diese selben Auto -

ren , die anderen begnügen sich mit Singstücken . und Werken im
Stile der Birch - Pseiffer . Es ist aber wichtig , daß die Dereine heute
wieder sich ernsthaft der jungen Autoren annehmen . Nur damit
werden sie sinnvolle Arbeit leisten und das Publikum zum Per -
stSndnis der Literatur der Gegenwart erziehen — und es vorberei -
ten für den Besuch ernsthafter Theater . Die Pressevertreter , gewillt ,
einem so löblichen Tun , sobald es sichtbar in Erscheinung tritt , ihren
ehrlichsten Beifall nicht zu versagen , hörten die Botschaft gern . Sz .

Annemarie von Nalhusius gestorben . Im Alter von 50 Iahren
starb Annemarie von Nathusius , die talentierte Verfasserin zahl -
reicher Romane aus dem Milieu der deutschen Aristokratie . Aller -
dings arbeitete die Phantasie der schreibenden Dame mit sehr viel
Hitze. In ihrem Roman „ Ich bin das Schwert " stellte sie
die blaublütigen Leute so dar , als wenn sie alle insgesamt vom
sexuellen Wahnsinn besessen wären . Annemarie von Nathusius muß
die Gesellschaft , aus der sie selbst stammte , und zu der sie sich auch
durchaus bekannte , immerhin gut studiert haben , denn ihre Be -
schreibungen machen durchaus den Eindruck des scharf und wahr -
haftig Beobachteten . Es ist seltsam , daß Schriftstellerinnen , die ihre
Feder für solche schwülen Zustände in Tätigkeit setzen , von einer
geradezu niederschmetternden Aufrichtigkeit sind . Das , was während
der letzten zwanzig Jahre an unverhüllter Erotik am deutlichsten
durch Lyrik und Roman glorifiziert wurde , kam aus der Feder von
Frauen , besonders von Frauen altadeligen Ursprung » . Dabei oer -
fügen diese Damen , wie auch Annemarie von Nathusius , über sehr
viel literarische Gewandtheit , ja sogar über einen blühenden Stil .
So kann man sagen , daß der Roman „ Eros " der Nathusius zugleich
ein sehr aufregendes und ein sehr ernsthaftes Buch wurde . Die
Verstorbene plauderte über die sogenanitte fashionable Welt mit
Anmut und nicht ohne Kritik . Ihr Tod erregt viele Trauer , da

zahlreiche Leser ihre Bücher solchen vorzogen , die sich mit alltäg -
licheren und dunkleren Problemen als denen vom Kampf der streit «
baren Geschlechter beschäfttgen .

Die ( frieden »brücke über den Niagara . Die internationale
„ Frtedensbrücke " , die zwischen Fort Erie in Kanada und Buffalo in
den Vereinigten Staaten erbaut wird , soll im Mai nächsten Jahre »
eröffnet werden als ein Denkmal des Friedens , der zwischen den
beiden Ländern seit mehr als einem Jahrhundert herrscht . Bei den
Bauten , die zu der Brücke hinführten , mußten di « Forts von Buffalo
und Erie vernichtet werden . Die Einweihung soll mit großen
Feierlichkeiten erfolgen .

«la kardinal im Aiim Kardinal Dubais hat in Begleitung seines
Sekretär « und eine » Prälaten in einem Film mitgewirkt , der nach einem
Roman HervteuS In Pari « vorbereitet wird . Die katholisch « Kirche weih
sich als » auch de « modernste « Werbemittel « g» bedienen .



ein Vertreter des Fürsten , an der Verhandlung teilnähme . Es sei
eigentümlich , daß Rechtsanwälte an der Beratung teilnähmen . Die
Genossen Landsberg und R o s e n s e l d leuchteten diesem
Deutschnationalen heim . Inzwischen hatte bei den Deutschnationalen
Abgeordneter Schneider , ein Rechtsanwalt in Erfurt , Platz ge-
nommen .

Nach diesem Interpe�o trat der Ausschuß in die sachliche
Beratung der Regierungsvorlage ein . Nach längerer Diskussion ,
in welcher Genosse Rosenfeld erklärte , daß die sozialdemokratische
Fraktion für die von der Regierung vorgeschlagene Herabsetzung
der Anwaltsgebühren eintrete , daß sie aber auch die Pflicht zur
Vorauszahlung von Kelichtskostenvorschüssen beseitigen
wolle , um die Rechtspflege zu verbilligen , wurde die weitere Bc -
ratung auf morgen vertagt . _

Die Neichsöienststraforönung .
Der Reichstagsausschuß für Beamten - Angelegenheiten beriet am

Montag die ZZ 23 und 24 der neuen Reichsdienststraford -
nung , durch die die Besetzung der Dienststrafkammern als der
Gerichte des ersten Rechtszuges geregelt wird . Die Kammern sollen
aus einem Präsidenten , dessen Stellvertretern und Beisitzern be -

stehen . Die Zahl der Stellvertreter des Präsidenten und der Bei -

sitzer hat sich nach dem Bedürfnis zu richten . Die Kammer ent -

scheidet mit einem Vorsitzenden und zwei Beamtenbeisitzern . Die

Mitgliederzahl des Gerichts ist somit gegenüber dem jetzigen Zustand
um zwei verringert . Die Vorsitzenden und ihre Stellvertreter sollen
stets Berufsrichter oder unabhängige und unabsetzbare Verwaltungs -
richter sein . Von den Beisitzern soll einer tunlichst der Dienstlaufbahn
des Beschuldigten oder einer gleichwertigen , keiner einer geringeren
angehören . Beide Beisitzer müssen , falls sie nicht richterliche Beamte
find , Reichsbeamte und mindestens zehn Jahre Beamte sein . Wie
bisher , ernennt auch künftig der Reichspräsident die Mit -
glieder der Kammern : soweit sie Landesbeamte sind , ist das Ein -
Verständnis der Landesregierungen erforderlich . Die Amtsdauer der
Mitglieder ist im Entwurf von 3 auf S Jahre verlängert .

Die Genöarmen beim „ Nbeinpfälzee *.
Keine Haussuchung , sondern nur Ermittlungen ?

Im Gegensatz zu der auch in unserer Montag - Abendausgabe
wicdergegebenen MTB . - Meldung über ein Borgehen der Besatzung ? -
bchörden gegen die Landauer Zeitung „ Der Rheinpsälzer " meldet das

Mirbochsche Telegraphen - Bureau aus Landau :
Die m verschiedenen Blättern verbreitet « Meldung , daß in der

hiesigen Tageszeitung „ Der Rheinpfälzer " ein « Haussuchung
durch die französisch « Besatzungsbehörde stattgefunden habe , entspricht
nicht den Tatsachen . Bel dem Besuch der französischen Gen -
d a r m e r i e , der am Sonnabend mittag im Berlagshaus des

„ Rheinpfälzer " vor sich ging , handelt « es sich nicht um «ine Haus -
suchung im gerichtlichen Sinn « , sondern um Ermittlungen über
die Veröffentlichung einer Unterredung , die «In Landauer Bericht -
erstatter mit dem französischen Kriegsgerichtsrat Trope hatte .
( Klarheit über den Tatbestand bringt dies « Meldung auch nicht .
Red . d. „ V. " )

Der Iajchistenkronprinz .
Carol von Rumänien .

Bukarest , 13. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Der ehemalige
Kronprinz Carol wird zurückgeholt . Zu xder bestehenden
Faschistenherrschaft kommt dieser Carol als ihr Oberprotektor . Da
sein Vater Ferdinand infolge seiner Krankheit demnächst zurück -
treten soll , dürfte Carol Gelegenheit haben , seine Absichten bald
zu verwirklichen . Ein Hindernis steht allerdins im Wege : damit er
in die königliche Familie wieder ausgenommen werde , muß die V e r -
sassung revidiert werden . Das kann jedoch nur eine aus
Neuwahlen entstandene Nationalversammlung tun und dies wird
nicht ganz leicht sein .

Gegen Sie Diktatur .
Forderungen der bulgarischen Sozialdemokratie .

Sofia , 18. Oktober . ( Eigener Bericht . ) Die Sozialistische Partei
Bulgariens hat ihren 29. Kongreß abgehalten , den eine große Red «
des Genossen P a st u ch o s f eröffnet hatte . Er wies auf die großen
Erfolge der Arbeiterbewegung in den mitteleuropäischen Staaten
und England hin , die durch engsten Zusammenschluß des
Proletariats und durch größte Parteidisziplin erreicht werden
konnten : beides lasse in der eigenen Partei leider noch beträchtlich zu
wünschen übrig . Der Kongreß forderte von der Regierung

Beendigung der Diktatur .
eine rationeller « Wirtschafts , und Finanzpolitik und wirkliche Durch -
führung der nur auf dem Papier stehenden Arbeiter

schutzgesetze gefordert . Der Kongreß konstatiert mit Zufrieden
Heck den erfolgreichen Kamps , den die sozialistische Partei gegen den
oft blutigen Terror geführt und führt . Dieser Kampf wird mit
gleicher Energie weitergeführt werden müssen , da auch das K a >
bt n ett L i a p t sch e f f tn den Fußtapfen der abgetretenen v. - Juni
Manner weiterregiert und nicht in der Lage ist , die Bedingungen
und Möglichkeiten für eine Normalisierung der politischen und wirt -
schaftlichen Verhältnisse des Landes zu schaffen . Weiter erklärt sich
der Kongreß für eine unbedingt friedliche Außenpolitik
mit allen Staaten , in erster Linie mit den Nachbarn, mit denen eine
auf Gegenseitigkeit gerichtete Verständigung erreicht werden müsse .
Er fordert endgültige Abkehr von den Methoden der Vergangenheit
und unverantwortlichen militaristischen Kräften .
die nur eine Politik der Revanche und das Recht des Stärkeren
kennen . Dieser für den Balkanfrieden gefährliche Kurs werde und

müsse aushören , wenn die leider jetzt schwachen
demokratischen Kräfte des Landes gemeinschaftlich gegen den

gemeinsamen Feind
kämpfen .

Wenn es der Kongreß auch nicht offen ausspricht , verurteilt er

doch die Tätigkeit der legalen und illegalen revo -
lutionären Organistionen und Banden des Landes ,
die den Balkan seit Jahrzehnten nicht zum Frieden kommen lassen .
Hinsichtlich der bevorstehenden Kreiswahlen hat der Kongreß sich
dahin entschieden , aus prinzipiellen Gründen sich einem Opposttions -
block nicht anzuschließen , er überläßt es aber dem Ermessen der ein -

zelnen Organisationen , lokale Koalitionen einzugehen .
In dem Wunsche , den

Streitigkeiten innerhalb der Partei .
die seit einem halben Jahre bestehen , ein Ende zu setzen , hat der

Kongreß alles Mögliche versucht , eine Versöhnung herbeizuführen .
Man nahm schließlich eine Entschließung an . in der es heißt , daß
alle aus der Partei Ausgeschlossenen und Ausgeschiedenen mit Aus -

nähme von zwei durch den außerordentlichen Parteikongreß ausge -
schlossenen Abgeordneten wieder von der Partei aufgenommen
werden , sofern ' sie sich den Parteibeschlüssen unterwerfen . Dasselbe
soll autonmtisch für die Herausgeber und Mitarbeiter der Zeitungen
„ Napred " ( „ Vorwärts " ) und „ Sozialdemokrat " gelten , sobald dies «

Organ « « In gestellt worden sind . Dos neugewählt « Zentral -
komitee blieb in der alten Zusammensetzung bestehen mit Ausnahm «
von zwei Mitgliedern . _

Amerika voran ! Bei der Neuauflage des nordamerikanischen
Geschichtslehrbuchs von Twaites and Kendall sind auf Protest der

Deutsch - Amerikaner die Behauptungen über deutsche Greuel in

Belgien während de » Welttrtege « gestrichen worden .

Die Diktatur in öer Republik .
Ein unmögliches Ausfuhrungsgesetz zu Art . 48 .

Das gegenwärtige Reichskabinett hat sich zur Aufgabe gesetzt .
das Ausführungsgesetz zu Artikel 48 der Reichsverfassung auszu -
arbeiten und dem Reichstag vorzulegen . Seine Absicht ist löblich .
Seit sieben Jahren ist die Verfassung in Kraft , seit sieben Jahren
wird Reichsexekution und Diktaturgewalt auf Grund
der zwei , drei kurzen Verfasiungssätze des Artikels 48 angeordnet ,
ausgeübt und verhängt . Noch ist das Ausführungsgesetz über Reichs -
exekution und Diktaturgewalt nicht erlassen , noch hat sich die Re -
publik gegen den Mißbrauch der republikanischen Staatsgewalt nicht
geschützt , und wenn nicht bald das Ausführungsgesetz erlassen wird ,
dann sieht es so aus , als ob sich die Republik das Kaiserreich zum
Vorbild nehmen wollte ; dessen Verfassung sah auch ein Gesetz über
den Ausnahmezustand vor , aber dieses Gesetz wurde niemals er -
lassen , und so wurde in Ausnahmezeiten , wie bei Massenstreiks oder
während des Weltkrieges , auf Grund von alten preußischen Gesetzen
der Reaktionszeit regiert .

Es wird Zeit , daß die Republik ein Ende macht mit den Tra -
ditionen der Monarchie . Die Absicht des Reichsministers des Innern ,
ein Ausführungsgesetz für Artikel 48 vorzubereiten , ist löblich . Und
ein Referentenentwurf liegt im Ministerium bereits ausgearbeitet vor .

Das ganze Gesetz wird dadurch charakterisiert , daß dieser Refe -
rentenentwurf einfach das „Gesetz betr . die Verhaftung und Aufent -
Haltsbeschränkung auf Grund des

Kriegszustandes und des Belagerungszustandes "

vom 4. Dezember 1916 ( unterzeichnet Wilhelm II . — Helfferich ) , wieder
als Schutzhaftgesetz aufleben lassen will . Ein Gesetz der gestürzten Mili -

eder Genosie, jede Genossin

wirbt in dieser Woche Mglieder
der Partei , Leser dem „ Vorwärts "

tärmonarchie , ein Gesetz , das im Kriegsfall galt und in einem Welt -
kriege um die Existenz des Kaiserreichs allenfalls gelten durfte , das
soll erneuert « erden inmitten aller Bemühungen , in Europa dauern -
den Frieden zu schassen ! Das ist ein unmöglicher Gedanke . Sollt «
es zu kriegerischen Auseinandersetzungen gegen den Willen der
Massen je wieder kommen : die Republik wird dann Mittel und Wege
genug wissen , um sich zu schützen . Das Ausführungsgesetz zu
Artikel 48 , das Ausführungsgesetz für den außerordentlichen Not »
stand der Republik darf nicht von vornherein auf den Kriegs -
zustand angelegt werden . Das hieß « militärischen Tendenzen Vor -
schub leisten , das hieße den Militaristen die Macht über die Republik
in die Hände spielen . In dem Ausführungsgesetz den alten Begriff
des Kriegszustandes und des Belagerungszustandes in dieser oder

jener Form wieder einzuführen , das hieße wider den Geist des

Friedens Politik machen .
Aus dem gleichen Geiste der Reaktion stammt «ine ander « Be -

stlmmung oder vielmehr Lücke des Referentenentwurf « » . Cr
will keine Bestimmungen über die Eingriffe ins Eigentum von sich
aus vorschlagen , sondern das Reichsministerium de « Innern habe
Vereinbarungen mit dem Reichswehrmini st erium

zu treffen . Denn das Kriegsleistungsgesetz , unter dem die

Militärbehörden die Bürger und ihre Habe sür Kriegsleistungen
requirieren können , ist ausgehoben , und „ das Reichswshrministerium
habe bereits Ersatzbestimmungen vorbereitet " . Diesem Vorschlage
gegenüber haben Gesichtspunkte des Militärs überhaupt nicht zu
gelten . Es handelt sich eben nicht um die Vorbereitung eines

Krieges , sondern es handelt sich um die Sicherung der Republik im

äußeren Frieden , wo die öffentliche Sicherheit und Ordnung
von innen her bedroht ist .

Der Mangel an Klarheit über das , was er eigentlich will ,

zeichnet den Referentenentwurf auch in anderer Hinsicht aus .
Artikel 48 der Reichsverfassung ist zu gesetzgeberischen Zwecken in
den verflossenen Jahren außerordentlich oft mißbraucht worden .
Ueber

einhundert Verordnungen

sind in den verflossenen Jahren auf seiner Grundlage erlassen
worden . Es gab ungefähr kein Gebiet des öffentlichen Lebens , aus
das sich nicht das Notoerordnungsrecht der Reichsregierung
erstreckt . Es mag eine ernsthafte Lücke der Verfassung sein , ein

solches Notoerordnungsrecht für außerordentlich wirtschaftliche Nöte

zu schaffen : , wenn der Reichstag nicht versammelt ist und z. B.

nach Ablauf der Wahlperiode oder nach einer Auflösung nicht zu -
sammentreten kann . Aber dies Potverordnungsrecht in den Artikel 48

einbauen , das hieße dem Mißbrauch des Ausnahmercchtee Tür und
Tor öffnen . Diese Rechtsfrage wird vielleicht zweckmäßig gleich -

zeitig mit dem Artikel 48 geregelt , aber sie darf nicht in dem

gleichen Gesetz wie dieser geregelt werden .
Der Artikel 48 der Weimarer Verfassung umfaßt zwei ver -

schieden - Dinge . Der Absatz 1 regelt die sogenannte R e i ch s e x e -

k u t i o n gegen Länder , die ihre Pflicht nicht erfüllen , die Absätze
2 bis S die D i i t a t u r g e w a l t des Reichspräsidenten oder der

Länderregierungen für die Bekämpfung ungewöhnlicher Störungen
oder Gefährdungen der „öffentlichen Sicherheit und Ordnung " . Das

Ausführungsgesetz zu Artikel 48 soll den Mißbrauch beider Be -

stimmuugen verhüten . Was die

Reichsexekulion

angeht , so hatte bisher der Reichspräsident — d. h. also die Reichs -

regierung mit dem Reichspräsidenten — die Entscheidung , ob ein

Land seine Pflichten nicht erfüllt hat , ob es e x e t u t i o n s r e i f ge -
worden ist . Die Reichsregicrung ist nicht nur der Polizist , der gegen
ein Land vorgeht , sie ist auch der Richter , der dieses Porgehen ver -

fügt . Wohin das führt , hat sich in der verschiedenen Behandlung
von Sachsen und Thüringen einerseits , von Bayern andererseits
gezeigt . Gegen Bayern wurde keine Exekution unternommen , ob-

schon die bayerische Regierung durch die „ Jnpslichtnahme " des

bayerischen Teiles der Reichswehr nackten Verfassungsbruch begangen
hatte : gegen Thüringen und Sachsen wurde marschiert , obschon
keinerlei Lerfassungsverletzungen dieser Länder vorlogen . Diesen

politischen Mißbrauch der Reichsexekulion

will sogar der Referentenwurf eindämmen . Er verlangt vom

Reichspräsidenten , daß er v o r seinem Einschreiten den Staats -

gerjchtshof gutachtlich höre . Demgegenüber wird zu
prüfen sein , ob ein Gutachten genügt , um einen Mißbrauch des
Artikels 48 Absatz 1 zu verhindern . Daß i » einem Gerichtsversahren
die Verfassungsoerletzung durch Urteil festgestellt wird , dürfte
darum vorzuziehen fein , weil dann da » angeklagt « und schuldige

Land nachdrücklicher zur Besinnung gebracht wird . Es gilt nicht .
die gewaltsame Reichsexekution zu erleichtern , sondern es kommt
darauf an , möglichst ohne militärische Gewalt ein Land

zum Gehorsam gegenüber dem Reich zurückzuführen .
Was nun aber die Freiheitsrechte der Bürger , was die

„ Ausübung der Diklalurgewall " ,

was die ,�zur Wiederherstellung der öffentlichen Sicherheit und
Ordnung nötigen Maßnahmen " angeht , da versagt der Referenten -
entwurf vollständig . Nicht nur nimmt er die S ch u tz h a f t b e st i m-
m u n g e n des Kriegszustandes wieder auf , nicht nur will er es dem
Reichsjustizministerium überlassen , Bestimmungen über außer -
ordentliche Gerichte vorzuschlagen , sondern er führt auch
den militärischen neben dem bürgerlichen Ausnahme -
zustand ein , beschränkt die Rechte des Reichstage » und ver -
weist jeden , der sich über eine Maßnahme des Ausnahmezustandes
zu beschweren hat , nicht an unabhängige Gerichte , sondern an
den Vorgefetzten dessen , der die Persügung erlieh . Das heißt
nicht den Mißbrauch der Diktaturgewalt oerhindern ,
das heißt , ihn gesetzlich verankern !

Die Rechte der Voltsvertretung sollen beschränkt werden : der

ß 8 des Refercntenentwurfes sieht vor , daß der Reichstag nur die

Aufhebung der allgemeinen Anordnungen der Reichsregierung
oder einer Landesregierung oerlangen kann , also nicht die beson -
deren , von den einzelnen Beauftragten der Diktaturgewalt erlassenen
Verfügungen (z. B. Verhaftungen , Auflösung von Parteien usw. ! ) .
Und wenn der Reichstag das Verlangen nach Aufhebung gestellt hat ,
dann sollen — wider den klaren Wortlaut der Verfassung — die

Ausnahmeverordnungen nicht etwa damit ausgehoben sein , sondern
der St a a t s g e r i ch t s h o f soll in dem Fall des Konfliktes zwischen
Reichstag und Reichspräsident oder Landesregierung über die Aus -
Hebung einer allgemeinen Verordnung ' ntscheiden . Darüber aber ,
was geschehen soll , wenn der Reichstag nicht versammelt ist oder

sich nicht versammeln kann , darüber schweigt der Entwurf . Den

„ Ausschuß zur Wahrung der Rechte der Volksvertretung " möchte
dieses Gesetz offenbar gänzlich ausschalten . Hier sind die Rechte der
in Zeiten der Diktatur doppelt und dreifach notwendigen Volts -

Vertretung auf das gröbste vernachlässigt .
Aber schlimmer noch : der Entwurf sucht das alte militärische

Recht des

Kriegs - und Belagerungszustandes

wieder herzustellen . Er kennt zwar ( § 16 ) einen „ bürgerlichen Aus¬

nahmezustand " , wo der Reichspräsident seine Befugnisse „nicht auf
einen Militärbefchlshaber " überträgt , aber auch über dieses weiß
der Entwurf nichts weiter zu sagen , al » daß der zivile Beauftragte
das Militär zur Hilfeleistung heranholen kann . Kein Wort ist dar -
über gesagt , wann der „bürgerliche Ausnahmezustand " zu verhängen
ist , wenn der „militärische " nicht angeordnet werden darf . Dieser
„militärische Ausnahmezustand " ( A IS ) steht offensichtlich im Vorder -

grund des Entwurfes . Hier sollen die Befugnisse des Roichspräfi «
deuten auf einen Militärbefehlshaber übergehen , dem ein „ bürger -
lichcr Beauftragter " zur Seite gestellt wird . Der soll zwar das Recht
der Zustimmung oder das auch der nachträglichen Genehmigung oder

auch der Wiederaufhebung von „ Weisungen " des Militärbefehls -
Habers haben , aber darunter find seine Einzelverfügungen (z. B.

Verhaftung von Partei - oder Gewerkschaftsfunktionären eines Ortes )

offensichtlich nicht verstanden . Auf jeden Fall sind die Befugnisse
des „ bürgerlichen Beauftragten " so unklar definiert , daß Gegensätzen
und Zwistigkeiten in der vollziehenden Gewalt Tür und Tor sich
öffnen in einem Augenblick , wo es auf Festigkeit und Entschlußtrait
ankommt . Um dem Mißbrauch des Ausnahmezustandes zu steuern ,
darf es nur einen einzigen , den „ bürgerlichen Ausnahmezustand ".
geben . Die Wiederkehr der Befugnisse der königlichen General -
kommandos in Kriegszeitcn ist in der Republik unmöglich . Gerade
ein Ausnahmezustand darf nur in die Hand von Bürgern und von

Republikanern gelegt werden .

Daß der Entwurf an das Recht des Kriegs - und Belagerung » -
zustand «? der Militärmonarchie wiederanknüpft , zeigt sich auch in den

„ Beschränkungen der persönlichen Freiheit " .

Wieder soll unter der Ueberschrist „ Schutzhaftgesetz " die

Polizei das Recht erhalten , vorläufige Festnahmen vorzunehmen ,
auch „ wenn ein Schutzhaftbefehl des Veauftragten nicht
vorliegt " . Und wenn dieser vorliegt , dann ist nur die Annisung der

Verwaltungsgerichte gegen die Verhaftung möglich . Also
keine sofortige Verhandlung Uber eine Haft , sondern wochenlanger ,
wenn nicht monatelanger Kampf vor den zwei Instanzen nicht der

ordentlichen , sondern der Verwaltungsgerichte . Und über Beschwerden
gegen die Verfügungen der militärischen oder bürgerlichen Beauf -
tragten ist entscheidend der Vorgesetzte ( ß 18) : Beim „militärischen "
Ausnahmezustand also soll der Reichswehrminister , beim „ bürger -
lichen " soll der Reichsminister des Innern über die Beschwerde ent »
scheiden , die gegen seine Untergebenen oder Beauj -
tragten erhoben werden . Gerade in außerordentlichen Zeiten
aber hat die obere Instanz die untere zu decken , auf deren Gehorsam
sie ja beruht . So ist weder das Haftbeschwcrdeverfahren
( Artikel 21 ) noch das Reichsbeschwerdeverfahren ( Ar -
tikel 18 ) ausreichend , um die Frciheitsrechte der Bürger zu schützen .

Der Rcserentenentwurf zu Artikel 48 der Reichsverfassung ist

unmöglich . Cr mag die Ausübung der Diktaturgewalt gewährleisten .
Aber er tut nichts , um den ins Un recht zu setzen , der sie
m i ß b r a u cht. Statt die Gefahr des Ausnahmezustandes zu ver -

ringern , verleitet er dazu , ihn zu wesensfremden Zwecken zu miß .

brauchen . Er ist reaktionär und militaristisch : ein Schlag ins Gesicht
der sozialen Demokratie .

» Nur ein Referenten entwürfe
In später Nachtstunde meldet WTB . , daß der hier besprochen «

Entwurf „ nur «in Referentenentwurf " sei. „ Die gesetzgeberischen Vor -
arbeiten zu dieser Materie " , sagt die Meldung weiter , „ sind gegenwärtig
nur soweit gediehen , daß zwischen den beteiligten Reichsministerien

Besprechungen und Verhandlungen eingeleitet sind . Um für diese

Besprechungen « inen Anhalt zu schassen , ist vom Reichs -

Ministerium des Innern «In Referentenentwurf zur Ver -

fügung gestellt worden . Von dem Ergebnis der Besprechungen

zwischen den beteiligten Reichsministerien wird es abhängen , welche

Gestalt der vom Reichsminiftertum des Innern vorzulegende Gesetz -

entwurf erhallen wird . Die Reichsregierung als solche hat bisher
keine Gelegenheit gehabt , sich mit der Frag « zu befassen , da das

Reichsministerium des Innern einen Gesetzentwurf auch dem Kabinett

bisher nicht vorgelegt hat . "

Dazu sei bemerkt , daß dieser Entwurf als „ Anhalt " für Be -

sprechungen der beteiligten Ressorts beklagenswert ist . Wertvoll ist
er höchstens nach der negativen Seite , indem er zeigt , wie das Gesetz

» icht aussehen darf .



Serufsbeamtentum und Volksstaat .
Kundgebung des ADB . - Bortrag des Ministerpräsidenten Otto Braun .

Der Allgemeine Deutsche Beamtenbund veranstollete anläßlich

seiner Bundesausschußtagung am Montagnachmittag im Plenarsaal
des Reichswirtschastsrate ? eine große öffentlich « Kund -

g e b u n g , in deren Mittelpunkt «ine Rede des preußischen Minister -
Präsidenten Genossen Otto Braun über das Berussbeamtentum im

deutschen Volksstoat stand . Genosse Braun erinnerte zunächst an
die Gleichgültigkeit der Beamten in gewerkschaftlichen und politischen
Fragen in der Vorkriegszeit , die eine Folge der monarchistischen
cherrschost war . Die Staatsumwälzung hatte die Beamtenschast end -

lich aufgerüttelt und

eine gewerkschaftliche Beamtenbewegung
ausgelöst , wie sie unter dem alten System nie möglich gewesen wäre .
Früher war der Bcriifsbeamt « das gehorsame Organ des Königs , der
sich jeder freiheitlichen Acußennig im Interesse seines Berufes und
seiner Existenz zu enthalten hatte . Im heutigen Staate ist das an -
dsrs . Leider gibt es aber noch eine Anzahl von Beamten , die sich
wohl formal zur Verfassung bekennen , sich „ aus den Boden
der gegebenen Tatsachen " stellen , troßdem ober noch sehnsüchtig z »
dem Bildnis ihres früheren Monarchen aufblicken .

Eine noch weit größere Gefahr als durch diese Art von Be -
omten droht dem gesamten Beamtentum aber durch die Beamten ,
die mit der ibnen zugeiallenen Freiheit Mißbrauch treiben
und die Beamtenschnit in der Oeüentlichkeit diskreditieren . Man
braucht nur an den Magdeburger Ebert - Prozeß zu denken und daran ,
wie dieses Vorgehen in der Oeiientlichkeit mit dazu beigetragen bot ,
das schon im Volke vorhandene Mißtrauen gegen dos Be -
russbeamtentum noch zu verstärken . Die Arbeiter und Ange -
stellten können es eben nicht begreifen , daß sich Beamte fort -
gesetzt gegen den Staat , der doch ihr Arbeitgeber ist , aus -
lehnen können , ohne den Vorlust ibres Amtes gewärtigen zu müsse »,
während sie selber bei einem derartigen Vorgehen gegen ibrc Arbeit -
geber auf die Straße gesetzt werden würden . Diese durch

die Reaktionäre in der ? ean tcnschoft

erzeugte und auf die Beseitigung des Berufsbeamtenwms hinaus -

lausende Stimmung in den einzelnen Beoölkerungskreisen kann für
das Berufsbeamtentum zu einer großen Gefahr werden , zumal dieser

Antiberufsbeamtenthese auch ein großer Teil der sogenannten „ Wirt -

schaft " huldigt .
Eine weiter «, nicht zu unterschätzende Gefahr liegt in dem von

einzelnen Beamten zur Schau getragenen Standesdünkel ,

durch den die Gegnerschaft gegen das Berufsbeamtentum noch weiter

gesteigert wird . Der Beamte muß sich mehr als Staatsbürger
fühlen , und in den Kreisen seiner Berufskollegen dafür Sorge

tragen , daß einmal «ine inniger « Verbundenheit mit dem Staate ,

zum anderen ober auch mit den übrigen Beoölkerungskreisen Platz
greift . Die Beamtenschaft muß dos Wohl der Allgemein -
h e i t über ihr eigenes Wohl stellen . Das Einrechen der Beamten
in die Einheitsfront der Arbeiter und Angestellten ist das beste
Mittel , die leider vorhandene Kluft zwischen einem Teil der Arbeiter
und Angestellten zu überbrücken . Nur durch die geschlosiene

Einheitsfront der Beamten , Angestellten und Arbeiter

wird es möglich sein , die vorhandene feindselige Stimmung gegen
das Berufsbeamtentum zu beseitigen , die heutige Republik mit dem

nötigen sozialen Geist zu erfüllen und sie zu dem wahren Volksstaat

auszugestalten , in dem es keine Streitfragen mehr geben wird , über
das Bcrufsbeamtentum .

Nach der mit stürmischem Beifall aufgenommenen Rede des Mi -

nisterpräsidenten sprachen noch die Genossen Graßmann vom

ADGB . , S t ö h r vom AfA - Bund und Staatssekretär Professor
Hirsch .

Der Vorsitzende des ADB . . Genosse Falkenberg , forderte in

seinem kurzen Schlußwort die Versammelten auf , nun hinauszugehen
in ihre Betriebe und die Idee des freigewerkschaftlichen Zusammen¬
schlusses bei allen der Beamtenbewegung noch fernstehenden oder

falsch organisierten Beamten mit warmem Herzen zu propagieren .

Lohnerhöhung in den Verkehrsbetrieben .
Schiedsspruch für Hochbahn und Aboog .

In dem Lohnsireit der Berliner Hoch - und Untergrundbahn und
der Allgemeinen Omnibusgesellschast mit ihrem im Deutschen Ver -
kehrsbund organisierten Personal Hai der Schlichtungsaueschuß am
Montag einen Schiedsspruch gcfälli . Die Löhne bei der Hochbahn
sollen für das technische , über 2� Jahre alte Personal um zwei
Pfennige erhöht werden , für die Arbeiter im Krastwerk um
drei Pfennige und für die poch nicht 24 Jahre alten Arbeiter eine

prozentuale Erhöhung entsprechend dem Schiedsspruch erfahren .
Diese Lohnrcgelung soll mit lätögiger Kündigung bis zum Zl . März
1927 gelten .

Die Löhne bei der O m n i b u s g e s e l l f ch a f t wurden um
einen Pfennig , die Fahrzulage von zwei aus vier Pfennige
erhöht . Die Erklärungssrist läuft bis zum 28. Oktober .

Da die Organisation zu diesem Schiedsspruch noch nicht Stellung
nehmen konnte , ist noch unbestimmt , ob sie seine Annahme oder
seine Ablehnung vorschlagen wird . Gefordert mar eine Lohnzulagc
von acht Pfennigen .

Streik in öec Serlinec Gesunöheitsinöustr . ' e .
Zwei Firmen haben bewilligt .

Wie in unserer Sonyabendabendausgcibe bereits mitaet�ikt ,
hatte pie unter den Angestellten dep Berliner Gesundheitsindustrie
durchgeführte� Urabstimmung eine überwiegende Mehrheit
für den Streik ergeben . Nachdem dieser Beschluß vorlag ,
beantragten die Unternehmer die Perbindlichkeitserklä -
r u n g des van den ' Angestellten abgelehnten Schiedsspruches . Ueber
diese Forderung der Unternehmer wurde am Montag vor dem
Schlichter von Groß - Berlin verhandelt . Die Unternehmer ver -
suchten , die Vertreter der Angestellienarganisationen hinzu -
hallen und machten noch langwierigen Verhandlungen den Vor -
schlag , die Verhandlung bis zum Donnerstag aus -
zusetzen .

Die Organisationsvertreter . die die V e r s ch l e p p u n g s -
t o k t i k der Unternehmer kennen , nahmen diesen Vorschlag zur
Kenntnis , erklärten aber gleich , daß sich die Angestellten dadurch
nicht von der Durchführung der beschlossenen Maßnahmen abhalten
lasse » würden . Die am Abend nach dem „ Nordischen Hos " ein -
berufene llbersüllte Versammlung der k a » s m ä n » i s ch e n und
technischen A n g e st e l l t c n und der Werkmeister der Ge -
sundheitsindnstrie beschloß nach der Berichterstattung der Orgam -
sationsvertreter und einer kurzen Ansprache , heute Dienstag
früh aus der ganzen Linie in den Streik zu treten .

Es wurde weiter beschlossen , die Firmen H a w a g und
K c s e r l e, die die Forderungen der Angestellten restlos anerkannt
hoben , nicht zu bestreiken . In der Berliner Gesundheitsindustrie
find «t wo 8t >t ) Angestellte beschäftigt .

Mit 25 fahren schon zu alt .

Das Rcichspostministerium braucht jüngere Kräfte .
Ueber die Notwendigkeit , den Schutz für ältere Arbeiter und

Angestellte auszübauen , yürd seit Wochen und Monaten geredet und
geschrieben . Erst vor kurzem fand im Reichsorbeitsministerium eine
Besprechung über die Förderung dieses Schutzes statt . Was aber
machen gewisse Behörden ? Das Reichspost Ministerium
stellt z. B. keinen Mechaniker an , der dos 25. Lebensjahr erreicht
hat . Stellenbewerber , die noch verhällnismäßig jung , aber doch schon
mehr als 25 Jahr « alt sind , werden abgewiesen .

Der Reichstag wird gut daran tun , sich die Anstellung s-
grundsätze bei den Betriebsverwaltungen einmal recht genau
anzusehen . Was soll man vom privaten Unternehmer
verlangen , wenn in immittelbarer Nähe der Reichsministerien das
schlechte Beispiel gegeben wird ?

Würde dieses Verjüngungsprinzip auch auf die höheren Be -
omten angewandt , dann wären alle die alten Geheimräte , die solche
»benso einfältigen wie rücksichtslosen Anstellungsbcdingungen aus -
fisteln , allesamt längst zu alt .

Polizeistunde und Gnstwirtsangestelltc .
Die Arbeitnehmer im Gastwirtsgewerbe sind keine Freunde der

verlängerten Polizeistunde , und zwar insbesondere wegen der damit
verbundenen Gesohr einer willkürlichen Ausdehnung ihrer Arbeits -
zeit . Nachdem die Verlängerung der Polizeistunde nunmehr zu -
gelassen ist , ohne daß die gewerkschaftlichen Arbeitnchmerorgani -
jationen zuvor gehört wurden , erwarten die ' Arbeitnehmer im Gast -
wirtsgewerbe , daß alle Unternehmer , die gegen die ge -
seglichcn oder tariflichen Arbeitszeitbe st immun -
gen oder die Bestimmung über den wöchentlichen Ruhe -
t a g nach den Tarifverträgen bzw . der Bnndesratsverordnung vom
28. Januar 1992 verstoßen , als unzuverlässig belrachkel werden
und demgemäß für ihre Betriebe die Polizeistunde auf ll llhr
nachts festgesetzt wird .

_

_ _

Musiker als Straßenarbeiter .
Beamte , Rebenberusler fitzen in den Betrieben .

Uns wird geschrieben :
Auf Anordnung des Bezirksamts Berlm - Miite wurden erwerbs -

lofe Musiker zum Thaufseebau noch K a uls d o r f beordert .
Es handelt sich nicht etwa um ausgestcuerle Erwerbslose , sondern es
find Leute darunter , die erst kurze Zeit Unterstützung beziehen . In
ihren Betrieben sitzen dafür eine Unzahl aktive Beamten und Neben -
berufter ( Doppeloerdieucr ) . Das stärkste aber ist , daß durch eine

derartige Arbeit der Musiker in seinem Beruf schwer geschädigt
wird und daß es dem nach Kaulsdorf Verschickten praktisch auch sonst
unmöglich ist , in seinem Beruf unterzukommen . Das sst das Gegen -
teil von Arbeitsbeschaffung . _

Die Angestellten und die neuen Unternehmermethoden
In einer gutbesuchten Bersammlung am Freitag referierte der

Vorsitzende der Ortsgruppe des ZdA . , Genosse G o t t f u r ch t, über
das Thema : Neue Gedanken der Unternehmer zur
Wirtschajts - und Sozialpolitik ? Das Referat wurde
beifällig aufgenommen . In der Diskussion versuchten einige kom -
munistische Versammlunasteilnehmer mit altbekannten Methoden di «

geschlossene Front der Angestellten zu stören . Die Versammlung
folgte aber diesen Reden nicht . In der zum Schluß der Versammlung
stattsindenden Abstimmung wurde die kommunistische Entschließung
abgelehnt , dagegen die der Ortsverwaltung mit überwäl¬
tigender Mehrheit angenommen . In der angenommene »
Entschließung hießt es :

„. . . Die Versammelten sind der Auffassung , daß die Unter -
nehmer in sozialpolitischer , kulturpolitischer und wirtschaftspolitischer
Beziehung in den alten Bahnen rückständigen Geistes
wandeln . Die sreigewcrkschaftlich organisierten Angestellten sind sich
der Tatsache bewußt , daß sie ihre Ziele nur erreichen können in
starker organisatorischer Machtstellung . Die ver -
sammelten Zlngestellien geloben , in den bevorstehenden Winter -
Monaten durch umfangreiche Agitation unter den u n o r g a n i s i e r -
t c n und falsch organisierten Angestellten die notwendigen Vor -
ausfetzungen für den Aufstieg der Angestellten zu schaffen . Sie find
bereit , aus sozialpolitischem Gebiet zu kämpfen für eine ausreichende
U n terstützpng der Erwerbslosen und vor allen Dingen
für die Beschaffung von Arbeit . Der Kampf gilt weiter der
Erhaltung und Wiedergewinnung des A ch t st u n d e n t a g e s, der
Gcwinnuna ansreichender Freizeit , angemessener Gehälter
und der Anerkennung des Betriebsratswesens und des
Tarisvertragsgedankens .

Auf dem Gebiet der Arbeiterbildung werden sich die An -
gestellten für «ine weitgehende Ausbildung ihrer Berufskollegen in
beruflicher , soziologischer und wirtschaftspolitischer Beziehung ein -
setzen . Sie lehnen dabei die Versuche der Unternehmer , durch gelbe
Schuleiiirichtungen den Geist der Arbeiter und Angestellten
zu verwirren , ab und werden im Gegensatz hierzu für die Juan -
spruchnahme der eigenen Bildungseinrichtungen kämpfen .

Darifvcrtrafl für die Bäckereien des Bezirks Köln .

Köln , 17. Ottober . ( Eigener Drahtbericht . ) Nach längeren Ver -
Handlungen hat dos Rcichsarbeitsministcrium den Tarifvertrag , der
zwischen dem Verband deutscher Brotfabrikanten und dem „ Deut -
scheu Nahrungs - und Genuhmittelarbeiterverband " , Bezirk Köln ,
abgeschlossen wurd « , mit rückläufiger Wirkung vom 1. Juli 1928 ab

für alloemeinverbindkich ertkürt . Der daeufkiche Oeltung » -

bereich des Tarifes ist für alle gewerblichen Arbeitnehmer in Brot -

fabrikcn des Regierungsbezirkes Köln vorgesehen . Besonders be -

merkenswert ist , daß der neue Vertrag die tägliche Arbeitszeit
wieder auf acht Stunden herabsetzt . Der Mindestwochenlohn de -

trägt 49 Mark . _

Besserung ans dem rheinischen ArbeitSmarkt .

INünchen - Gladbach , 18. Oktober . ( Mtb . ) Di « Lag « des Ar -

beitsmarktes hat im hiesigen Bezirk eine weitere Besserung «rsahren .

Besonders in der Textilindustrie ist ein Nachlassen der Arbeitslosig -

keil festzustellen . Die meisten Spinnereien und Webereien sind voll -

auf beschäftigt . Einige mußten sogar zur Einführung von Ueber -

schichten übergehen . Immerhin ist anzunehmen , daß bei der äugen -

blicklichen guten Beschäftigung es sich um die Auswirkung des

Saisonbedarfes handelt .

Vertagung des österreichischen Beamtenstreiks .
Wien , 18. Oktober . ( Eig «n « r Drahtbericht ) Mit Rücksicht auf

den Rücktritt der Regierung Ramek haben die Organisationen der

Bundesangestellten beschlossen , von dem für Montag angekündigten
Streik vorläufig abzusehen . Von der neuen Regierung soll
mit aller Energie die sofortige Einleitung von Verhandlungen ver¬

langt werden . _

ver Nieüerlänülsihe Sewerkfchafisbunö .
Wiederaufstieg nach schwerer Krise .

Dem Bericht für den im Oktober anberaumten Kongreß des

freien niederländischen Gewerkschastsbundes entnehmen wir folgende
Einzelheiten über di « Tätigkeit der holländischen Landeszentrale im

Jahr « 1924/1925 :
Alles in allem waren die beiden Berichtsjahr « eine Zeit er »

freulicher Entwicklung . Di « Mitgliederzahlen sind ge -
stiegen , die finanziellen Mittel haben nicht unbeträchtlich zu -
genommen und die allgemeine industrielle Lag « ist besser
geworden . Di « defensiv « Stellung , in der sich der Gewerkschaftsbund
noch zu Beginn des Jahres 1924 befand , ist aufgegeben worden , und
di « Exekutioe konnte noch im gleichen Jahre den angeschlossenen
Organisationen die Messung erteilen , olle auf di « Verschlechterung
dei Lage der Arbeiter hinzielenden Bestrebungen der Unternehmer
ohne Kompromiß zu bekämpfen . Dieser Losung vermochten fast alle

Organisationen Folg « zu lessten , und zwar hauptsächlich auch aus
Grund der trotz der Krists ungeschwächten finanziellen Widerstands -

kraft . Könnte man das gleiche von den Organisationen der anderen

Richtigen sagen , so wäre die Lag « der ganzen Arbeiterklasse «in «

besser «.
Die Organisationen gaben für Streiks und Aussperrungen im

Jahre 1924 1 250 000 Gulden aus , im Jahre 1925 900 000 Gulden .

Dazu kommen Streitunterstützungen aus der Widerstcmdskasse der

Landeszentrale im Betrage von 270 000 Gulden . Am 31. Dezember
1926 umfaßt « dies « Kasse «inen Betrog von 800 000 Gulden . Di «

angeschlossenen Organisationen zahlten an Beitrögen 4 420 000 Gulden

im Jahre 1924 und 4 460 000 Gulden im Jahre 1925 .
Di « Mitgliederzahl der holländischen Landeszentrale stellt « sich

am 1. Januar 1924 auf 179 920 , am 1. Januar 1926 auf 192 442 .

Was den Vergleich mit den Mitgliederzahlen der Gewerkschasts -

zentralen der anderen Richtungen betrifft , so verbessert sich di « Lag «
des RVV . zusehends . Am 1. Januar 192 « war die Mitgliederzahl
des NVV . mehr als halb so groß wie diejenige der Zentralen aller
anderen Richtungen zusammengenommen . Di « Organisierung der

Frauen läßt leider zu wünschen übrig , indem die Zentral « nur
11 000 weibliche Mitglieder umfaßt .

Am 1. Januar der Jahre 1924 , 1925 und 1926 belief sich die

Zahl der Arbeitslosen auf 76 000 , 108 000 und 82 000 . Wenn es
nicht möglich ist , mehr Auswanderung » - oder Arbeitsmöglichfeiten zu �
schaffen , so muß mit einem dauernden Bestand an Arbeitslosen
gerechnet werden . -

Der Zentrale Industrieverbond , der als die große Unternehmer .
zentrale angesprochen werden darf , zählt zurzeit 417 Einzelmitglieder
und 38 Verbände , d. h. insgesamt 1467 Unternehmer die insgesamt
300 000 Arbeiter beschäftigen . Hingegen gibt es unter den Arbeitern

nicht weniger als sieben Zentralen verschiedener Richtungen , die am
1. Januar 1925 377 000 Arbeiter umfaßten .

Der Gewerkschaftskongreß .

Amsterdam . 18. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Der
13 . Niederländisch « Gewerkschaftskongreß wurde
am Montag im Utrechter Eisenbahnerhaus eröffnet . In der Eröff -
nungsrede gab der Vorsitzende S t e n h u i s der Ausfassung Aus -

druck , daß nur bei einem engen Zusammenschluß zwischen
Westeuropa und Rußland ein wirtschaftliches Wiederauf .
leben möglich sei. Die Grüße der deutschen Gewerkschaften über -

�brachte das Vorstandsmitglied des ADGB . Genosse Hermann
Müller - Berlin . _

Achtung , Einsetzer ! Wegen Vertrags - und Arbeitsdifferenzen
sind die Bauten der Baufirma H o l z m a n n , Schneidemühler
Straße und Gnescner Straße , gesperrt . Die Einsetzarbetten liefert
die Firma Beckmann aus Güstrow , Vertreter Schiermeyer .

Deutscher Holzarbeiterverband . Die Ortsverwaltung .

Die Nordhäuser Tabakarbeiier haben sich ein eigenes Heim ge-
schaffen , das kürzlich unter starker Beteiligung der Gewerkschaften
eingeweiht wurde . Das neue Heim dient hauptsächlich Berwaltungs -
und Wohnungszwecken . Neben den Verwaltungsräumen sind neun

Wohnungen eingebaut worden , um gleichzeitig der Wohnungsnot
unter den Tabakarbeitern zu steuern .

Freie »ewerlschasteiugend . Hrute , Dien - iag , Vh Uhr , teflrn die fflruspen :
Laadeberaer Plad : Zugendlieim Dicsiolmc «rstr . 5. Vortrag : „Zugciidlchutz ". —
F rankt » rtrr AI « : Iagenddeim Tilfiter Skr . 4/», 1 Trp . Bertrogsrelhe : „Die
Preise " : „Die politisch « Zeitung " . — Lichtenberg : Jugendheim Dossestr . 22.
„Gesellschaftskritik durch Witz und Eatire ". Wir lesen aus der betreffenden
Nummer de» . Kulturwille " . — T« ptow : Jugendheim Wildcnbeuchslr . 56/51.
LLns - Abend . — Spandan : Jugendheim Linden ufer l.. Spielobend .

Verantwartliib illr Dolltik : Dr. Cnrt Gener ; Wirtschaft : Arinr Sat « » » » !
Sewerkschaft - bcweaung : Z. Steiner : FcniNeton : St. S. DIfcher : Lokale ,
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Sierin 2 Beilagen und . . Untcrbalwna »nd Bitleu "

Jm einfachsten wie im feinsten Haushalt
leistet MACG ! 5 Würze seit langen Jahren vorzügliche Dienste . Wenige Tropfen kräftigen und verfeinem den Geschmack
fader Suppen , schwacher Fleisdtbrühe , Gemüse . Soßen und Salate . — Auch in Jhrer Küche sollte sie nicht fehlen ,

die altbewährte MÄGSs ! 5 Würze
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Der Spreetunnel bei Zrieörichshagen .
Ueber die Arbeiten am Spreetunnel wurde bereits im Juli

berichtet . Damals war mit dem Versenken des Tunnels begonnen
worden . Wie erinnerlich , wird der eigentliche Tunnel in zwei
Hälften auf je einer künstlichen Insel nacheinander fertiggestellt und
oersenkt . Das mittlere , kurze Verbindungsstück wird dann in offener
Baugrube geschaffen . Es wird damit gerechnet , daß das Bauwert
im Frühjahr nächsten Jahres dem öffentlichen Verkehr übergeben
werden kann . Zum erstenmal wird ein derartiges Verfahren bei
einem Tunnelbau angewandt . Die Fachleute aller Länder oerfolgen
den Verlauf der Arbeiten mit größtem Interesse . Vertreter
aus Schweden besichtigten kürzlich den Bau , weil dort beab -
sichtigt wird , «inen Eisenbahntunnel unter Wasser auf dieselbe Art
herzustellen . Auch die Stadt Köln sandte Fachleute , da auch dort
die Absicht besteht , unter dem Rhein einen 300 Meter
langen Tunnel zu schaffen . Bei Friedrichshagen ist die nörd -
liche Hälfte des Tunnels versenkt . Der südliche Teil wird in etwa
vier Wochen versenkt sein . Diese Arbeiten sind die bemerkens -
wertesten des ganzen Baues . Das zu versenkende Betonstück besteht
aus dem eigentlichen Tunnel und einem Senkkasten , der durch Ver -
längerung der Seitenwände nach unten gebildet wird . Das Erd -
reich wird dann zwischen diesen Wänden entfernt und von Kähnen
aufgenommen . Dadurch senkt sich das ganze Bauwerk infolge seines
eigenen Schwergewichts von selbst . Obwohl der Arbeitsraum unter
dem Tunnel nach außen hin völlig abgeschlossen ist, wird er noch ,
um «indringendes Wasser fernzuhalten , unter Luftdruck bis zu
l,3 Atmosphären gesetzt . Die Arbeiter werden von oben , unter
allmähliger Erhöhung des Druckes , in den Arbeitsraum geschleust und
verbleiben dort während der achtstündigen Schicht . Der Aufstieg
geschieht in derselben Weise unter langsamer Minderung des Druckes
in etwa IS bis 30 Minuten . Die Arbeiter dürfen nicht herzkrank
fein . Sie erhalten dort unten Tee und Milch . Der Lohn beträgt
bis SO Proz . über den Tarif der Tiefbauarbeiter Nach Beendigung
der Versenkung wird der Arbeltsraum mit Beton ausgefüllt und
bildet dann eine feste Grundlage für den Tunnel . Durch eine Der »
breiterung de » südlichen Ufer » wird Platz für einen Zugangsweg
geschaffen werden . _

Ein ungetreuer Sankbeamter .

Nahezu eine halbe Million verwettet .

Die Riesensumme von nahezu einer halben Million Mark will
der 26jährige Bantbeamte Herbert Bangel verwettet

haben , der sich v « r dem erweiterten Schöffengericht Mitte wegen
Unterschlagung , Untreue und Betrug zu oerantworten hatte . Der

Angeklagte behauptet , diese ganze Summe innerhalb drei
Monaten dem Wette ufel geopfert zu baben . Diese Be »

hauptung erregte erheblichen Zweifel beim Gericht . Es konnte ihm
aber weder muhgewiesen werden , daß er ein leichtfertiges Leben

geführt habe , noch daß er von den unterschlagenen Beträgen bei
dem Bankhaus , bei dem «r angestellt war , und die 290 000 M.

betragen , etwas beiseite gebracht hat .
Als Volontär hatte der Angeklagte schon durch seinen Fleiß

sich «Ine Vertrauen » stell « errungen und wurde frühzeitig
Prokurist . Als im Jahre I92S infolge Abbaues der Kassierer aus -

schied, bekam er dessen Stell «. Die täglichen Kassenabrechnungen
stimmten auf den Pfennig . Niemand ahnte , daß Bangel seit Mo -
naten immer größere Beträge aus der Kaste entwendet hatte . Er

hatte von dem Guthaben der Bank bei der Reichskreditbant
nach und nach immer größere Betröge abgehoben . Um die Unter .

schlagungen zu oerdecken , hatte er die Kontoauszüge abge -
sangen und vernichtet . Auch durch Barscheck » hatte er unter
dem Vorwand , daß er bares Geld brauche , sich von dem Proku -
risten Unterschriften geben lasten . In der legten Woche vor der
Entdeckung hob er noch 70 000 M. ab . Landgerichtsdirektor Fielitz
hielt dem Angeklagten vor , daß er die ganze Summe doch nicht ver -
wettet haben könne . Der Angeklagte blieb aber dabei . Vorsitzender :
Nun haben Sie doch auch nicht immer verloren , Sie haben doch
auch gewonnen , nach der Auskunft des Wettbureaus . Angekl . : Auch
diese Summen Hobe ich wieder in Wetten angelegt , weil ich die Ver -

luste einbringen wollte . Vors . : Wie sind Sie denn überhaupt auf
diese schisse Bahn gekommen ? Angeil . : Ich fürchtete , daß ich
auch abgebaut werden würde , und da wollte ich mir ein
kleines Vermögen schaffen , um etwa » anderes anfangen zu können .

Nach der Bekundung eines der Bankinhaber war die Befürchtung
de » Angeklagten durchaus grundlos . Man hat bei der Bank gar

nicht daran gedacht , ihn zu entlasten , da man feine Arbeltskraft
sehr hoch «inschätzte . Durch die Vernehmung des Inhabers des
Wettbureaus , bei dem der Angeklagte seine Wetten auf in - und aus -
ländische Pferde anlegte , ergab sich, daß er t a t s ä ch l ich ll n .
summen in kurzer Zeit verwettet Hot. Das Schöffen -
gericht verurteilte Langel zu einem Jahr Gefängnis und lehnte
mit Rücksicht auf die Höhe der Strafe und die Art der Straftat eine
Haftentlassung ab .

Das Hoheitsrecht üer Wohnungsämter .
Eine wichtige Entscheidung des Reichsgerichts .

Wiederholt haben wir darauf hingewiesen , wie notwendig die
Instandsetzung von Althäusern ist , da der Z ust a n d verschiede »
ner Althäuser geradezu lebensgefährlich ist . Es Ist
dankenswert , daß die Wohnungsämter sich in jüngster Zeit
dieser Fragen mehr als bisher angenommen haben und daß sie bei
Hausbesitzern , die sich nach Aufforderung wetgern , die notwendigen
Jnstandsetzungsarbetten vorzunehmen , diese selbst aus »
führen lassen .

Ein Wohnungsamt hat nun versucht , dl « ihm dadurch ent -
standenen Kosten auf dem Klageweg « «inzutveiben , da
der Hausbesitzer freiwillig nicht zahlt «. Mit dieser Klag « wurde es
in allen Instanzen abgewiesen , und zwar nickt etwa deswegen , weil
die Berechtigung des Erftattungsanspruches bestritten , sondern weil
die Aulässigkeit des Rechtsweges als nicht « geben erachtet wurde .
Das Reichsgericht hat in seiner Entscheidung daraus hinge »
wiesen , daß durch die Mieterschutz » und Wohnungsmangelgesetzgebung
weite Teile des Mietsrechtes dem bürgerlichen Rechte entzogen und
dem öffentlichen Rechte unterstellt worden sind , daß die Behörde in
dm Fällen der KZ 6 und ö des Retchsmietengesetzes kraft Hoheit »»
rechtes handelt und daß hierfür der Rechtsweg unzulässig ist . Loa
seilen der Hausbesitzer wird e» nun so dargestellt , und zwar
nicht ohne Absicht , als ob diese Entscheidung die Wohnungsämter
veranlastm würde davon abzusehen , selbst Ausvesserungsarbeiten und
Beseitigung von Wohnungsschäden vorzunehmen . Gerade da » Ce -
gentetl ist der Fall . Dmn dadurch , daß die Gericht « die Unzuläflig -
feit des Rechtsweges für die Erstattung der Ausbesserungstostm er »
klärt haben , sind die Behörden in diesen Fällen auf das Ver -
waltungszwangsverfahren gewiesen worden , ähnlich wie
ez bei Steuern und sonstigen öffentlichen Abgaben ge handhabt wird .
Und dieses Verrvaltungszwangsverfahren ist ein bedeutend kürzerer
Weg , als wenn dl « Rechtsansprüche durch den Zivilrechtsweg verfolgt
werden . Es ist also jetzt klargestellt , daß die Behörden in diesen
Fällen viel schneller zu ihrem Geld « kommen können . Und das ist
gerade das Erfreuliche an dieser Erscheinung .

Photographie ohne platten .
Schwindeleien eines Arbeitslosen .

Auf eine ganz neue Art schlug sich ein junger Mann durch ,
der zu Fuß von Dresden nach Berlin wanderte . Ein
23 Jahre alter Mechaniker Richard K. , der in einem Vorort von
Dresden bei seiner Mutter wohnte , konnte in der eHimat in seinem
Beruf und auch . sonst keine Arbeit finden und beschloß deshalb , es
einmal in Berlin zu versuchen . Weil er aller Mittel bar
war , mußte er z u F u ß gehen . An Wertsachen besaß er nur einen
Photoapparat , den er vom Vater geerbt hatte . Ihn zu Geld
machen oder auch nur versetzen , wollte er auch nicht . Da kam er
auf den Gedanken , chn zum Erwerb zu benutzen . Ueberall in den
Onschaften , die er berührte , sprach er bei den Leuten vor und ver -
anlaßt « sie, sich selbst oder auch ihr Hau » photographieren zu lassen .
Meistens wurde sein Angebot auch angenommm . Der junge Mann
stellte sich dann in Positur und arbeitete wie ein richtiger Photoaraph ,
nur daß er keine Platten im Apparat hatte . Die so
„ Photographierten " , deren Bilder . sprechend ähnlich werden sollten ,
zahlten ihm ohne weiteres den Vorschuß , je nach Größe und Art des
Bildes 3 bis 10 M. , weil er oersprach , die Bilder in Berlin , seinem
Reiseziel , entwickeln und den Auftraggebern zuschickm zu wollen .
Während die Leute überall auf die Bilder warteten , bemühte sich K.
auch in Berlin erfolglos um Arbeit . Von den vielen fruchtlosen
Versuchen ermüdet , ging er jetzt zur Kriminalpolizei und offenbarte
ihr , was er angestellt hatte . Der junge Mann war bisher ganz
unbeschotten . In 64 Fällen hatte er auf seine Art . photographiert " .

Eine Verzweifelte .
Uneheliche Mutter und Staatsanwalt .

Es war diesesmal keine alltägliche Geschichte . Vor den Richtern
stand nicht ein verführtes Gretchen , das aus Scham und Furcht zur
Kindesmörderin geworden ist . Eine Mutter dreier Kin »
der war es , die unter Tränen und verzweifelnd die Hände ringend ,
in den Gerichtssaal rief : . Ich hatte doch schon drei Kinder geboren ,
weshalb sollte ich nicht auch von diesem Mann ein » kriegen ?
Und nun bin ich des Kindesmordes angeklagt . Ich wollte nicht
morden . Ich liebe Kinder . "

Eine mutige Frau ist dlese schlanke , trotz Schicksalsschläge und
Unterernährung immer noch schöne Angeklagte . Sie lernte vor dem
Krieg « den Privatlehrer S. kennen und gebar ihm zwei Kinder ;
kurz nach Kriegsschluß ein drittes . Dann starb der Mann und
hinterließ ihr nichts als die drei Kinder und seinen Namen . Den
trägt sie jetzt . Seit 1918 mußte sie sich und ihre Kinder durch
Schneiderin ernähren . Sie gab ihre Dreizimmerwohnung aus und
bezog zwei Zimmer und eine Küche� lebte völlig zurückgezogen und
arbeitete Tag urfd Nacht . Kein Wunder , daß sie sich mit dem
jungen und intelligenten Untermieter anfreundete . Und eines Tages
wußte sie, daß sie zum vierten Male Mutter werden würde . Sie
sagte davon nichts ihrem Freunde , denn sie fürchtete , er könne ihr
raten , das Kind nicht auszutragen . Dielleicht hoffte sie auch , ihn
durch da » Kind an sich zu binden ; er hatte versprochen , sie
zu heiraten . Und eines Tages wurde sie plötzlich von den
Wehen Im Badezimmer überrascht . Sie hatte etwas Schweres ge -
chben und im Nu war das Kind da . Fast ohnmächtig schleppte sie
ich zu ihrem Bett . Als sie zu sich kam , wußte sie , daß etwas ge -

. chehen fein mußte . Sie fand im Badezimmer im Eimer das neu -
geborene Kind . Dann legte sie sich zurück ins Bett ; abends wurde
sie in fast bewußtlosem Zustande ins Krankenhaus gebracht . Sieben

Tage später fand ihre Freundin im Eimer die Leiche des Kindes im

Badezimmer , zugedeckt mit « in « n blutigen Laken . Im Krankenhause
stellte man fest , daß im Munde des Neugeborenen ein Knebel steckte .
Die Obduktion zeigte , daß das Kind bereits geatmet hatte . Vor
dem Landgericht III , das üher die Angeklagte zu Gericht saß , er »
klärte sie, den Knebel dem Kinde nicht in den Mund gesteckt und den
Eimer nicht mit der Wäsche zugedeckt zu haben . Sic sei von den

schrecklichen Wehenschmerzen völlig verwirrt gewesen . Der Sach -

oerständige , Professor Dr . Strauch , war der Ansicht , daß man der

Darstellung der Angeklagten Glauben schenken
dürfe . Das Gericht schloß sich jedoch dem Gutachten des Sach -

verständigen nicht an und verurteilte die Angeklagte zu
der geringsten gesetzlich zulässigen Strafe , zu zwei Jahren Ge -

fängnis . Es stellte ihr Bewährungsfrist in Aussicht .
Mag sein , daß das Gericht geglaubt hat , nicht anders handeln

zu können . Die Geschworenen , die an den Buchstaben des

Gesetzes nicht gebunden find, hätten in diesem Falle anders ge -
urteilt . Nicht unerwähnt darf bleiben , daß sich der Offizialver -
leidiger feiner Ksientin mit großer Wärme angenommen hatte , und

peinlich fiel die Herzlosigkeit auf , mit der der Staats -
anwalt gegen die Angeklagte plädierte . Und schließ -
lich , wo bleiben eigentlich die weiblichen Schöffen ?

Nene Eisenbahnhalteftelle im Südwesten .
An der Vorort st recke zwischen Papestraße und

S ü d e n d e soll eine neu « Eisenbahnhaltestelle eingerichtet werden .

Das Bezirksamt Schöneberg hat einen Vertrag mit der Reichsbahn -

Gesellschaft vereinbart und die Bezirksversammlung Schöneberg
wird jetzt um ihre Zustimmung ersucht . In diesem Teil des Süd -

geländes von Schöneberg waren die Verkehrsmiltel bisher vernach -

lässigt , obwohl der Friedhof an der Eythstraße und die von etwa
3 000 Personen bewohnte Siedlung Lindenhof

längst eine eigene Eisenbahnhaltestelle erfordert hätten . Will »

kommen sein wird die jetzt geplante Haltestelle auch den Arbeitern
der da draußen liegenden großen Fabriten , den Besuchern
des Augufte - Viktovia - Krankenhauses , den Bewohnern des Frieden -
auer Ortsteils vom Bezirk Schöneberg sowie den Bewohnern der

angrenzenden Bezirk « Tempelhof und Steglitz . Die Ver Hand -
lungen mit der Eisenbahnverwaltung reichen
schon bis 1908 zurück , sie sind aber mehrfach unterbrochen
worden , bis es endlich gelang , sie zum Abschluß zu bringen . Der

Bahnhof wird etwa in der Mitte des Südgeländes , nahe der im
Bau begriffenen Bahnunterführung , angelegt werden . Berlin soll
180 000 M. zu den Kosten beitragen .

Der Weg des blinden Bruno .
27 ] Roman von Oskar Baum .

Eine tiefe Stimme hinten fühlte sich von der Sensation
um Bruno verletzt . „Oeffentliche Liebeserregung ! ( ch ' mpfte

er , „ Menschen von guter Erziehung sind ohne jede natürliche

Scham ! " Er rührte sich nicht vom Platze , lieh sich nicht vor -

stMen . „ Ein junger , hoffnungsvoller Philosoph , erklarte

man Bruno ; „ nur leider von unmäßigem Kokaingenuh zu¬

zeiten arg zerrüttet . "
„Ist das Mädchen hübsch ? " fragte Fräulein Kritsch vom

anderen Tischend « herüber . „
„ Ich glaube . " antwortete Bruno , „Vorgesetzte und Be -

dienstete machten zuweilen Bemerkungen über ihre schone
Gestalt . " � „ t ,

„ Hatte es einen besonderen Reiz für Sie , daß sie sur

hübsch galt ?" Jemand mochte eine entsetzte Miene gemacht

haben , denn Liptus , bei dem man Ernst von Ironie schwer

unterschied , äußerte mit Betonung : „Wissenschaftliche Sach¬

lichkeit lasse sich bei freigeborenen Menschen durch Sentimali -

tät nicht aufhalten .
„ Man sagt , solch « von der Natur Benachteiligte seien un¬

mäßig in allem, " flüstert « jemand .

„ Besonders In der Lieb « ! "

„ Viel leichter erregbar ! "
„ Wieviel fiebernder , unbezähmbarer, " träumte ein junger

Mensch leise , . . muß es hinreißen , in Händen zu halten , was

Klang der Stimme , Schritte , Bewegungen ahnen ließen !

Wenn die Geliebte vor einem steht , die Hand reicht , vor Be »

wegtheit schweigt oder Beglückendes flüstert , und man hat

nichts vor ihr als den Schall , die Stimme ohne Körper ! Ein

wenig grauenhaft , als gehöre der Körper gar nicht zu ihr !

Eine Uebekannte , Fremde , andere umarmt man beim ersten

Kuß ! " - - ™
„ Hat nicht jeder an seiner Abnormität genug ? Warum

macht Ihr gerade mit dieser Art Blindheit so viel Wesens ?

fragte die Stimme hinten . Aber die Unterhaltung ging

weiter , als hätte er nichts gesagt .
„ Cr hofft, " entschuldigte Liptus den leisen Schwärmer ,

„ daß neben den vielen neuen Lehrstühlen an den Unioersi -

täten auch einer für Liebeskunde errichtet wird und wittert

hier den Stoff für eine Habilitationsschrift . "
Liptus sagte alles trocken und unbeteiligt , und doch gab s

es « unbändiges Gelächter , wenn er begann ,

; ,Nur lustig , lustig, " dachte Bruno , „ was gehe ich Euch
an ? " - - Wie konnte er auch zwischen diesen Menschen
sitzen ? Er . der nicht wußte , wo in der nächsten Stunde hin ? !
— Er riß sich zusammen : An wen konnte er sich wenden ?

Lorenz , in fernem Universitätsstädten Dozent , immer noch
vom Vater abhängig , und Melli , von krankem Mann , Ge -

schäft , Sorgen schon ganz alt und stumpf geworden — sollte
er vielleicht reuig zum Vater zurück , dem er auf die Dauer

immer weniger unbewußte Beeinträchtigung der Bequemlich -
keit werden müßte ?

„Interessant wird es sein , ob das Kind ohne Augenlicht
zur Welt kommt, " sagte die unterdrückte Stimme wieder , die

er jetzt als die des leisen Schwärmers erkannte .

Kröß nahm « inen Anlauf und erzählte Bruno . Lizzi habe
ihn gleich früh angerufen , er möge ihm und seinem Freund
eine greifbare materielle Sicherung für die nächste Zukunft
zu schaffen suchen ; er habe getan , was er konnte . Aber alle

die hohen Herrschaften , denen er die Türen eingerannt habe ,
waren Bekannte Direktor Kapetans oder Bekannte seiner Be -

kannten und wurden bocksteif , wenn dessen Auskunft nicht als

Grundlage dienen sollte . „ So eine Autorität im Blinden -

wesen - - "
sagten sie.

Mutter Geik , die neben Bruno saß , berichtete schnell ,
Kröß wolle nur entschuldigen , daß er nicht gleich am ersten

Tag den fertigen Garantiebrief vom Himmel heruntergeholt
habe . „ Was ist ein Tag ! " sagte sie , „ deshalb braucht man

noch lange nicht zu verzweifeln . "
„Äein , das gewiß nicht . " beeilte sich Kröß zuzustimmen ,

«ich habe noch bei weitem nicht alle abgegrast ! "
„ Ja , ja . " dachte Bruno — „ es ist schon ganz recht ! " Und

seine Finger schoben sich ruhelos spielend auf dem Tisch hin
und her wie selbständig belebte Wesen .

„ Schwer muß es sein, " klang es von der gedämpften
Unterhaltung am anderen Tischende herüber — „ wenn die

ersten Stufen fehlen : Kokettieren , Lächeln , Mienen über -

Haupt - - "

„ Mit dem Wort gleich in zartestes Gewebe der Anfangs »
empfindungen hineinspringen ! "

„ Der Ton ganz gleichgültiger Gespräch « färbt sich wohl, "
meinte Kröß , der hinzutrat , nachdenNich . „ The man sagt :
Du bist das Glück für mich , sagt man „ Guten Morgen " so,
als sagte man : „ Du bist das Glück für mich ! "

„ Guten Morgen ! " flötete die Kritsch , und alle lachten .
Es wurde dann bis abends gesungen und gespielt . Bruno

hörte wenig . Er baute sein Lehen weiter , wie es nach seinen

kindlichen Hoffnungen geworden wäre . Dazwischen durch -

schauerte ihn manchmal ein Fetzen Klänge von eigenartiger
Schönheit aus dieser fern , immer ferner versinkenden Welt .

Und ein Grauen aus Kindertagen stieg in ihm auf : Er war

gestorben ( oder diese anderen vielleicht ?) , er lag da im

Zimmer und niemand wußte , daß er da war . Schreckliches
hatte sich mit ihm zugetragen , und niemand konnte ihm helfen ,
ihn zurückbringen , weil niemand wußte , wo er war und es

nie wissen würde .

Froh schreckte er beim Lärm allgemeinen Aufbruchs auf .
Er hatte Zeit , sich zurechtzufinden . Alle standen noch lange
im vergnügten Durcheinander , stritten — vertrauliche Anzüg¬
lichkeiten in Gründen und Gegengründen — über Tag und

Ort der nächsten Zusammenkunft , bei der ein junger Pianist
den ersten Satz seiner Sinfonie vorspielen sollte und Baron

Liptus einen Freund , einen in letzter Zeit vielgenannten jungen

Dichter mitzubringen versprach .
Bnmo fühlte , er sollte versuchen , unbemerkt noch vor den

anderen davonzukommen . Aber er war im Stillsitzen vor

Müdigkeit schwer und schlaff geworden : diese Stunden hatten

seinen Willen stark verbraucht . Das Redegewirr schlug ihm
um die Ohren . Immerhin war er schon fast zur Vorzimmer -
tür gekommen : da faßte ihn jemand beim Arm , und zwei

große , warme , fleischige Hände umschlossen seine Finger : „ Wo

wohnen Ihre Verwandten ? " Mutter Geik war es . „ Ihr
Koffer ist hier im Vorzimmer stehen geblieben : auch Hut und

Mantel ließen Sie hängen . Wunderte sich niemand , daß Sie

so ankamen ? " Sie wartete vielleicht neugierig : „ Ich möchte
Ihnen die Sachen zuschicken : sagen Sie nur Ihre Adresse ! "

„ Ich werde sie morgen holen lassen ! "
„ So . morgen ? " fragte Mutter Geik gedehnt .
Kröß trat auf Bruno zu : „ Ich kann am besten nachmittag

um fünf kommen : ist Ihnen das recht ?"
„ Er weiß noch nichts : ich Hab' ihm noch nichts gesagt ,

wehrte Frau Geik ihm ängstlich .
„ Das macht nichts ! "
Kröß fand Brunos verdutztes Gesicht sehr belustigend :

„ Asso morgen um fünf ! " rief er noch zurück und ging .
„ Wohin ? " dachte Bruno .

Draußen auf der Treppe verklang schon das laute Durch -

einander der vielen fröhlichen Stimmen .

Lizzi kam zurück , das Lachen vom letzten nachgerufenen -
Gruß noch in der Kehle : sie sang eine reizende kleine Me -

lodie .
i * - «r '

( Fortsetzung folgt . )



Nachklänge zum Liitzow - Prozeß .
Ein ehemaliger Zeuge des Prozesses als Angeklagter .

Das schriftliche Urteil gegen Dr . Freiherrn von Lützow , der be -

kanntlich vom Schöffengericht Lichterfelde freigesprochen wurde , ist

nunmehr fertiggestellt . Es umfaßt 320 Schreibmaschinen -
feiten und es sind ungefähr 100 Exemplare davon hergestellt
worden , da zahlreiche Behörden Exemplare angefordert haben . Die
Akten gehen nunmehr an die Staatsanwaltschaft , die sich schlüssig
werden muß , ob� überhaupt die Berufung durchgeführt werden soll
und , falls dies im bejahenden Sinne ausfallen sollte , in welchem
Umfange . Inzwischen sind Hunderte von Schreiben von

Pädagogen usw . beim Gericht eingelaufen , die sich aus erziehe -
rischen Gründen gegen eine nochmalige Aufrollung
des Skandalprozesses im Interesse der Jugend aus -

sprechen . Erst nach Rechtskraft des Prozehverfahrens wird die

Schulabteilung der Regierung sich schlüssig werden können , ob
Dr . von Lützow die Konzession zu entziehen ist . Vorläufig wird die
Landeserziehungsanstalt in Zossen im kleinen Um-
fange von dem Schwiegervater von Lützows , Prof . Grothe , weiter -
geleitet . Das Verfahren der ersten Instanz hat etwa 120 000 M.

Gerichtskostcn verursacht , wovon der größte Teil auf die Gutachten
der Sachverständigen entfällt .

Am Montag sollte sich vor dem erweiterten Schöffengericht
einer der Schöffen aus dem Lützow - Prozeß , der
Gärtner Kahl aus Dabendorf , wegen Sittlichkeitsverbrechens
verantworten , und zwar vor demselben Gericht , dem er als
Schöffe während des Lützow - Prozesfes angehört
hatte . Er wird beschuldigt , sich in mehreren Fällen an Kindern in
unsittlicher Weise vergangen zu haben . Ein Fall liegt bereits sieben
bis acht Jahre zurück . Es war bereits einmal ein Verfahren gegen
ihn im Gange , war aber eingestellt worden . Dieser Fall ist wieder
aufgenommen worden , nachdem gegen Kahl neue Verdachtsmomente
entstanden sind . Die neueren Fälle sollen gerade in die Zeit fallen ,
in der er als Schöffe in Moabit mitwirkte . Die Verhandlung wurde
aber noch in letzter Stunde vertagt , da der Verteidiger eine Reihe
von Entlnstungsbeweisen für den jede Schuld leugnenden Angeklagten
eingebracht hatte . Den Vorsitz in der Verhandlung gegen Kahl
hat Land - und Amtsgerichtsrat Feußner abgelehnt .
Er hat erklärt , daß er sich gewissermaßen befangen fühle . Nachdem
er in 21 Sitzungen mit Kahl zusammen im Gericht gesessen Hab «,
würde er , falls sich dessen Schuld erweisen sollte , gegen den An -
geklagten besonders scharf eingestellt sein . An die Stelle des Vor -
i ' Nenden wird in dem kommenden Prozeß Amtsgerichtsrat Kumbier
treten . Dieser war Beisitzer im Lützow - Prozeß , hat sich jedoch für
unbefangen erklärt .

Dos Urteil im Glafower MeineiösproAeß .
In dem seit Donnerstag im Großen Schwurgerichtssaal ver -

handelten Meineidsprozeß gegen den früheren Gemeindeoor -
st eher von Glasow , Landwirt Lehmann , und die beiden
Justizbeamten kam das Schwurgericht zu dem Ergebnis , daß die
beide » Beamten objektiv etwas Falsches geschworen haben . Da
aber nicht anzunehmen ist , daß es wissentlich geschehen sei , hat das
Schwurgericht angenomnim , daß sie fahrlässig gehandelt haben .
Bei Lehmann nahm das Schwurgericht jedoch an , daß er den beiden
Beamten suggeriert habe , an dem fraglichen Tage in Moabit ge -
wesen zu sein . Er wurde daher schuldig befunden der V e r l e i t u n g
zum M e i n e i d e. Es wurden verurteilt : Lehmann zu 6 Monaten
Gefängnis , Röhn und Mayer zu je 3 Monaten Gefängnis . Das
Gericht berücksichtigte bei den beiden Beamten , daß sie eine lange
Dienstzeit hinter sich haben und sich tadellos und einwandfrei ge -
führt haben .

Der Drohbrief .
Ein dreister Erpressungsversuch führte die bereits wegen

Diebstahls und schwerer Urkundenfälschung zweimal vorbestrafte
2öjährige Else B. vor das Schöffengericht Charlottenburg . Nach ihren
Vorstrafen befragt , verneinte sie , jemals bestraft zu sein , und als ihr
von Landgerichtsdirektor Bronnhausen das Strafregister vorgehalten
wurde , meinte sie ganz naiv , sie habe doch Bewährungsfrist be -
kommen . Die gegenwärtige Anklage zeigte aber , daß Else keines -
wegs so unschuldsvoll ist , wie sie sich vor Gericht zu geben ver -
suchte . Im Sommer war auf einem dem Magistrat gehörenden
Grundstück in der Ka i s e r i n - A u g u st a - A l l e e ein Brand¬
schaden entstanden , und wenige Tage später erhielt der D i r e k -
tor der Fiat - Gesellschaft , deren Gebäude der Brandstätte
benachbart sind , ein Schreiben , in dem die Behauptung aufgestellt
wurde , daß das Feuer durch eine fahrlässige Schuld der Gesellschaft
entstanden sei. Es hieß darin : „ Meine Nachforschungen haben das
ergeben , natürlich habe ich auch Beweise dafür , da ich in nächster
Nähe wohne . Dem Magistrat ist nach den Zeitungsberichten ein
Schaden von 30 000 M. entstanden . Da ich dem Magistrat nicht
freundlich gesinnt bin , will ich es für mich behalten . Ihnen werden
Unannehmlichkeiten erspart , und Sie könnten sich mir deshalb wohl
erkenntlich zeigen . " Die Antwort war postlagernd bestellt worden .
und der Brief war mit G. Friedländer unterzeichnet . Der Direktor
erkannte sofort den plumpen Erpressungsversuch und
fetzte sich mit der Kriminalpolizei in Verbindung . Als die Brief -
schreiberin auf die an sie gegangene Aufforderung hin in dem
Bureau des Direktors erschien , saß diesem , anscheinend als ein An -
gestellter , ein Kriminalbeamter am Schreibtisch gegenüber . Als Else
V. gefragt wurde , wie hoch die von ihr beanspruchte Summe sei ,
erwiderte sie : „ lieber die Höhe habe ich mir noch keine Gedanken
gemacht . " Damit war der Erpressungsvcrsnch einwandfrei erwiesen ,
und der Kriminalbeamte zog seine Marke hervor und verhaftete die
Erpresserin . Das Schöffengeicht verurteilte Else B. zu drei Monaten
Gefängnis .

„ Sozialistische Unternehmer . "
„ Einheitsverband Sozialistischer Unternehmer " , gibt es so etwas ,

steckt in dieser Organisation nicht ein Widerspruch zu der sozialistischen
Zielsetzung überhaupt ? Diese naheliegenden Fragen werden am besten
beantwortet durch die Darlegung der Absichten des Verbandes und durch
die Darlegung über seine Betätigung . Der Verband , der in Leipzig
seinen Sitz hat und eine Vereinigung von sozialistisch eingestellten ,
wirtschaftlich selbständigen Unternehmern ist , bezweckt die Wahrung
und Förderung der sozialen , wirtschaftlichen und geistigen Interessen
seiner Mitglieder unter Anlehnung an die Organisa -
tionen der sozial ! st ischen Arbeiterschaft . Dies soll
erreicht werden durch Beteiligung an den Wahlen zu G e -
werbe - und K a u f m a n n s g e r i ch t e n , Vertretungen
in den sozialen Versicherungseinrichtungen . Wie
wesentlich eine derartige Betätigung ist , erkennt man , wenn man
sich die gegenwärtigen Zustände vor Augen führt . Bei den Gewerbe -
und Kaufmannsgerichten sind die Unternehmerbeisitzer arbeitnehmer -
feindlich . Kommt dann noch ein sogenannter unparteiischer Vor -
sitzender hinzu , der der Arbeiterschaft mehr als kritisch gegenübersteht ,
dann haben wir den Zustand in den Kaufmanns - und Gewerbe -
aerichten , wie er typisch außerhalb der Großstädte ist . Es wäre ein
Verdienst des Cinheitsverbandes sozialistischer Unternehmer , wenn
es ihm gelänge , die fortschrittlich gesinnten Teile des Unternehmer -
tums ( und es soll auch solche geben ) aufzurütteln und Unternehmer
„seiner Couleur " als Beisitzer in die Gewerbe - und Kaufmanns -
gerichte hineinzubekommen . Die Kammern , in denen diese Unter -
nehmcr tätig sind , werden sicherlich ein weitgehenderes Verständnis
für die Interessen der Arbeiterschaft haben , als die Kammern , in
denen sie fehlen . Auch bei den Gewerbe - und Handelskammern
wäre die Beteiligung sozialistisch Gesinnter ein sehr wesentlicher
Fortschritt , weil von diesen Kammern eine gutachtliche Tätigkeit für
die Gerichte und für die gesetzgebenden Körperschaften ausgeübt
wird . Darüber hinaus aber will der Verband auch seinen Einfluß
auf die S teu e r g e s e tz g e b u n g gewinnen , damit bei der Ver -
teilung der Lasten die Stimme der Kleinen im Gewerbe und Handel
vernehmbar zu Gehör kommt . Alle Ziele werden im Anschluß an
die moderne Arbeiterbewegung zu erreichen versucht . Diese Tat -
foche schließt also aus : Aufstellung eigener Kandidaten bei Reichs .

tags - , Landtags - und Gemeindewahlen . Der Tinheitsverband will
das Sammelbecken werden für all « Kleinunter .
nehmer sozialistischer Gesinnung , die aus materiellen
Gründen eine Betätigung ihre Gesinnung unterlassen haben . Im
Vordergrund der Vcreinstätigkeit steht im Zusammenhang hiermit
die Aufklärung der Mitglieder im Sinne des wiflenschaftlichen
Sozialismus . _

Neue Saumethoüen .
Ein vierstöckiges Wohnhaus in 60 Tagen .

Die Rationalisierung im Bauwesen ist in Deutschland bis jetzt
noch nicht so recht vorwärts gekommen , trotzdem infolge der geradezu
katastrophalen Wohnungsnot hier Vereinfachung , Verbilligung und

Leistungssteigerung mehr als dringend notwendig sind . Daß die

Technik aber nicht ruht , hier zu Fortschritten zu kommen , zeigte ein

Diskussionsabend , der soeben in Berlin vom Bund der Deut -

schen Architekten abgehalten wurde . Von besonderem Inter -

esse war der Vortrag des bekannten Direktors Müller über „ Neue

Baumethoden " .
Müller stellte als Ziel des künftigen Wohnungsbaues solideste

Ausführung trotz Verbilligung des Endproduktes auf
und erklärte , daß dieses Ziel trotz Erhöhung der Grund -
löhne zu erreichen fei . So hat man bei Betonarbeiten , obwohl
man die Löhne wesentlich erhöhte , große Ersparnisse erzielt , indem
es gelang , durch die Anwendung neuer Arbeitsmethoden einen Raum -
mcter fertigen Betons in 2,4 Arbeitsstunden statt wie bisher in
6 bis 8 Arbeitsstunden fertigzustellen . Müller wies auch darauf
hin , daß Amerika zwei - bis dreimal höhere Löhne zahle als Deutsch -
land und trotzdem billiger baue als wir . Rein technisch läßt sich,
wie Müller in seinem Vortrag weiter darlegte , das Bauen ver -
billigen , indem man einen großen Teil von Arbeiten , die früher auf
der Baustelle selbst erledigt wurden , in die Werkstatt verlegt , so daß
hier auch während der " Wintermonate gearbeitet werden kann .
während man auf den Baustellen nur reine Montagearbeiten aus -
führt . Dadurch wird es möglich , ein vierstöckiges Haus in
60 Arbeitstagen , vom ersten Spatenstich an gerechnet , zu
errichten . Der Vortragende zeigte an einem sehr lehrreichen Film ,
wie bei einem solch «» Hausbau gearbeitet wird . Auf der Baustelle
ragt ein Kran auf , der noch über das fertige Haus hinwegfahren
kann , wie die Krangerüste auf den Helgen der großen Schiffswerften .
Er vermag jedes Deil an seinen Platz zu befördern . Am fünften
Arbeitstag sind bereits die Fundamente fertig , die aus Beton in
Schalungen gestampft wurden , die in der Werkstatt vorbereitet
wurden . Daneben erheben sich die ersten T- Träger , aus denen das

Zuerst glaubt man , daß dek „ R o s e n k a v a l i e r " sich wenig
für eine Uebertragung eignet . Einige Bilder sind ganz auf das
Schauspielerische und Szenische gestellt . Man denkt an den „Ritter
Blaubart " zurück und erwartet das schlimmste , aber man erlebt
eine Uebertragung , die bereits nach den ersten Takten und Szenen alle
Zweifel zerstört . Das Orchester unter der Leitung von Richard
Strauß entwickelt bestrickenden Klang , glitzert und bringt die
feinsten Nuancen dieser herrlichen Partitur . Im dritten Akt treten
stellenweise Unklarheiten auf , doch die Gesamtwirkung wird dadurch
kaum gestört . Und selbst diese Szenen , die zu ihrer Vollendung
durchaus die Bühne verlangen , ermüden nicht , denn auch in ihnen
lebt eine Musik von solcher Melodik , von solcher spielerischen Leichtig -
keit und Beschwingtheit , von beinahe Mozartschem Geist , d ~ ß sie
allein durch diese Musik den Hörer packen . Neben Richard Strauß
die erste Besetzung der Staatsoper : Barbara K e m p als Marschallin
auf der Höhe ihrer Künstlerschast , jede musikalische Phase ist klar

gegliedert und befeelt. Die Sophie der D e b i tz k a und Delia Rein -

Harbs Octavian sind stimmlisch hervorragend , aber der Größte
bleibt Michael Bohnen als Ochs von Lerchenau . Er , der heute der
überragendste Gestalter der Opernbühne ist , kann im Radio nicht zur
vollen Geltung kommen . Es fehlt die Geste und Mimik , aber selbst
aus seinem Gesang zeigt sich in klaren Umrissen das Porträt des
Lerchenauer , dem Bohnen trotz aller Ungeschlachtheit die Züge eines
Edelmannes verleiht .

Der „ Robert Guiscard " wird am Montag im Rund -
funk zu einer Pathosorgie . Jeder , der auftritt , singt seine Arie
schlecht und recht herunter . Man spielt dieses grandiose , Kleistsche
Frag >nent etwa wie das Drama eines schwachbrüstigen Schiller -
Epigonen . Nur Ebert in der Titelrolle macht eine Ausnahme .
Er gibt das Herbe , Kantige der Kleistschen Sprache , sein Guiscard
hat Format , ist nicht nur Bassist . Sonst geschieht Schlimmes . Der
Chor am Anfang ist zwischen einem Greis und einer alten Frau
geteilt , die sich bemühen , das Ganze so larmoyant wie möglich zu
sprechen , der alte Krieger kultiviert abgestandenes Hoftheaterpathos ,
und dazu wird das Tempo mit kaum geahnter Virtuosität verschleppt .
Hier lebt nichts , aber auch gar nichts von Kleistschem Geist , nichts
von seinem explosiven , gewaltsamen und beinah « verkrampften Tem -
perament . Gerade die ersten Szenen , vorbildlich gestrafft in ihrer
Komposition , nehmen sich bei der Sendung aus wie die Einleitungs -
fzenen zu einem skelettlosen Oberlehrerdrama . Es besteht kein
zwingender Grund , an Kleists Geburtstag Kleist zu spielen ,
wenn man ihn nicht spielen kann . Merkwürdig ist es
allerdings , daß sich in der Theaterstadt Berlin ein derartiges Unglück
zuträgt . Hände weg von Kleistschen Dramen , wenn man unfähig
ist , sie zu meistern . Vorher las Ebert aus den Werken . Manchmal
zu betont , edler Brustton , sonst aber markig und ohne pathetisch zu
werden .

vss Kun6kun ! < pfoxi " smm .
Dienstag , den 19 . Oktober .

Außer dem üblichen Tagesprogramm :
12. 30 Uhr nachm . : Die Viertelstunde für den Landwirt .

4 Uhr nachm . : Dr . phil . Eugenie Schwarzwald , Wien : Erziehung
zum wirklichen Leben . 4 . 30 —6 Uhr abends : Nachmittagskonzert
des Ettd - Kammerorchesters . Anschließend : Ratschläge fürs Hans ,
Theater - und Filmdienst . 6. 30 Uhr abends : Stunde mit Büchern .
Ernst v. Wolzogen : Norddeutsche Geschichten . Theodor Mügge :
Afraja . Rudolf Stratz : Filmgewitter . Walter Julius Bloem : Das
steinerne Feuer . Emil Lucka : Die Jungfernprobe . 7 Uhr abends :
R. Herdman Pender : Aspects of modern England ( in englischer
Sprache ) . 7. 30 Uhr abends : Hans - Bredow - Schule {Bildungskurse ) .
Abteilung Volkswirtschaftslehre . Dr . Oskar Stillich : Einführung
in die Nationalökonomie ( Wertbegriff und Werttheorien ) . 8 Uhr
abends : Dr . 0. Kaßner : Deutschlands wirtschaftliche und kul¬
turelle Beziehungen zu Bulgarien . 8. 30 Uhr abends : Stadt¬
medizinalrat Professor Dr . v. Drigalski : Typhusentstehnng und
Typhusverbreitung . 9 Uhr abends : Thomas - Mann - Äbend . I . Thomas
Mann liest einen unveröffentlichten Essay . 2. Erika Mann liest
aus dem Roman „ Zauberberg " . Anschließend : Dritte Bekannt¬
gabe der neuesten Tagesnachrichten , Zeitansage , Wetterdienst ,
Sportnachrichten , Theater - und Filmdienst .

Königswusterhausen , Dienstag , den 19 . Oktober .
3 —3 . 30 Uhr nachm . : G. v. Eyseren , 0. M. Alfleri : Spanisch .

3 . 30 —4 Uhr nachm . : Prof . Dr . Le ' wandowski : Ernährnngs - und Er¬
holungsfürsorge der Schuljugend . 4- - 4. 30 Uhr nachm . : Dr . Hans
Lebede : Klassische Dramen auf der Bühne : Schiller . 4. 30 — 5 Uhr
nachm . : Aus der pädagogischen Welt . 6 —6 Uhr nachm . : Prof . Dr .
Weber , Halle : Ueber die Gründe des Verfalls der Weltreiche .
6— 6 30 Uhr abends : Geh . Ob. - Reg . - Rat Geitel : Die deutsche
Technik . 7 — 7. 30 Uhr abends : Dr . phil . Wegner : Feinde der Vogel¬
welt . 7 . 30 —8 Uhr abends : Dr . Ignaz Gentges : Stunde mit Büchern :
Jacob Böhme . Ab 8. 30 Uhr abends : Uebertragung aus Berlin .

Sifengerüst de « Hause » gebildet wird . Diese Träger sind gsr Ver¬

einfachung der Herstellung ohne Rücksicht auf die in den höheren
Stockwerken auftretenden geringeren Belastungen aus überall gleich

starkem Material gebildet . Diese Konstruktion hält jeder Belastung

stand . Sie gestattet den gleichzeitigen Ausbau mehrerer Stockwerke .
Die Wände werden ebenfalls in vorbereitete Schalungen gestampft .
Bereits am 15 . Arbeitstag ist das Dach gerichtet
und am 60 . steht das bezugsfertige Haus . Die

Materialkosten des neuen Hauses sind nicht höher als die eines

Hauses alter Bauart , dagegen werden bei der Herstellung durch Ver -

kürzung der Arbeitszeit und gleichmäßiger Verteilung der Arbeiten

über das ganze Jahr erhebliche Ersparnisse erzielt . Der Vortragende
war der Ansicht , daß durch diese Methode die Bautosten aus die

Vorkriegshöhe gesenkt werden könnten .

Die Geschichte einer Ehe .
Eine zerrüttete Ehe , mit der sich die Gerichte schon mehrfach

beschäftigen mußten , fand endlich vor dem Schwurgericht des Land -

gerichts III ihren Abschluß . Unter der Anklage des versuchten Tot -

schlaqes an seiner Ehefrau stand der Oberkellner Fritz Rikarske . Als
der Angeklagte für seine Frau ein Konfitürengeschäst durch die Ver -

mittlung eines Ingenieurs Neugebauer gekauft hatte , erlitt die bis

dahin harmonisch verlaufene Ehe einen Riß , weil der Argwohn in

ihm wach wurde , daß aus dem Geschäftsvermittler mit der Zeit der

Liebhaber seiner Frau geworden war . Der Argwohn fraß in dem
bedauernswerten Menschen weiter , brachte ihn seelisch ganz aus dem

Glcickgewicht und war im übrigen tatsächlich nicht unbegründet , denn
der Ingenieur Neug . ' bauer mußte , als Zeuge vernommen , in dem

Prozeß zugeben , daß er mit der Ehefrau schon lange in Beziehungen
gestanden hatte . Jedenfalls war R. schließlich so wenig Herr seiner

selbst , daß er eines Tages mit einem Hammer auf seine Frau und

seinen Stiefsohn einschlug und beiden schwere Verletzungen beibrachte .
Nach der Tat unternahm er einen Selb st Mordversuch . Das

Gericht kam auf Grund des Sachverständigengutachtens nach dem

Antrag des Staatsanwalts zu einem Freispruch .

Zehnjahrfeier einer Mädchen - Mittelschule .
Am Freitag feierte die Luise - Otto - Peters - Schule ( Gubener

Str . 53 ) das Fest ihres zehnjährigen Bestehens . 1316 wurde sie aus
einer Privatschule am „ Grünen Weg " in eine Mittelschule umge -
wandelt . Die Schule soll vor allem dererwerbstätigenFrau
dienen und trägt darum auch den Namen einer Frau ( Luise Peters .
geb . Otto ) , die in der Frauenbewegung tätig war . Die 1. Berliner

Mädchen - Mittelschule hat zurzeit 16 Klassen und wird von 500 Schüle -
rinnen besucht . Zu Ostern 1927 soll auf den sechsjährigen Lehrgang
eine Hausfrauen - Schule aufgesetzt werden , eine Einrichtung ,
die gerade dem Osten Berlins fehlt . Die Feier fand im Beisein von
Vertretern der staatlichen und städtischen Behörden , des Elternbeirats
und ehemaliger Schülerinnen statt . Nach einer Ansprache der Leiterin
der Schule , Frau Rektorin Görke , überbrachte Herr Schulrat Kühn
die Glückwünsche der Stadt Berlin . Schülerinnenchöre
und ein Schauturnen verschönten die eindrucksvolle Feier .

Chodowiecki - Ausftellung im Märkischen Museum .

Zur Zweihundertjahrfeier des Geburtstages von Daniel Chodo -
wicki ( geb . 16. Oktober 1726 in Danzia , gest . 7. Februar 1801 in

Berlin ) veranstaltet das Märkische Museum der Stadt Berlin eine

Ausstellung von Hauptwerken des Künstlers . Aus Sammlungen von

Museen Berlins und anderer Städte (z. B. Mamburg , Weimar , Leip -

zig, Frankfurt a. M. , Wien ) und aus Privatbesitz verschiedener Fa -
Milien ist eine beträchtliche Auswahl von Bleistiftzeichnungen , Feder -
Zeichnungen , Aquarellen , Oelgemälden , Miniaturmalereien , Emqil -
Malereien zusammengestellt worden . Sie gibt einen Ueberblick über
das Schaffen Chodowieckis und läßt uns seine Entwicklung verfolgen .
Die Ausstellung ist im Erdgeschoß des Märkischen Museums unter -

gebracht und kann bis 15. November täglich ( außer Sonnabend ) in
den Stunden von 10 — 3 Uhr besichtigt werden . Der Zutritt ist ün -
entgeltlich .

Sonntagsreise « ach Hamburg .
Hamburg war diesmal das Ziel , das Li « ReichsLahndkrektivn

Berlin für ihren Sonderzug gewählt hatte . Di « Reiselustigen , opferten
sogar ihren Sonntagsschlaf als es galt , die größte Hafenstadt des
Kontinents zu besuchen , und der Zug fuhr vollbesetzt im Morgen -
grauen aus der Hall « des Lehrter Bahnhofs . Im Homburg hätte
der Fremdenverkehrsverein Automobil « für die Stadtrundfahrt zur
Verfügung gestellt . Im Anschluß daran gab es «ine Hafenrund -
fahrt . Die Vielseitigkeit der alten Hansestadt konnten die Besucher
selbst nach Abschluß der langen Autotour nur leise ahnen . Dos Auge
nahm zu viel neue Eindrücke auf , um alles zu erfassen . Der Clou
des Tages war wohl die Hafenrundfahrt , als deren Abschluß die
Besichtigung des Hapag - Dampfers „ Deutschland "
auf das Programm gesetzt worden war . Bald nach 7 Uhr fuhr man ,
erfüllt von den neuen Eindrücken und mit dem Tag vollauf zufrieden .
nach Berlin zurück . Es dauerte wieder fünf Stunden , bis man auf
dem Lehrter Bahnhof eintraf , und was über die zu lange Fahrtdauer
der Sonntagsreisen vor kurzem hier gesagt wurde , traf auch diesmal zu.

Die Sladtverordnekenverfammlung hat in dieser Woche chre
Sitzung am Donnerstag um 9L5 Uhr . Auf der Tagesordnung steht
unter anderm wieder der Nachtragshaushalt , dessen Vor -
beratung im Haushaltsausschutz erst am Donnerstag vormittag erledigt
werden soll .

Der Referendar als Rädelsführer . Auf dem Parteitag der
Nationalsozialistischen Arbeiterpartei in Potsdam kam es vor acht
Tagen zu einem feigen U e b e r f a l l auf das Lokal Prast in Pots -
dam . Die Ermittlungen haben dazu geführt , daß sich in hervor -
ragender Weise der Hakenkreuzler Referendar Dr . Walter
G r a e s ch k e aus Friedrichshagen hervorgetan hat . Dieser Edel -
referendar ist beim Amtsgericht Berlin - Mitte beschäftigt . Gegen die
Hakenkreuzler wird Anklage wegen Landfriedensbruch erhoben .

Ein großer Dachfluhlbrand kam gestern abend kurz nach 6X Uhr
im Vorderhaus des Grundstückes Waldemarstr . 16 zum Ausbruch .
Auf den Feueralarm eilten drei Löschzüge unter Leitung des Bau -
rates Noack an die Brandstelle . Beim Eintreffen der Wehren brannte
der Dachstuhl in seiner ganzen Ausdehnung bereits
lichterloh . Ueber eine mechanische Leiter und über die Treppen -
Häuser wurde gegen das Feuer mit mehreren Schlauchleitungen
vorgegangen . Der Dachstuhl brannte vollständig nieder , dagegen
gelang es , ein Uebergreifen auf die anschließenden Dächer , für die
einige Zeit Gefahr bestand , zu oerhindern . Die Entstehungsursache
konnte noch nicht geklärt werden , ist aber möglicherweise auf Fahr -
lässigkeit zurückzuführen . Die Aufräumungsarbeiten nahmen bis
gegen 10 Uhr in Anspruch . — Ein weiterer Dachstuhlbrand
kam abends gegen 10 Uhr in der Schönholz er Straße 20
zum Ausbruch . Bewohner des Vorderhauses nahmen auf den
Treppenfluren « ne starke Verqualmung wahr und riefen die Wehr
herbei , die mit ihren drei Löschzügen erschien . Nach kurzer Zeit
gelang es , das Feuer auf seinen Herd zu beschränken . Ein großer
Teil des Dachstuhls konnte erhallen bleiben . Die Entstehungs -
Ursache ist noch unbekannt .

Der Generalversammlung der Berliner Sportpalastaktiengefell -
schast lag ein Abschluß vor , der bis zum 30. Juni 1926 geht und
einen Verlust von 162 505 M. ausweist . Für diesen Verlust
macht die Verwaltung in ihrem Geschäftsbericht einmal die Tatsache
verantwortlich , daß infolge des Umbaues des Sportpalastes zu
einer Eislaufarena eine Ausnutzung der Räumlichkeiten monatelang
nicht erfolgen tonnte . Das Wesentliche hätten aber die hohen Steuern
veranlaßt , die mit 267 289 M. in der Bilanz aufgeführt sind . Von
der Verwaltung wurde bekanntgegeben , daß für das Sechstagerennen
des Vorjahres 30 Proz . der Bruttoeinnahmen an Steuern abgeführt
worden sind , im ganzen 108 000 M. Die Aktienmajorität ist in neue
Hände übergegangen , in die Hände von Schweizer Kapitalisten . Nach
den Mitteilungen der Verwallung sind die Schulden der Gesellschaft
getilgt worden . Es stehen jetzt reichlich Betriebsmittel zur Verfügung ,
und es sind eine große Anzahl von Abschlüssen gemacht worden ,



so daß e » mSgssch seht wird , den Sportpalast mit wenigen Au « .
nohmetagen das ganze Jahr über auszunutzen . Die ersten Beran »
staltungen der Radrennsaison beginnen am Sonntag , den 24. Oktober .

Zu einem herbsisesl unter Schwarzrotgold hatte die Deutsch - demo .
kratische Partei für Sonnabend in den Sportpalast gebeten . Es war
alles sehr nett . Biete schwarzrotgolden « Fahnen wallten von den
Emporen . Es waren sehr viel Prominente und noch mehr Jntellek -
tuelle da. Auch das Reichsbanner war zahlreich vertreten . Kultus .
minister Dr . Becker Hielt die Festanlproche . Es folgten tünst -
lerische Darbietungen . Die Lichtenberger Reichsbanner -
k a p e l l e spielt « flott und den mächtigen Raum voll beherrschend ,
zum Tanz auf . Das Zehlendorfer Reichsbanner stellte
unter Führung des Sportlehrers LiitbstÄrt mit einer Anzahl präch -
«iger Iünglingsgestalten sehr gut gelungen « und wirksame Py -
ramiden .

3n der Philharmonie in der Bernbuvger Straße oevanstastete der

„ Reichsoertxmd der Rheinländer " feinen ersten Rheinischen
Kesellschaftsabend , der im Zeichen der notleidenden Winzer
unter dem Motto : „ Vom Rhein der Wein " stand . Nach Begrüßungs -
warten des Vorsitzenden des Reichsverbandes der Rheinländer ,
Dr . Kaufmann , in der er besonders auf die sozial « Notlage der

Winzer , die bis hinein in den November auf den Weinbergen bei
Wind und Wetter , früh und spät ihre mühevoll « Arbeit verrichten
müssen , hinwies , fand Reichskanzler Marx , selbst ein Rhein -
länder , gleichfalls warm « Wort « für die in ihrer Existenz bedrohten
Winzer . Erste Künstler von der Städtischen und Staats - Oper trugen
im künstlerischen Teil zum Gelingen des Abends bei . Unter den

zahlreichen Ehrengästen sah man u. a. den Polizeipräsidenten Z ö r -

g i e be l und Vertreter des Auswärtigen Amtes .

Sinsendunge » für diese RubrU find
Berti » SW 68, Siabessttaft « 3,

parteinachrichten für Groß - Serlm
stet » an de - Bezirkesetretariat .
2. H»s , 2 Trrp - recht », , » richten .

6. jtrei » *re »j6er ». ffwtteg , B. Oktober , 7 % Hirt , sehr »ichHg » Stchung
des Kreis - Bildungsau - schusses bei Bieler . Diekfenbachstr . 76. Jede Ab-
teilunq muh unbedingt vertreten sein .

üi >. Krei » BiTnu i »>nrf . Donnerst »». Zt. Ottsber , 8 Uhr, im Btkwri «-
Q garten , Wilhelm saue , groß « Saal . itreismitglieberoersamwAlieg . Tages »
Z? ordnung : „Die Eiellungnahm « unserer Partei in der Hohenzollern »

obfindung " . Reserent Hermann Lüdemann . M. d. L. Wegen der
& Wichtigleit der Sache müssen all « Denossinnen und Genossen erscheinen .
S Abteilungsleiter und Strahenführer müssen , soweit mSglich , noch per »

fönlich «imladcn ,

». Krei ,
8 Uhr, Württembergisi
Turuerschaft ) , Bersanrm
Georg Ghamn . Säfte w

ffteit Schulgemeinde : Heute , Dienstag , II
che Str . 54, Eck« Ziihringer Straft « lSaal
rnlung . Bortrag : �Storal und Religion " .
willlommen .

Heute , Dienstag , 19. Oktober .
ssreic »

Referent

11. Krei » - Zch»ncl »«rg . ?ried «»a». Di« Iungsozialiste » oeranftolten am Freitag ,
22. Oktober . 8 Uhr , im Jugendheim Schönebeog , Hauotftr . 15, «inen Aus ,
sprvcheabend über : »Partei und Jugend " . Referent isran� Lepinski . Wir
bitten alle jungen Genossen sowie die Funktionäre , an diesem Abend be.
stimmt zu erscheine «.

W 14. Krei » Main « . Achtung ! Am Dienstag , 26. Oktober . 7Vi Uhr,
lä in Erbes Festfälen , Hasenheid « ( früher Kliem) , wichtige Kreismitglieder -
b-Z Versammlung . Bortrag : »Unsere Stellungnahme zur Fürstenabsindung " .
xZ Refe . ent Hermann Lüdemann , M. b. L. Sämtlich « Genossinnen und
« Genossen werden dringend gebeten , fich diesen Abend freizuhalten und

bestimmt und oollzählig zu erscheinen .
� 17. Krei » Lichtenberg . Heute , Dienstag . 19. Oktober , 7 Uhr, findet
gj im Rohmen der Roten Woche ein « wichtig « Ztreisriitgiiederversammlung
W in der Aula der Knabenmittelschule Marktstr . Ilt/Ü statt . Vortrag :
� „Unsere Stellungnahme zur Fürstenabfindung " . Referent Gtnst Heil .
rl mann , M. b. L. Di« Mitglieder , auch der Äuftenableilungen , werden

zur restlosen Teilnahm « dringend aufzesordert .
H 18. Krei , Weiftens ». Mittwoch . 20. Oktober , 7Ü Uhr , in der
W Borufsia - Brauerei , Berliner Alle «, kleiner Saal , Kreismitgliederversamm -
t » �" 8 . Vortrag : »Di« Sozialdemokratie und der Hobcnzollernoergleich " .

Referent Erich Kuttner , M. d. L. Wir erwarten das vollzählig « Er»
scheinen sämtlicher Genossinnen und Genossen . Niemand darf fehlen .

Heute , Dienstag , 19 . Oktober :
48. Abt . 7ü Uhr bei Wallentin , Därlifter Str . 72, Elftung sämtlicher Funk »

tionäre und der arbeitslosen Genössen . Wichtige Tagesordnung . Er»
scheinen unbedingt «forderlich .

Eb»«I »tte »b»rg . 63. Abt . T4 Uhr bei Lur , Kutienstr� 28. Sitzung des engeren
Abteilungsvorstonde « mit den BezirksfUhr «n. — 5«. Abt. 8 Uhr bei
Liersch, Kantstr . 62, wichtige Funktionärfttzung . Sämtlich « Funktionäre
müssen erscheinen . — 57. «dt . Di« erwerbslosen Mitglieder werden ge»

__ _ beten , nachmittags 3 Uhr bei Thunack . Wielandstr . 4, bestimmt zu erscheinen .
79. Abt . Schäneberg . Pünktlich 8 Uhr bei kiettlitz . Sedanftr . 6«, wichtige

Borstandsfitzung . Hierzu müssen sämtliche Bezirlssllhm und Bezirks -
kaffterer erscheinen . Es kommt Werb«mat «rial zur Verteilung . Die
»Frauenftimme " ist erschienen und wird am Mittwoch zur Verteilung
gebracht .

85. Abt . Te»rp «lh »s . 8 Uhr bei Stuhlmann , Dorfstr . 50. ausserordentliche
Mitgliederoersammlimg . Tagesordnung : »Unser « Stellungnahme zur
Fürstenabfindung " . Referent Aa: l Mierendorff . Di« Bczirkssllhrer müssen
unbedingt einladen . Es ist Pflicht aller Genossinnen und Gcnosseu , de-
stimmt zu erscheinen .

96. «dt . Britz . Buchow. 7V4 Uhr in der Wohnung des Genossen Gllniher , Rai »
Haus, wichlig « Borstandssttzung mit den Bezirksführern . Erscheinen ist
unbedingt erforderlich .

108. Abt . Käpenich . Di« Parteigenossinnen und genossen und die Arbeiter .
lügend Iressen stch B% Ubr zum geschlossenen Umzüge durch die Stadt .
Anschlieftcnd daran öffentlich « Kundgebung im Stedttheatcr . Niemand
darf fehlen I

Oeffentl . Werbeversammlungen
Heute , Dienstag , öen 1H . Gktsber :

ZNiile <4. Abteilung ) : 7) 4 Uhr in der Schul « Kleine Frankfurter
Straße 6. Referent : Bezirksverordneter Karl Litte .

Lankwitz : 8 Uhr in Lehmanns Festsälen , Kaiser - Wilhelm - Str . 2g - Z1.

Referent : Bürgermeister Dr . Ostrowski .
Treptow : 7) 4 Uhr im Lokal Ritschke , Am Treptower Park 26.

Redner : Siegfried Aufhäuser , M. d. R.

Köpenick : 7 Uhr Antreten am Bahnhof Köpenick . Anschließend
öffentlich « Weckeve rsammlung im Stadktheater . Rechner : Willy
Steinkopf , M. d. R.

Morgen , Mittwoch , öen 20 . Oktober :

Weddlng ( 17. Abteilung ) : Uhr im Saal von Schreiber , Trift -
straße 63. Referent : Bürgermeister Karl Leid , M. d. L.

Zriedrichshaw ( Z4. Abteilung ) : 7H Uhr in den Comeniussälen ,
Memeler Straße 67. Referent : Siegfried Aufhäuser , M. d. R.

Ariedrichshain <36. Abteilung ) : 7) 4 Uhr in der Schulaulo Straß -
mannftraße 6. Referent : Wilhelm Lands .

»

Oeffentliche Franenkund gebung
Charlottenburg : Mittwoch , den 26. Oktober , abends 7) 4 Uhr in der

Aula des Schiller - Realgymnasiums , Schillerstr . 26. Mitwirkende :
Frauenchor des Gesangvereins . . Liedenasel " . Rezitationen : Wolf
Trutz vom Staatstheater Berlin . Bortrag : Frauen und Bölker -
Verständigung . Referentin : Adele Schreiber .

Männer und Frauen , erscheint in Masse « !

116. Abt . Lichienbeeg . Abends 7 Uhr in der Knaben- Mittelschnle , Marktstr . 10/
Kr- lsmitgliederversammluna . Vortrag : „Unsere Stellungnahme zur Fürs
adfindung " . Referent : Ernst Heilmann , M. b. L. — Die Mitglieder uns
Abteilung beteiligen stch geschlossen .

137. Abt . Reinickendorf . West. Di« Genosse » trefsen sich 7 Uhr am Bahnhos
Schönholz zum Umzug mit Musik. Abmarsch 8 Uhr vom Bolksbau », Schorn -
weberstr . 114. — Beteiligung aller ist Pflicht .

Morgen . Mittwoch . 20 . Oktober :
24. Abt . 3 Gruppe . 6 Uhr bei Köhler , Schweiz « rhänsche », Greifswalder

Straft «, Fwgblattverbreituna .
26. Abt . 7>4 Uhr bei Beinlich , Beiftenburger Str . 1, Mitglied erversamm .

lung . Vortrag : „Die Vorgänge im Landtag und unsere Werbewoche " .
Referent : Eduard gachert , M. d. 2. — Die Bezirksführer werd «» dringend

4»
' ' n/,u-ai: icn' Sämtliche Mi tgNeder müsseen erscheinen .

wu
Rc
— Gäste herzlichst willkommen .

58. Abt. Eharlottenbnea . 7h Uhr antzerordentNch « gahlobend « bei Lax,
Huttenstr . 26 und Schweikert , Erasmusstr . 2.

Rowawe » . 8 Uhr Mitgliederoersammlung im Eisenbahnhotel . Gäste will .
kommen .

Jungsozialisten . Heule . Dienstag 19 . Oktober :
Gruppe Echöneberg - Friedenan . 8 Uhr im Jugendheim Hauptstr . IL Heim »

abend . Politlschc Aussprache .
Gruppe Lichtenberg . Die Veranstaltung fällt ans . — Wir beteiligen nn » ge.

schloffen an der Kreismitglicderversammlung der Partei in der Knaben .
Mittelschule , Marktstr . 10/11.

EI nheitsoerband sozmlistlfcher Sandel » und Gewerbetreibende « n » »
sonstiger Berns «. Donnerztag , den 21. Oktober , abends 8 Uhr, Monats .
Versammlung in der Rungestr . 80. Tagesordnung : I. Eingänge , Ge»
schäflliches . — 2. Bortrog : » Was ein Unternehmer vom Kredilgeben
und Kreditnehmen wissen muß" . Referent : Kurt Fuchs . — 3. Aus »
spräche . — 4. Aufnahme neuer Mitglieder und Kasscnpause . — 5. Ber -
schieden «». — Alle müssen erscheinen . — Gäste herzlichst willkommen .

Kursus für Heller in der Trinkerfürsorge . Mittwoch , den 2V. Oktober , abends
Th Uhr , Dorotheenstr . 28, Vortrag : »Die Fürsorgestclle für Alkoholkranke " .

Dr. Dittmer , Leiter der Fürsorgestclle für Alkoholkranke imReferent :
Bezirk Charlottenburg .

citsgcmcinschast der Kindirfreund «, Groß . Berlin . .
stch heute , Dienstag abend , an ber g rohen schulpolitischen Kundgebung im

Di« Helfer beteiligen

Lehrervercmshaus , Alexanderplatz . — Gruppe Neukölln . Mittwoch , den
20. Oktober , abends 7) 4 Uhr, in der Baracke , Ganghoferstrahe , wichtige
Helfcrversammlung .

Arauenveranstaktungen heuke . Dienskag . 19 . Oktober :
8. Krei » Spandau . In Kochs Dismarcksälen , Feldftr . 52, Unterhai ,

tungsabend mit Ansprache der Genossin Mathilde Wurm . Mit .
wirkende : Agnes Echulz. Lichtrrfeld , Gesang , Walter Lichterfcld , Gesang ,� '

|
' —

T, Traute Sultin .

. . . . . . . . . .

.Anita Hahn am Flügel , Traute Sult '
8 Uhr, Saalöffnung 7h Uhr. Eintritt 80
sind nicht mitzubringen .

Rezitation . Anfang pünktlich
Kinder unter 14 Jahren

Morgen , Mikttvoch , 20 . Oktober :
15. Abt . 7) 4 Uhr bei Goldbach , Vinetaplatz 7. Bortrag : » Warum muh die

Jcau _ in _det Sozialdemokratischen . Partei organisiert sein ?" Referent :
Lenosse Michaelis . — Gäste herzlichst willkommen .

Uhr bei Seidler , Iablonskistrahe , Ecke Winsstrahe . Kursus »
»Einführung in den Sozialismus " . Referentin : Dr. Clara

Henriauies . Gäste willlommen .
36. Abt. Karten sstr d!« Veranstalwng am Freitag , den 22. Oktober , in der

»Reuen Welt " sind bei der Genossin Wescnberg , Kanzowstr . 8, zu haben .
42. Abt . 7 % Uhr in den Blücheosälen , Blücherstr . 61, Lichtbildervortrag :

»Die Frau in Polästina " . Referentin : Irma Fechcnbach . — Gäste herz .
lichst willkommen .

Schänebeeg . 77. Abt . 7) 4 Uhr bei Jürgens , Barbarossastr . 5», Vortrag : »Der
Wirkungskreis der Sozialistin ". Referenlin : Hedwig Roeder . Bericht von
der Fraucnlonferenz . Gäste willkommen . — 78. Abt. Th Uhr bei König ,
Feurigstrahe . Ecke Prinz - Georg - Strahe . Vortrag : »Körperkultur " . Res«-
rcntin : Genossin Albrccht . 79. Abt . 7h Uhr bei Eroh , Eeöansir . 17,
Vortrag : „Der Kampf um die politische Macht " . Referentin : Minna
Todenhagen , Stadlverordnete . — Gäste können eingeführt werden .

128/130. Abt . Pankow . 8 Ubr �bei Mceh , Berliner Strafte , Ecke Linden -
Promenade , Vortrag : »Sozialistische Kindererziehung in der Familie " .
Refcrcntin : Clara Bohm- Schuch M. d. R. — Gäste herzlichst willkommen .

24. Abt. 7h
beginn :

Sozkallsilsche �rbettersvgenö Groß - Sertta »
Heute , Diensiag , abends 7 ) 4 Uhr :

Gesundbrunnen : Schul « Gotenburger Str . 2. Vortrag : »Schul «, Eltern -
haus und Lehrstelle ". — Wedding - Rord : Jugendheim See - Eck« Turiner Strohe .
»Alt - Berliner Hmnor " . — Balkan : Schule Mandelstr . 306. Vortrag : »Stellung -
nabme der Arbeitersugend »ur Republik " . Nordest II : Zugendheun Danziger
Strafte 62. Bortrag : �ebensreform " . — Schlnhanser Vorstadt : Schul « Driesener
Strafte 22. Vortrag : „Geschichte und Aufgaben der SAI . " — Genefelder .
Bierrel : Schul « Eberswalber Str . 10. Vortrag : „ Was will die SAI . ? " —
Friedrichehai «: Jugendheim Diestelmenerstraft «. Wichtige Funkiionärsitzung . —
Hasenheide : Badeanstalt Bärwaldstr . 01. Einsührungsabend . — Schoaeb�v I:
Jugendheim Hauptstr . 15. Tagespolitisch « Aussprach «. — Mariendors : Alt «
Schul «, Dorfstr . 1. Werbeabend . — Neukölln III : Schule Weiseskr . 19. Bortrag :
„Der englische Bergarbeiterstreik ". — Neukölln V: Jugendheim Schul « Hertzberg -
platz . Löns - Abend . — Kern » da rs : Jugendheim Rvonstvah «. Einsührungsabend .
— Reinickeudorf - West: Iugenhhaus in der Seidelstraft «. Vortrag : „ Moderner
Tanz und Volkstanz " . — Niederschonhansen : Schul « Blankenburger Str . 60/70.
Einsührungsabend .

Werbebezirk Schöueberg : Sprechchor . Sämtlich « Genosse » müsse » erscheinen .
*

«crbrbezirk »renzlerg : Morgen . Mittwoch , eimno ««er Uebuugsabend tzmn
Sprcchchor . Jugendheim Reiälenberger Str . 86.

vortrage , vereine unü Versammlungen .
Verein der Freidenker für Feuerbestattung Herwsdors - Waibmannslnft :

Lichtbildervortrag in Hermsdorf , Restaurant Bellevu «. Dienstag , 19. Ottober ,
8 Uhr.

Verband der in ber WoUsahrtspslege ehrenamtlich tätigen Personen , Ehor -
lottenburg . Rächst Monatssitzung 21. Oktober , Sitzungszimmer 5, Rathaus
Eharloltenbura . 8 Uhr.

Deutscher Arbeiter - Mandolinistrnbund . Dezirk Groft - Berlin . Heute finden
folgend « Spielabend « statt : Mandolinenklub „Mlegrv " 8 Uhr Restaurant Dorath ,
Biesdorf , Marzahner Stt . 31. Frei « Mandollnenvereinigung „Adlcrshof " .
Iugendabtcilung , im Jugendheim Roonstrafte ( Baracke ) . Mandolinen - und
Gitarrespieler , welche stch einem Arbeitermandolinenverein anschlieften wollen ,
sind hier willkommen . Besonders sind die Arbeiterettern noch eingeladen , ihr «
Kinder und Schulentlassenen zu unseren Zugendobteilungen zu schicken.

Reichsbund der Kriegsbeschädigten , Kriegsteilnehmer »nd Kriegerhlnter .
bliebeuen . Ortsgruppe Norden 14: Mittwoch , 20. Oktober . 8 Uhr, Mitglieder¬
versammlung in den Kasino - Fesisälen . Pappelall «« 20.

Berbaud Volksgesundheit , vrtsoerein Berlin . Donnerstag , 21. Oktober ,
8 Uhr , in der Schul « Ifflondstt . 9 Vortrag über : „Weltanschauung — Lebens »
reform " . Freitag , 22. Oktober . Evftlerstr . 61. „Dichter des Proletariats " .
Freie Aussprach «. Gäste herzlich willkommen .

Der Mietrrbunh de» Pcrwaltuugsbezirko 12 (Steglitz ) e. v. Mittwoch , ZV. vk»
tvber , 8 Uhr . In Lehmanns Festfälen . Lankwitz , Kaiser - Wilhelm - Stt . 29/31»
öffentlich « Versammlung . Thema : „Der Kamps gegen die Mietrrschutzgesetz -
gebung — Gegeumaftnahmen der Mieterschaft ".

Sport .
Aünf - Tage - Nlarsch im Ouaapark .

Jni Lunapart ftmti ein Fünf - Tage » Marsch statt , für den
als Veranstalter der „ Professionalverband deutscher Leichtathleten "
verantwortlich zeichnete . Neun Langstreckengeher und Dauerläufer
gingen am Dienstag voriger Woche vom Start . Die offiziell « Marsch -
zeit betrug täglich siebzehn Su - nden , sie dauerte von morgens 7 Uhr
bis nachts 12 Uhr . Um 6, 7 und 8 Uhr abends erfolgten Wertungen
nach Sechs - Tage - Art . Als Favorit galt der Weltrekordmann im
Taufend - Stunden - Eehen Bialoblocki , dem es auch gelang , sich an die
Spitz « zu setzen und diese mit einem guten Vorsprung bis zum End «
zu hallen . Der Dauermarsch wurde am Sonntag nachmittag beendet
und brachte einen überlegenen Sieg Bialoblockis , der m den
fiinf Tagen 524,518 Kilometer zurücklegte . Den zwecken Platz belegt «
Matull mit 455,048 Kilometer . Dritter wurde Roberts mit 436,9 , dem
Klein mit 424,126 , Pilatzki mit 410 . 468 , Rohne - Amerika mit 357,206 ,
Eckert mit 356,570 und schließlich Kröger - Hamburg mit 326,9 Kilo -
meter folgten .

Gesthastliches .
Der neue Sodak - Schmalfilm . Die Kodat - Gesellschaft

hat unter dem Namen „ C i n e - K o d a k" einen neuen Apparat ton -
slruiert und will den Heimkino - Gedanken wieder in Erinnerung
bringen . Der Vorteil des Cine - Kodak - Schmalfilm ( 16 Millimeter
Breite gegen 33 Millimeter Normalsilm ) besteht darin , daß die hierzu
erforderlichen Ausnahme - und Projektionsapparate bedeutend kleiner
und handlicher hergestellt werden können , was sich besonders bei
Reise - Apparaten angenehm bemerkbar macht . Das bei hundertfacher
Vergrößerung erzielte Bild hat ein Format von 75 X 100 Zentimeter
und entspricht in seiner Größe den Ausmaßen eines Wohnraumes .
Außerdem hat die Gesellschaft den Film nicht aus Nitrocellulose ,
sondern aus einem schwer entflammbaren , keine Stichflammen ent -
wickelnden Material hergestellt , da die Feuersgefahr in Wohnräumen
natürlich eine noch weit größere ist . Um dem Heim - Kinobesitzer die
Arbeit des Filmdrehens zu ersparen , hat die Kodak - Gesellschaft einen
F i l m - V e r l e i h mit reicher Auswahl verschiedenartigster Films
eingerichtet . Im Atelier des Photographen Binder , Kurfürsten .
dämm , wurde zuerst ein Amoteur - Film , der recht gut gelungen war .
dann , aus der Serie der Leih - Filme , ein alter , aber trotzdem sehr
amüsanter Chaplin - Film vorgeführt . Nachdem dies häusliche Ber -
gnügen aber immerhin einige hundert Märkcr kostet , so können die
öffentlichen Kinobesitzer vor der „ Heimarbeiier - Konkurrenz " gänzlich
unbesorgt sein .

„ In de« Bcscheönknnfl zeigt sich ber Meister . " Dieses Wort gilt auch in
der Küch« bei der Vcrw « nduno von Maggis Würze . Denn gerade bann , wenn
sie in kleinst «» Mengen —�also tropfenweise — d: n� Speisen beim Anrichten

lirkuna .wird , entwickelt Maggis Würz « ihre best « Wirri Dagegen beein -juoesetzt .

_ _ _ _ _ __ _ _ _

■
trächtigt naturgemäß «in „Zuviel " den Geschmack. Maggls Würz « ist «den
sehr ausgiebig und deshalb sparsam zu verwenden . '

Wetterbericht der öffentlichen wetterdlenststeUe für Berlin . sRachdr . derb . )
Trocken und zeitweise heiter . Temperaturen wenig verändert , aber sehr
kühle Nächte . — Für Deutschland : Slllgcmein weitere Besserung des Weckers ,
namentlich im Westen , abci sinkende Temperaturen , vielfach leichte Nachtfröste
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Sozialismus und Arbeitersport .
Von Fritz Wildling , Geschäftsführer der Zentralkommission

für Arbeitersport und Lörperpflege .

In der allgemeinen Werbewoche der Partei wollen auch
die Arbeitersportler nicht fehlen . Die Arbeitersport -
bewegung entwickelt sich glücklicherweise immer mehr zu
einem wertvollen Zweig der sozialistischen Arbeiterbewegung
im allgemeinen und sie Ist eine notwendige Ergänzung des

politischen und wirtschaftlichen Kampfes . Sport und

Gymnastik bilden im neuen Staat sehr wichtige Fat -
toren der Volkserziehung . Staat und Gemeinden

fördern sie, und die I u g e n d beider Geschlechter strömt den
Vereinen in Masten zu . Die Schaffung von Spielolatzan -
lagen und Freibädern ist zu einer wichtigen Aufgabe der Ge -
meinden geworden und erfordert die Aufwendung hoher
Mittel . Im Reichstage und im Preußischen Landtage sind
besondere Ausschüsse für Leibesübungen errichtet worden :
Aemter für Leibesübungen gibt es schon in allen größeren
Gemeinden . Das alles ist ein Beweis dafür , wie wichtig diese
Frage für das Staatsleben der Republik geworden ist

Leider wird auch diese Volksbewegung , die doch der

Volkserziehung und Volksgesundheit dienen sollte , von politi -
schen Drahtziehern zu reaktionären Zwecken ausgenützt . Die

sogenannten „ vaterländischen Verbände " benützen sie für ihre
dunklen staatsfeindlichen Pläne , und in vielen bürgerlichen
Sportvereinen wird der Geist des alten Militärstaates
systematisch gepflegt . Selbst dort » wo diese Vereine sich neu -
tral geben , sind die Farben der Republik verpönt , wenn man
es auch nicht wagt , ganz offen unter den Farben der Mon -
archie zu marschieren . Alle diese Verbände waren ja vor dem

Kriege die festesten Stützen der Reaktion . Die Arbeiter »
sportbewegung dagegen hat sich von ihrer Entstehung
an auf den Boden des Sozialismus gestellt . Das hat
ihr im alten Staat die gleiche Verfolgung eingebracht , die auch
die Partei zu erdulden hatte . So ist sie mit der Partei immer
mehr zusammengewachsen und bildet heute einen proletari -
schen Macktfaktor , der sich auch die Anerkennung des Staates
errungen hat .

Das Ziel der Arbeitersportbewegung ist , Spiel und Sport
als Mittel der Jugenderziehung in den Dien st der Ar »
beiterbewegung zu stellen , um sie damit zugleich dem
Sozialismus dienstbar zu machen . Dieses Ziel kann nur er -
reicht werden , wenn es gelingt , alle Soziali st en für
die Bewegung zu gewinnen . Die Werbearbeit muß
naturgemäß bei der Jugend beginnen . Es muß verhütet
werden , daß die sportfreudige Jugend in die rechtsstehenden
Vereine gerät und dort den Ideen der Arbeiterbewegung
entfremdet wird . Die Arbeitersportverbände haben erkannt ,
daß diese Werbearbeit nur dann mit Erfolg geführt werden
kann , wenn sie ihre Einrichtungen und ihren Betrieb technisch
auf die Höhe bringen . Mit welchem Erfolg das geschehen ist ,
zeigt die neu errichtete Arbeiter - Turn - undSport -
schule in Leipzig . Davon zeugen aber auch Tausende von
Spielplätzen , Turnhallen , Schwimmbädern und Wander -
unterkunftshäusern , die sich die Arbeiter selbst geschaffen haben .
Auf welcher Höbe der technische Betrieb steht , davon konnten
sich füngst die Teilnehmer der sozialistischen Kulturkonferenz
überzeugen , denen die Arbeitsweise der Leipziger Schule vor »
gefühvt wurde .

Zur möglichst schnellen Erreichung ihres Zieles bedarf
die Bewegung aber auch der Mithilfe durch die gesamte Ar -
beiterschaft und ihrer Organisationen . Partei und Gewerk -
schaften müssen erkennen , daß die Arbestersportbewegung ein
Nicht minder wichtiges Gebiet der Iugendgewinnung Ist, als
ihre eigenen Organisationen . Besonders die Gewerkschaften
haben erfahren müsten , wie sich das Kapital in den söge -
nannten Werksportvereinen ein weiteres Glied „wirtfchafts -
friedlicher " Organisationen zu schaffen gewußt hat . Diese
Vereine müsten von den Gewerkschaften scharf beobachtet wer »
den , denn sie schließen sich sämtlich den bürgerlichen Ver -
bänden an . weil das vom Unternehmertum gewünscht wird .

Auch die Partei hat allen Anlaß , auf der Hut zu sein ,
wird doch der bürgerliche Sport vielfach benützt , den militäri -
sHen Geist wieder aufleben zu lasten und die Jugend für zu -
künftige Kriege zu begeistern . Das geschieht vor allem in
nicht wenigen bürgerlichen Turnvereinen . Als vor Monaten
ein bürgerlicher Linkspolitiker die bürgerlichen Turnführer
darauf hinwies , daß es die Mission des Sports sei , den Krieg
zu überwinden , da antwortete ihm der Vorsitzende der Deut -
sehen Turnerschaft , es sei schwer , über seine Frage keine
Satire zu schreiben . Wenn auch dieser Ungeist in der letzten
Zeit weniger kraß in die Erscheinung getreten ist , so hat er
damit nicht aufgehört zu wirken .

Abgesehen von diesen Erscheinungen müßte die Arbeiter -
sportbewegung schon aus dem Grund « von allen sozialistischen
Organisationen gefördert werden , weil sie sich bewußt in den
Dienst des Sozialismus stellt . Niemandem fällt es ein . in
den Turn - und Sportvereinen Politik zu treiben — das ist
allein den Kommunisten vorbehalten geblieben , die auch hier
ihre „ Einheitsparolen " mit viel Geschrei und wenig Geist an
den Mann zu bringen suchen — , die Arbeitersportbewegung
ist eine sozialistische Erziehungsbewequng : ihr
ganzes Streben ist darauf gerichtet , sich für diese Aufgabe zuvervollkommnen . In diesen Tagen der allgemeinen Werbe -
arbeit wirbt auch sie um die Herzen der sozialdemokratischen
Arbeiterschaft und ihrer Partei . Nur mit ihrer Hilfe kann
die Arbeiterwortbewegung ihre Kräfte ganz entfalten , zumSegen der Arbeiterklasse , für den Sieg des Sozialismus .

Eislaufsport !
Herbststürm « wehen über das Land , bunigefärbtes Laub vor

sich hertreibend . Der Rockkragen wird hochgeschlagen , der Hut tiefins Gesicht gedrückt : es ist kalt , das Thermometer sinkt täglich , wir
müssen es glauben , daß der Sommer vorbei ist . Wie viel « gibt es
da , die ein mürrisches Gesicht ob de » zu erwartenden Winters aus -
setzen , denen er nur als eintönig und last bekannt ist und die ihr «
Freizest nicht anders als in der Stube , auf Tanzböden , in Kinos
und in ähnlichen Lokalitäten verbringen können . Zum großen Teil
nlisien alle diese Menschen nicht , welch « Freuden der Winter dem -
jenigen bringt , der irgendein winterliche » Sportgerät beherrscht , sie
wissen nicht , daß für den Wintersportler die Schrecken des Winters
nicht existieren . Darum auch die Entwicklung der letzten Jahr « tn
der Wintersportorganifation . Di « „ AWÄ" ( Arbeiter -
Wintersport - Interessengemeinschaft ) verfügt über einen guten Stamm

von Lehrern , die in der Lage sind , die Genossen im Schi - und Eislauf
einwandfrei auszubilden . Es werden in der AWI sämtliche Arten
des Schlittfchuhlaufes gepflegt : Eiswettlauf , Eiskunstlauf , Fahrten auf
Schlittschuhen . Die Eishockeymannschaft der AWI wird mit Mann¬
schaften der anderen Arbeitersportorganisationen Spiel « austragen .
Bei der Gelegenheit bitten wir die Organisationen und alle Einzel -
interessenten , ihre Anschriften an W. Höcker , Berlin 0. 17,
Beymestraß « 4, einzureichen . _

Die pofl und ihre Sportvereine .
Der goldene Kranz der Stadt Berlin wurde anläßlich der Sport -

und Werbewoche bekanntlich auch in dem diesjährigen „ Industrie -

Staffellauf " von der Mannschaft der Deutschen Reichspost

gewonnen , die ihn damit zum drittenmal erobert hat . Angesichts
dieser Tatsache muß es überraschen , daß dir Präsident der Oberpost -
direktion Genztk « die unter der bewährten Leitung des Oberpost -
direktors P leger vom Postamt 2 tn Charlottenburg stehende

Trainingsgemeinschaft , die die siegreichen Mannschaften alljährlich
stellte , durch ein « Verfügung aufgelöst hat .

Der Präsident ist der Ansicht , daß nach dem dreimaligen Siege
der Post es an der Zeit sei , den goldenen Kranz kampflos preis -
zugeben und sich an weiteren Wettbewerben nicht niehr zu beteiligen .
Dies entspreche auch der gespannten finanziellen Lag « der Reichspost .
Wie wir zu wissen glauben , sind diese Gründe nur vorgeschoben . Der
wahre Grund dürft « in der Rivalität zwischen dem Po st spart -
verein , der vom Postdirektor Körber geleitet wird , und der
siegreichen Training sgemeinfchaft liegen . Wie wir zu den Werk -
fportoereinen stehen , ist bekannt . Wir lehnen sie ab ,
weil von den Unternehmern mst der Errichtung und der Stützung
dieser Derein « ganz bestimmte politisch « und reaktionär « Tendenzen
verfolgt werden . Dies ist bei d- r Deutschen Reichspost nicht anders .
Dafür geben die Strömungen , die sich unter dem deutfchnationolen
Reichstagskandidaten und Postdirektor Körber in dem schwarzweiß -
roten Postsportverein breit machen , genügend Beweise . Wenn auch
dieser Sportverein , ebenso wie alle anderen Werksportvereine
politisch „natürlich " neutral sein will , ist es in Postbeamtenkreisen
offenes Geheimnis , wie der Wind weht . Um so angenehmer berührt
eo, daß ahn ll che Tendenzen in der Trainingsgemeinschast , die lediglich
«in « lofe Zusammenfassung der besten Postsportler zum Zwecke der

Bestreitung des Jnduftriestaffellauses ist , nicht zu spüren sind . Man
vermutet , daß die Auflösung dieser Trainingsgemeinschast lediglich
auf Betreiben de « Herrn Körber zurückzuführen ist , der sich an die
Stelle de » Herrn Pleger setzen möchte .

Was die finanzielle Seite der Angelegenheit anbetrifft , so kann

gesagt lverden , daß die Post für den Jndustriestaffellauf lang « nicht
das aufgewendet hat , was andere staatliche und private Unter -
nehmungen hierfür ausgegeben haben . Es handelt sich um etwa
10 000 M. Dagegen hat das Finanzgebaren des Berliner Postsport »
vereinz bereits erhebliche Bedenken hervorgerufen , die auch schon in
der Presse zum Ausdruck gekommen sind . Wenn es auch nicht zutrifft .
daß die Deutsch « Reichspost für den Sport ihrer Beamten lährlich
4 % Millionen ausgibt — Herr Oberbürgermeister Boß behauptet «
es in einer Red « — , sind den Postsportvereinen immerhin
izh Millionen als Darlehn zur Verfügung gestellt worden .
Der Löwenanteil entfällt natürlich auf den Berliner Derein . Und
was hat dieser mit dem Geld gemacht ? — Anstatt daß er , wenn man
nun schon einmal glaubt , besonder « Postspor ! vereinlgungen haben

zu müssen , an verschiedenen Stellen Berlins Sportplätze schafft , die

es den Postbeamten ermöglichen , nach vollendetem Dienst sich in

Spiel und Sport zu bewegen , baut er in der Seydlitzstraße einen

früheren Exerzierplatz zu einem großen Stadion aus . In diesem
Stadion sind Zuschauerplätze sür Z0000 Personen oorge -
sehen . Es werdsn errichtet : S Tennisplätze , 1 Sommerschwimmbad ,
400 . Met « r - Läuf « rbahn , 20 <1 - Met « r - Läuferbahn , 4 Felder für Rasen -
lport , Hallenschwimmbad , Turnhall « , Räum « für Saalsport und

Vereinszimmer . Wir müssen gestehen , daß wir den Zweck dieses
Stadions nicht recht «insehen können . Wir haben bereits das
Stadion im Grunewald , in Lichtenberg und anderen Bezirken . Sie
stehen für größer « Wettkämpf « auch den Postlern zur Verfügung . Um
diesen Konkurrenz zu machen , ist das Darlehn vom Berwaltungsrat
der Reichspost sicher nicht bewilligt worden . Auch ist es aus -
geschlossen , daß die Posffportler , wenn sie nicht in unmittelbarer Näh «
des Stadions wobnen , sehr oft dort erscheinen können und werden .
Di « meisten von ibnen haben also nichts von der ganzen Geschichte .
Es erscheint uns dringend notwendig , daß im Derwaltungsrvt der
Reichspost scharf dahintergeleuchtet wird , ehe da » dick « Ende nach -
kommt , und die Post schließlich noch mit einem Haufen unbezahlter
Rechnungen und den Verlust der geliehenen Gelder beglückt wird .
Daß die Leiter des Postsportvereins es verstanden haben , in der
Geschäftsstelle liebe Verwandte unterzubringen , sei am Rande bemerkt .
Di « Postsportler aber sollten sich darüber klar sein , daß ein « spart -
liche Isolierung der Beamten vom Volk für sie ebensowenig nützlich
und klug fft wie die politisch « oder gewerkschaftliche Isolierung . Di «
allermeisten der Postfportler sind Proletarier . Deshalb ist ihr
Platz in der Arbeitersportbewegung . in der sie sich
wohl fühlen werden . Oder glauben die Leiter des Postsportvereins ,
daß der Beamte auch im Sport etwas „ Besseres " ist als der Arbeiter ?

•

Wie wir noch erfahren , hat kürzlich eins Tagung der aufgelösten
„ Trainingsgemeinschaft " stattgefunden . Dir Entrüstung über die un -

gerecht « und unwürdig « Behandlung durch den Präsidenten Genztke
war ollgemein . Man entschied sich, zusammen zu bleiben und weiter -

zuarbeiten . Auf den Zuschich der Behörde zu den Ausgaben wurde

verzichtet : «in Beschluß , der für die Behörde angesichts der

errungenen Erfolge recht beschämend ist . Man darf auf die weitere

Entwicklung der Ding « gespannt sein . Es ist nicht ausgeschlossen , daß
der Präsident Genztk « versuchen wird , gegen di « renitenten Post -
sportler disziplinarisch vorzugehen . Man sieht also auch hier : wo der
Unternehmer mst dabei ist , will er befehlen und di « anderen sollen
gehorchen . _

Viererkaufe bei den Freien Kanufahrern .

Am Sonntag gab es draußen in Köpenick «ine Bootsweihe ,
die ebenso Interessant wie bedeutend war . Einig « Sportgenossen der
Freien Kanufahrer haben unter sachkundiger Anleitung «inen
Kanuvierer , wie er bisher im Arbeiterwassersport Berlins nicht
vorhanden war , im Selbstbau fertiggestellt . Da » Mmtnschaftsboot

hat ein « Länge von 12 Meter , ist 78 Zentimeter breit , hat «inen

schnittigen und rossigen Bau und ist mit Leinewand umspannt . Aus

Anlaß der Feier hatten sich zahlreiche Sportgenossen und Sympathi¬
sierend « u. a. Iugendpsleger Genosse Dens « vom Bezirksamt
Köpenick eingefunden . Das Boot soll der sportlichen Ertüchtigung
der vroleiarischen Jugend dienen . Der Vorsitzende der Wassersport -
sparte des 1. Kreises , Schreck , beglückwünschte den Verein und
wies daraus hin , daß die Kanubewegung durch dieses neue Werk

starke Belebung erfahren wird .

Einen Prolest gegen die lettischen Gewalthaber veröffentlicht
das Internationale Bureau für Arbeitersport . Er
ist an die Adresse des lettischen Außenministers gerichtet und ver -

wahrt sich gegen die Unterdrückungsmaßnahmen der

lettischen Regierung gegen die lettische Arbeitersportbewegung .
K a l n i n , der Führer des lettischen Schutzbundes , hat seinen
Aufenthall in Moskau unterbrochen und ist nach Riga zurückgereist .

llrbctlerangler gehören ln den Arbeileranglerband . Der Ar «

beiteranglerbundDeutschlandistdie jüngste Arbeiter -

sportorganisation in Deutschland . Die bürgerlichen Bünde haben nach
dem Motto : „ Gewalt geht vor Recht " mit dem Berufsbinnenfischer .
Verband Berträge abgeschlossen , wonach Pachtungen von Fischwasser

nur mit Mitgliedern bürgerlicher Verbände abgeschlossen werden

können . Es sollen also von vornherein alle anderen Anglervereini .

gungen ausgeschlossen werden . Man dokumentiert damit gleichzeitig ,

daß bei den Bürgerlichen olles andere eher als Gemeinschastsemp -
finden zu suchen ist . Dem Arbeiteranglerbund gehen aus allen Teilen

Deutschlands Mitteilungen zu , wonach die anmaßenden Umgangs -

formen der bürgerlichen Bundesfunktionäre und die ausgezwungenen

hohen Beitröge sür Arbeiter unerträglich sind. Die Arbeiterangler

müssen endlich einsehen , daß e» an der Zeit ist , damit aufzuräumen

und der einzigen für sie in Frage kommenden Angelsponorganisation
sich anzuschließen . Haben sich andere Arbeitersportorganisationen zu

wirklich kraftvoller Stärke vereinigt , so müsien auch die Arbeiter -

angler im ganzen Reich sich aufraffen , den bürgerlichen Bünden den

Rücken zu kehren und sich zur Mitarbeit an den Arbeiter -

anglerbund wenden . 89 Proz . Arbeiter sind Mitglieder der

bürgerlichen Angelsportbünde , zahlen dort ihre Beiträge und müssen

sich oft das Undenkbarste bieten lassen . Und doch liegt es in ihrer

Hand , eine eigene , starke und aussichtsreiche Arbeiteranglerorganisa -

tion durch Massenbeitritte zu schaffen . Wir fordern alle Arbeiter -

angler . die es mit dem Gedanken des Arbeitersports ernst nehmen ,

aufj sich dem Arbeiteranglerbund anzuschließen . Anfragen an Paul

Psaffenschläger , NW . 21 , Birkenstr . 49.

Vossenfußballer In München . Dar 9000 Zuschauern liefert «

am Sonntag «in « russisch « Fußballmannschaft gegen eine

Münchener Auswahlelf einen mit Spannung erwarteten Kampf , der

das äußerst sensationelle Ergebnis von 2 : 1 für München zeigte ,

nachdem di « Russen bisher in Deutschland unbesiegt waren .

Ningkampfabend Rußland — Deutschland .

Der LSnIxrringkmvps Rublanl » « gen Dcullchlond findet nunmebr bestimmt

am Dienstag , 19. Ollober , 7 Uhr, im Prachtsaal Milrchenbrunnen ( Echwcizer -

aarten ) statt . Di « Russen kommen mit folgender Aufstellung : Ylicgcn . bis

Schmergeioicht : Ehetnin , Siminski . Lorescn , Iwan « « , Ridson , Nlneijew und

W. Iwanow . Deutschland hat folgende Aulftelluna : Nldhn kLurich) . Feilen -

Hauer sTegey . Droos sBerolina ) . chentichel sBerolma ) , Seeirnbinder sDero -

lina ) . W. Paul sSiegfrUd ) und Nartschcr ( Svandau ) . Im Programm sind

ferner folgend « ( Sparten per treten : IIu - Iitsu . Porfllhrungen non Sport -

«rnossinnen dr » Etsrrn Reuliillncr Arbeiter - Iiu - Iitsu - Klub „ « U' it Bereit " ,

Iiu - Iitsu - Demonsiratlon SvortNub „Poran " , Iiu - Iltsu - Namps SvortNub L: ber .

ta » und Rord- Ost . Im Gewichtheben wird «in « kombin>«rt « ««tsmannschast

vertr «t «n sein , so daß sllr diesen Abend auter Soont HU s«hcn Ist. Die russisch «

Mannschaft , welch« schon mehrere «iftnvfe in Deutschland absolviert hat . man

ol , ganz heroorraaend bezrlchnrt werden . Di« russisch « Mannschaft wird am

Dienstag abend «>4 Uhr am Schl-sischen Bahnhof empfange » und i » Demon -

strationszugr mit Fackeln nach dem »ampflokal geleitet .

Fußballrefulkaie vom 17 . Okkober .

Bei hcrrllchsiem Fußballwetter ainnen am Sanntag dl « Settenfpsel , von -

Natten . Ss gab di« heirlichsien llcberraschun ««». So mußt « sich im Rord. ' n

de, Spißenrctt «! der «dlcilunq C, R- rdi - k- , mit 0 : 3 vom Berliner Arb«i ! or .

Svoriverein M aeschlagen bekennen , Adler « könnt « «rsi noch d«r Baas «

setn «n Widersacher und Oitorivalen Union mit 7 : 3 schlagen . Rur knapo mit

* : 8 blt «t Mitten «« Ildrr Sans « siearelch . Ftchtl - Sesunddrunnen «n » r »ael 2t

trenn »«« sich t : 1 unentschieden . Neßin geg «n SI «mcn»siadt I : t . Rathenow

gegen Bricselana 4 : 0. Fichte - Rord gegen Sachsenhausen Ii : 2. Minerva

( wen Rord - Oranienbura 11 : 0. Alemannia gegen Teutonia 4: 1. Aeivetia

gegen Fichte 24 2 : 4. Wacker 20 gegrn Sinigkeit 2 : 2. — Jtn Osten kommt die

Niederlage Adtervhaf aegen Sparta llderraschend . Mit 1 : 0 blieb Sparta

qlllcklicher Sieger . Ladowa musit » sich von Borwiltt » 20 mit 1 : 3 geschlagen
bekennen , »etschendorf , die m Doginn der Serie so olelversprechend anfingen .
lassen seht merklich nach. Stralau bssed mit 5 : 0 Sieger . Beretn für Be-

weguugsspiele schlug die Fietersdorser Tosmania mit 0 : 1. Lichtenberg ll

geaen Johannisthal 1 : 2. Brandenburg 02 gegen Lustig . FIdel 7 : 8. Al! -

«Slienlcke orrmochte den führenden Oherfpreern mit 3 : 3 um einen Bunkt tu
erleichtern . Berliner Svorwerein 15 gaarn Leitha 22 0 : 11. Weißens - « gegrn
W- ltereders bei Erkner 1 : 1. Lichtenberg Nl gegen Friedrichshagen 14 ' 1.

Be: lin «r Eoortoeroin 22 gegen Schweifsierne 4: 0. Fichte - Südosi gegen Adler -

Mahlsdorf 3: 1. — Auch der SSdw essen hat seine Ueberraschung . Potsdam .
die am v ergangenen Sonnt « « geaen Nossen mit 23 : 0 gewannen , mußten sich
von Schmgrgendorf ml» e : 5 aeschlagen bekennen . Berolina gegen Neuköllner
Ballsvie ' Nub 3 : 0. Lücken wald « 1 aegen Berlin TU 4 • I . Sertha gegen
Luckenmalh « n 3 : 3. Jüterbog rea «n Teltow 1: 2. NI- chm3ser gegen For -
tuna 23 3 : 3. Wannlee gegen Seblen�orfer Brllfvielklub 0 : 1. Brandenburg
gegrn Btktorsq - Temuelhpf 1: 3 . NeulZlln - Briß gegen Lankwiß 8 0. Ch' r -
loftenbura ««gen SchLneder « 2 : 4. Rüsilg - Borwiirt » gegen Koltendurg 2 : 0.
Frisch . - Auf gegen Luckenwalde m 3: 2 . Kreutberg gegen Fnßhallring 4: 3.
Briwnnia . Zteukölln «eaon Frankenseld « 3 : 0. Mariendgrser Sportklub aegen
Ruhlsdorf 1 : 0. Luckenwald « V aeaen Stern - Marsenfelb » 0 : 4. Fichte 21

gege » Trebbin 7 : 0. — Im Gesellschaftsspiel schlug Woltertdorf bei Luifenwalde
die sie besuchenden Amateirr « mit 3 : 0. Lichtenberg I und Spandau 25 trennten

sich » : >. _

Frauenhockeyfplel .
Am Swrnkar » fvkelten die Frauenmannschaften SharksftenbnNI k und SIche-

Lelmig . Gleich noch dem Beainn de» Spiel » merkt man e» den Leimiger
Frauen an. daß sie seit dem Barsahre ptrl hlmugelernl haben . S« steht in
den erste » Minuten nicht gerade rosig au , für Slharlottendurg . Die Leipziger
pfleaen ein gan , vor,üglich «« Außenspiel , w« , dem TharloNenduraer Tor sehr
aesShrNch wird . Imnier wieder wird ihr Sturm durch di » Slluseireihe vor -
gewvtfen und trögt Angriff auf Angriff dem gegnerischen Tor entgegen . Die
link » Verteidigerin greift immer wieder rettend ein. und auch die Torwsichierin
beseitigt durch gute Fußorbelt di« aefllhrlichften Momente . Run wacht auch
Sharlottenbnrg auf . Di« LSuftrrsihe beginnt «in « gute Störungoarbeit und
kann ihren Sturm mit reichlichen Bällen oersorgen . St entstehen brenzlich «
Moment » vor dem Leipziger Tor . aber da , Innentrio spielt noch ,n planlo, .
INN sich erfolgreich durchzuseßen . Leivüig kommt nun auch wieder auf . und so
spielt sich de « Ringen meisientcft » Im Mlttelftld , ab. Sharlottendura per -
mag durch seinen LInk «i ! ßen da , erst « Tor zu erzielen . Bald danach geht e,
In di « Pause . Räch Wiederbeginn dasselbe Bild . Da » Sviel wirb auf .
aeregter , und erstaunlich Ist die Frisch « der Mannschasten . Alle » spielt auf
Sieg , ffbarlottendurg . um den Porspruna zu vergrößern . Leipzig , um - ufzu .
holen . Sharlottenburg leistet prächtige Abwehrarbeit , dt « », aber nicht ver -
hindern kann , daß Leipzig den Ausgleich erzwingt . Und mit diesem Resultat
schließt da , interessant « Tieften . Leipzig bildet « dl« einheitlichere Mannschaft ,
wShrend bei den Sharlottenburarrinnen dl » Torwöchterin . die link » Berteidi -
aerin . di » MltteMuferin . Kalbrecht » und Linksaußen ihr Beste » hergaben .
Bor allen Ding »» geftel dl « Stockstcherheit der bilden Mannschaften .

TB. . Die Raturs e»»ud«- sZeittr . Wien) . AM. Neukölln : 21. Oktober , 3 Uhr.
in der Aul « der Wolter - Rathenau - Schule , Bvddinsir , SS. Musikabend . Sinlritt
50 Pf. — Abt. Frkednch »hal »: Dienstag . 19. Oktober . V4,8 Uhr. Jugendheim
Eberlpstr . 12 iichtdildervortrog : „Durch den Kar»" . — Abt . Friedenau : Diens -
tag . 1». Obtoher . Jugendheim Oftenbach « Sir . 8». — Abt. «orden : Diensiag .
1». Oktober , I Uhr, Keim Sonnenburger Str . 20. silmmer 8, Iuoendgruop «.
Stammabteilung fällt aus . — Abt . Tiergarten : Dienstag . 19. Oktober , 3 Uhr,
Seim Bielesstr . 8. stimm er I. Naturwissenschaft und S«ziali «mu». — Abt.
Treptawe Dienstaa . 1». Oktober . » Uhr . Leim Sftenstr . 3. Gesangsgrupp «. —
Abt. Weßdiugi Dien Mag, 19. Oktoder . 3 Uhr . Keim Lurewburger Sir 7. Sit
Senter Straß «. Brettspielabend . — Abt . Prenzlauer Berg : Donnerstag ,
21. Oktober . Zbß Uhr . im Altersbeim vonzlaer Sir . 52, großer Saal . Sicht -
bild ervortrag : „Der Bouraevi » in der Karikatur " . Referent Schriftsteller « Fried -
rich Wendel . Säst , willkoinmen . Unkostenbeitrag 19 Pf . Srwerbslole frei .
— Abt . »chtenborg : Donnerstag . 21. Oktober . S Uhr. Setm Parkaui 10. Vor -
trag . — »dt . Friedrickshageni Donnerstag . 21. Oktober , bei Frev . Friedrich -
straß « 78, B- rlesung : . «och und der Kamps um den Mount «veresi ". — Abt .
«es - ndirnanen ! Donner »t - a , 21. Ottoder , 3 Uhr . im Schiller - Lnzeum Pank -
Sit Böttcher stvaße , Keimadenb . Instrumente mitdringen . — Vrt »gru »pe Berlin :
Mittwoch . 20. Oktober . 3 Uhr , In der Aula de» Sophien . knzeum », Weinmcister -
ssraße 15/17, Bortragsabend : »Mensch unb Gem«lnsch «st " . Referent Genosse
Dr. Geiger . Naturfreund «, dl » an der Gründung einer Abt . Bankow Inter¬
esse baden , werden gebeten , ihr » Adresse b, : m Genossen Friß Sinn . Etetliner
Straß « 30, anzugeben . — Wintersomtabteilung : Dienstag . 19. Oktober , 8 Uhr,
in der Schule W- InmeisserNr . 15117, Ginletiung zum Trockenkurlus , Skib- fchrf .
fung , ßsteihnachtsfahrt . stum Trockenkursu , sind auch Anmeldungen von Gästen
gern gesehen . —

Frei « Tnraerschaft Sroß - Berkln . Der Sebrkursu » zur Au�ildung von
Turn - und Sportwarten erstreckt sich auf fünf Mittwochabende und beginnt am
Mittwoch . 21. Oktober , 3 Uhr . Fahrverbindung mit der Straßenbahn bi »
Wiener Brücke oder Linien 85, 92 und 93.

Frei ». Turne , sckmtt ckh- rlottenbarg . Mittwoch . 20. ON- ier . stiisammen .
tnrner sämtlicher stinderadtellungrn von 7 —9 Uhr In der Turnhalle der
17. Gemeindeschule . Nehringsiraß «. Di« Eltern der Kinder sind besonder » ein -
geladen . Turnzeiten : Montag » und Donner - ta ? » 5 —3 Uhr : 2. Schülerin -
abteikun « «aiferin . Augttsta . Allee . 29. «emeindeschule . 2. S»N?erahteiIlini Reh.
rinassraß «. 17. Eemiindeschul «. 3. S»Ülerohteilunn Kamminer Straße . Friesen -
Realschul «. D! en »tag « und Freltaa » 8 —3 Uhr : 1. Schlllerinnenabteiluna Spree -
siraße , 18. Gemeindeschule . 3. Schülerinnenobteilnng Oraniensiroße 31. Ee-
meindeschul ». 1. Schüleradteilung Serickestraße . Kindenburg - Reelkchule .
4. SchlllerlnnenadteNun , Dienstag , 814 —3 Ubr Sch- rrenstr . 23/27. Mittwoch ,
8 —3 Ubr Rebrinasftaß «.

»
Berti »»! Leute Dienstag 3 Uhr . stufammenturnen und

Wttelledungsssunde für Breslau In der Turnholle Prinzenstroße .
Feere Schwlmwer ssbsrlo t . nburq »4 «. B. Leute . 8 Uhr. Ouartalspersamm -

tun , bei (pchcllbach. »öniain - EIisaheth - Ttr . 9. Badeabendc : Gruppe Westen :
Freitag » 7- �14 Uhr «tadtbad Dennewltsiroße . Gruppe Eharlottenbura :

Uin . Donnmetaq , 7l4 —9 Uhr Ltadtbad Krumm « Str . 19.
DIe Iiu . Zitls . AtteUuug „Osten " der Sportlichen Vereinigung . . Rord - ON»

trainiert l «»t Mittwoch , und Sonnabends 3 —10 Ubr Turnhalle Lange Sir 75
Amneldunae » lederzeit . Kein « Kursusgebühren .

«« tnng . �,rn " ( w»t » L «rei ». Namofrichtersißun « fvr Mönner und
F " ™™ Sonnabend 23. Oktober . 714 Uhr. bei Ottmann , Dresdener Str . 105,
an oct wni «ifrr <i &e .
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KulturmWon öes Sozialismus .
Von A. Stein .

Wer die sozialistische Bewegung nur unter dem Gesichtspunkt
enger wirtschaftlicher und politischer Interessen betrachtet , ver -

kennt den eigentlichen Charakter dieser größten Volksbewegung
aller Zeiten . In Wirklichkeit verfolgt die sozialistische Ar -

beiterbewegung in allen Ländern das Ziel , nicht nur die

politische und wirtschaftliche Unfreiheit aufzuheben , sondern
auch den Aufstieg der Massen zur Kultur zu er -

möglichen . Nur durch Verbindung des politischen und wirt -

schaftlichen Kampfes der Arbeiterklasse mit dem Kampf um

geistige , kulturelle Güter wird jene höhere Einheit der Be -

wegung hergestellt , die den Sozialismus zum Schöpfer einer

neuen Kultur macht .
Von gegnerischer Seite wird oft mit geringschätziger

Miene darauf hingewiesen , daß der Sozialismus nichts weiter

sei als eine „ Messer - und Gabelfrage " , und daß die sozia -
listische Bewegung sich deshalb durch nichts von irgendeiner
anderen Klassen - oder Standesbewegung unterscheide . Nichts
falscher als das . Die sozialistische Arbeiterbewegung betont

allerdings in nachdrücklichster Weise die Notwendigkeit des

Kampfes um wirtschaftliche und politische Forderungen ; sie

setzt sich mit aller Macht dafür ein , daß die Stellung der

Arbeiterklasse in Staat und Gesellschaft gebessert und die

wirtschaftliche Lage des werktätigen Volkes gehoben werde .

Doch alle diese Forderungen und Kämpfe sind n u r M i t t e l

zum Zweck : sie sollen die Voraussetzungen dafür schaffen ,
daß eine politisch und wirtschaftlich erstarkte Arbeiterbewe -

gung die Ideale des Sozialismus verwirklicht und

den noch immer in den Niederungen des Lebens vegetierenden
Arbeitermassen den Weg zu einer höheren Mensch -
h e i t s k u l t u r erschließt .

Diese kulturelle Mission der sozialistischen Bewegung ist
kein Phantasiegebilde , kein Wechsel auf die Zukunft . Die

ganze Geschichte der modernen Arbeiterbewegung ist viel -

mehr der schlagendste Beweis dafür , daß nur der organisierte
Kampf der Arbeiterklasse den Verelendungstendenzen des

Kapitalismus Einhalt geboten und eine Hebung der wirt -

schaftlichen und kulturellen Lage der Arbeiterschaft herbei -

geführt hat .
Für die bürgerliche Geschichtswisienschaft existiert

diese Tatsache nicht . Für sie sind es meist die weisen Maß -

nahmen der gekrönten und ungekrönten Herrscher , der Gesetz -
aeber , Beamten usw . , die die Hebung der materiellen und

kulturellen Lage der Volksmassen bewirft haben . Die

n, a r x i st i s ch e Geschichtsschreibung reißt den Schleier von

dieser verlogenen Darstellung . Sie deckt den Mechanismus
der modernen Klassenkämpfe auf und zeigt , wie der organi¬
sierte Kampf des Proletariats auf allen Gebieten des gesell -
jchaftlichen Lebens , verbunden mit einer intensiven Selbst -

tätigkeit der vorgeschritteneren proletarischen Elemente , den

besitzenden Klassen eine Position nach der anderen entrissen

und die Arbeiterklasse in den Stand gesetzt hat , für den ihr

gebührenden Einfluß auf politischem , wirtschaftlichem und

kulturellem Gebiete zu kämpfen . Wenn die Arbeiterklasse

jetzt nicht nur um die politische und wirtschaftliche Macht

kämpft , sondern sich auch anschickt , das B i l d u n g s -

Monopol der befitzenden Klaffen zu durchbrechen und eine

starke proletarische Kulturbewegung ins Leben

zu rufen , so ist das ein weiterer Beweis dafür , wie eng die

politischen und wirtschaftlichen Kämpfe des Proletariats ver -
Kunden sind mit der großen , auf die Befreiung des ganzen
Menschen gerichteten Mission des Sozialismus .

Es ist geschichtlich verständlich , daß im Verlauf der jähr -
zehntelangen Kämpfe der Arveiterklasse die kulturellen Auf -
gaben oft in den Hintergrund traten . Erst mußte die Ar -

beiterklasse noch um ihre elementaren sozialpolitischen und

wirtschaftlichen Forderungen kämpfen , erst mußte sie im Ver -

laus dieser Kämpfe die Grundlagen für ihre politischen und

wirtscha tlichen Organisationen legen , ehe sie die ganze Macht

ihres geschlossenen Willens daransetzen konnte , eine der politi -
fchen und wirtschaftlichen Bewegung gleichwertige Kultur -

bewegung zu entfesseln . Jetzt ist dieser Zeitpunkt gekommen .
Jetzt ' begnügt sich die Arbeiterschaft nicht , bloß ihre tultur -

politischen Ziele anzumelden und den reaktionären Be -

strebungen der bürgerlichen Parteien entgegenzutreten . Dar -

über hinaus sucht sie vielmehr ihren wachsenden Einfluß in

Staat und Gemeinde auszunutzen , um öffentliche Mittel in

steigendem Maße für allgemeine Kulturzwecke in Anspruch zu

nehmen , gleichzeitig aber auch jene S e l b st t ä t i g k e i t m

ihren eigenen Reihen zu fördern , die allein die Gewähr da -

für bietet , daß neben dem politischen und wirtschaftlichen
Machtstreben des Proletariats auch ein selbständiges
sozialistisches Kultur st reden sich entfaltet .

Ansätze dafür sind schon vielfach vorhanden . In vielen

Schichten der proletarischen Bevölkerung , dem oberflächlichen
Beobachter oft nicht sichtbar , zeigt sich ein lebhaftes Streben ,

trotz der Ungunst der allgemeinen Verhältnisse sich die Schätze
der allgemeinen Kultur zu eigen zu machen und sie in den

Dienst der aufsteigenden Arbeiterbewegung zu stellen . In zu -

nehmendem Maße dringt der Gedanke in die Massen , daß neben

dem polltischen und wirtschaftlichen Kamps , der die materiellen

Grundlagen für die gesamte Arbeiterbewegung schafft , eine

intensive kulturelle Bewegung gepflegt werden muß . Zwei
Ziele hat diese Bewegung : Sie muß einerseits die „ verdammte

kulturelle Bedürfnislosigkeit " beseitigen , die große Kreise des

Proletariats noch heute dazu oerurteilt , sich mit den Brocken

vom Tische der bürgerlichen Kultur zu begnügen . Und sie
muß andererseits jenen Schichten des Proletariats , die nicht
bloß vom Sozialismus sprechen , sondern ihn in seinen
Ansätzen schaffen , ihn erleben wollen , die Möglichkeit
geben , ihr sozialistisches Kulturstreben in die Wirklichkeit
umzusetzen .

Für diese Tätigkeit bietet die sozialistische Arbeiterbewe -

a schon heute zahlreiche Entwicklungsmöalichkeiten .
erfreunde , Sozialistische Arbeiterjugend und Jungsozia -

listen arbeiten an der Formung einer neuen Generation , die
vom sozialistischen Gemeinschaftswillen , von starkem Tätig -

Der Höhe zu !
Paetrt , von ' Wenigon erdacht »
An » aller Kerzen Olot gegründet ,
Wir hältst Dn tren anf Dölterroacht
Dt « Fackel deine » 5Kechts entzündet l
An » �Menschheit strömt «, rva » dich schuf
Und n >a » Geschick der ' Welt entscheidet .
' Wo immer Bott In Demnt leidet ,
Sei erster heiliger �Menschh « lt « rnf !

E » kann kein kMnt mit schmacher - Slrast
Den Iiamps am freie ' Welt gewinnen ,
Doch Vieler Bündnis löst an » Kaft
Und hilft , der engen Olot entrinnen .
' Wenn viel » Hände zorngeballt
Dem einen Geist « sich gesellen »
So wird e » Strom an » vielen ' Wellen
Und schwillt z » brausender Gewalt .

G » ist «In ewige » Bewegen ,
Wa » n » dl « Freiheit Hände rührt :
Dem Volk der eignen Erat « Segen ,
Und licht dem Bolk , da » Fever schürt !
' Wir stehen hoch , wir zwange » Letten ,
Doch wollen wir » och höher steh »,
' Wir lassen trat der Erde ' Weiten
Den Dtnf » ach freier �Menschheit geh » .

Staus

! )

keitsdrang erfüllt ist . Sozialistische Lehrer und Lehrerinnen
suchen die Ideen des Sozialismus in die Schule zu tragen und
den Geist des Muckertums , der Unfreiheit , der Dogmen »
gläubigkeit von der Jugend fernzuhalten . Arbeitersportler ,
Arbeitersänger und Volksbühnen sind bestrebt , ein körperlich
gesundes , lebensfrohes Geschlecht zu erziehen und den Sinn
für Kunst in die breitesten Kreise der arbeitenden Bevölte -

rung hineinzutragen . Sozialistische Bildungsausschüsse und

gewerkschaftliche Bildungseinrichtungen suchen das geistige
Niveau der Arbeiterschaft zu heben und sie mit den nötigen
Waffen für den politischen und wirtschaftlichen Kampf aus -
zurüsten . Neben diesen wichtigsten Organisationen und

Gruppen zahlreiche andere , die den mannigfaltigen geistigen ,
kulturellen und künstlerischen Bestrebungen des Proletariats
Rechnung tragen . Ein buntes Bild von Bestrebungen , das
heute vielleicht noch etwas chaotisch anmutet , das aber in

seiner Gesamtheit von dem starken lebendigen
Willen des arbeitenden Volkes Zeugnis ablegt , die engen
Mauern , die bisher seinen kulturellen Aufstieg hemmten , zu
sprengen und in freier Selbsttätigkeit sich : en Zugang zu den
Schätzen der Menschheitskultur zu erobern . Die moderne

Arbeiterbewegung ist jetzt am Werke , die eigentliche Kultur -
Mission des Sozialismus zu vollenden , indem sie
die Grundlagen für eine proletarische Kultur schafft , die

gleichzeitig eine neue Menschheitskultur sein wird .

Partei und Fugend .
Bon Erich Ollenhauer .

Der Werberus der Sozialdemokratischen Partei richtet sich be -
sonders an die Jugend . Die Partei braucht die Jugend , denn
die Erreichung ihrer Ziele hangt nicht zuletzt davon ab , in welchem
Umfang es ihr gelingt , die junge Generation , die Arbeiter -

fchaft von morgen unter der Fahne des Sozialismus zu
sammeln.

Doch die Partei richtet ihren Appell a » die Jugend nicht nur in
der Erkenntnis der Bedeutung eines starken Nachwuchses für die
Zukunft der sozialistischen Bewegung , sondern sie kann zur Jugend
vor allem auch aus der Ueberzeugung sprechen , daß die Ziele des
Sozialismus gleichlaufen mit den Idealen der breiten Masse der
jungen Arbeiterschaft . Die Arbeiterjugend strebt nach Befreiung aus
der harten Fron der Erwerbsarbest . Die Arbeiterjugend strebt her -
aus aus der Sinnlosigkeit « ine » Daseins , dos junge
Menschen neun und zehn Swnden in den Alltag der Arbeit spannt ,
während hunderttausend Händepaare arbeitsbereiter
Männer und Familienväter feiern müssen .

Die Arbeüerjugend wehrt sich gegen die bittere Ungerechtigkeit
einer Gesellschaftsordnung , die den vierzehnjährigen Arbeiter -
jung « ! » in die Maschinensäle treibt , die ihn die karge Freizeit

des Abends beschneidet , die ihm wenige Ferientage verweigert , wäh -
rend der gleichaltrige Sohn des gut s i t u i e r t e n Bürgers die
reichlich bemessene Freizeit der Schuljahre ungeschmälert behält . Die
Arbeiterjugend flieht dem Elend der Wohnungsnot , sie flieht
vor der Leere des proletarischen Familienlebens . Die Arbeiterjugend
ist auf der Suche nach der neuen Gemeinschaft , die dem

einzelnen die Wege öffnet zur freien Entfaltung seiner Kräfte und

Fähigkeiten , die ein frohes Schaffen aller für alle , ein freudiges
Gestallen der Freizest ermöglicht .

Nur der Sozialismus kann diese neue Gesellschaft , diese
Gemeinschaft der arbeitenden Menschen schaffen . Sein Ziel ist die
Befreiung der Arbeitenden aus der Fron der Erwerbsarbeit , die
Errichtung einer vernünftigen Wirtschaftsordnung , die nicht zuletzt der
arbeitenden Jugend Licht , Luft und Sonne in ausreichendem Maß
gewährt . Für den Sozialismus kämpft allein die Sozialdemo -
k r a t i e. Ihr politisches Wirken ist ein unablässiges Mühen um
einen Fortschritt in der Richtung auf die sozialistischen Ziele . Die
Partei steht jahraus jahrein im Kampf um die Besserstellung der
arbeitenden Menschen , und sie allein hat in den hinter uns liegenden
Jahren der Umwälzung die Interessen der arbeitenden Jugend mit
Nachdruck oertreten .

Der Sozialdemokratie verdankt die Jugend das Wahlrecht .
Die Sozialdemokratie war die unermüdliche Fürsprecherin der arbei -
tenden Jugend in bczug auf ihre sozialpolitischen Forde -
rungen . Die Sozialdemokratie hat seit Iahren die Reform der
Berufsausbildung gefordert . Sie hat die I u g « n d s ch u tz -

forderungen der sozialistischen Jugendbewegung vertreten , und
sie ist heut « noch der stärkste Stützpunkt der arbeitenden Jugend im
parlamentarischen Kampf um die Gewährung einer ausreichenden
Freizeit durch Verkürzung der Arbeitszeit und Sicherstellung
eines ausreichenden Urlaubs . Die Sozialdemokratie hat die Not
der erwerbslosen Jugend zu lindern gesucht . Sie hat über
diese sozialpolitischen Aufgaben hinaus stets die kulturellen
Bestrebungen der Jugend unterstützt .

Der Aufstieg junger , begabter Arbeiter wurde in erster Linie

gefördert durch die Vertreter der Sozialdemokratie in den Parla -
menten und den Verwaltungsstellen . Die Bildungsarbeit an der

Jugend , die Leibesübungen , das Jugendherbergswerk , das Jugend -
wandern , olle diese Aufgaben , die aus dem Willen der Jugend
nach sinnvoller Lebensgeftallung erwachsen , haben bei der Sozial -
demokratie stets entschiedene Unterstützung gefunden .

Die Liste ihrer Arbeiten ließe sich wester verlängern . Aber
schon die angeführten Beispiele zeigen , daß die Jugend zur
Sozialdemokratie stehen muß , sowohl wegen ihrer Ziel -
setzung als auch wegen ihrer praktischen politischen Arbeit . Die
Sozialdemokratie ist die Partei der Jugend ! Und
jeder , der leidet unter dem Druck wirtschaftlicher Not , der hinaus -
strebt in eine freiere Welt freudigen Schaffens , muß ihre Reihen
stärken . Diese Stärkung der Partei ist der größte Dienst , den
die Jugend s i ch selb st und der Arbeiterklasse er -
weisen kann . Sie allein schafft die Voraussetzung für eine erfolg -
reiche Beeinflussung des Staates und der Wirtschast im Sinne der

sozialistischen Ziele .
Der Ruf : Hinein in die Partei ! wendet sich aber nicht

nur an die breite Masse der Jugend , die heute überhaupt noch keine
festen Beziehungen zur sozialistischen Bewegung hat , er gilt auch der
Jugend der sozialistischen Jugendbewegung . Diese
Jugend ist der Vortrupp der jungen Arbeiterschaft . Sie hat
von sich aus den Weg gefunden , der aus der Wirrnis des heutigen
Arbeiterlebens an die Front des um diese Erlösung kämpfenden
Arbeiterooltes führt . Die sozialistische Jugendbewegung ist ein be -
deutsamer Faktor in der gesamten Bewegung der Arbeiterschaft , dem '
sie bringt die Jugend zum Sozialismus , noch ehe die politische
Bewegung st « erfolgreich beeinflussen kann . Die sozialistische Jugend -
bewegung der Nachkriegszeit hat darüber hinaus das besondere Ver -
dienst , neue Wege zur sozialistischen Lebensgeftallung , zu einer
sozialistischen Kultur gewiesen zu haben . Das Gemeinschaftsleben
der sozialistischen Jugendbewegung hat wichtige Teile der arbeitenden
Jugend fester und inniger mit dem Sozialsmus verbunden , als es
die Arbeit einer politischen Partei in dieser bewegten Zeit hätte tun
können . In der Kulturarbeit der Jugendbewegung haben sich neue
Formen der Festgestaltung , des Zusammenlebens der Menschen her -
ausgebildet , die wegweisend gewesen sind für die kulturellen Be -
strebungen der gesamten sozialistischen Arbeiterbewegung .

Hinein in die Parteil muß darum die Losung für alle
Jugendlichen sein , die von der Jugendbewegung aus zur praktischen
Mitarbeit im öffentlichen Leben drängen , die es ernst meinen mit
der Durchsetzung ihrer sozialistischen Jde «le . Für die sozialistische
Jugend ist der Ruf der Partei an die Jugend eine ernste Ver -

pflichtung , von der uns kein Vonrand und keine Ausrede befteit .
Wo das Parteilcben den Ansprüchen der Jugend nicht genügt , gilt
es nicht , zu kritisieren , sondern hineinzugehen und zu bessern . Es
ist leicht , mit großen Reden zu glänzen , aber schwerer und wichtiger
ist es , mit Treue und Hingabe dauernd dem großen Werk zu dienen
und in jeder Einzelhandlung sich bestimmen zu lassen von dem Geist
svzialistischer Gesinnung , der die sozialistische Jugendbewegung aus -
zeichnet .

Gerade an die Jugend dieses neuen Geistes « endet sich der
Ruf der Partei . Folgt sie ihm , dann wird die Partei in ihrer
äußeren Stärke wachsen , dann wird sie auch innerlich bereichert und
gestärkt die Sache des Sozialismus vertreten können . Die Partei
wirbt ! Die Jugend hört ! Sie tritt ein in die Reihen der
Sozialdemokratie , um im politischen Kampf mitzustreiten um die

Verwirklichung ihres sozialistischen Ideal ».

Es gibt keine breite Heerstraße zur Wissrnschas ! . und nur jene
dürfen erwarten , ihre lichtvollen Gipfel erreichen zu können , die nicht
vor der Mühe zurückscheuen , ihre stellen Pfade zu erklimmen .

Karl Marx .



Kampf um Sie Schule .
Von Dr . Richard Lohmann .

Seit den Tagen von Weimar ist die Schule das O b j e k t

politischen Kampfes , politischer Kompro -
misse geworden . Und das ist das Seltsame : Solange die

Schule unbeanstandet als „unpolitisches " Instrument des

Klassenstaates die Jugend zu Nationalismus und Militarismus

erzog , so lange gab man sich gar nicht einmal die Mühe , den

politischen Zweck der Schule und der Erziehung irgend -
wie zu drapieren , feierte man Kaisertage und Sedan ,
zwairg man Dissidentenkinder in den Religionsunterricht , war
die Politik der selbstverständliche Formgeber schulischer Er -

Ziehung .
Aber in dem Augenblick , wo der politische Charakter der

Schule nach außen hin deutlich in die Erscheinung trat , setzten
die Bestrebungen der „ E n t p o l i t i s t e r u n g" der

Schule ein : dem Verbot politischer Betätigung der

Jugend , das in erster Linie der sozialistischen Arbeiter -

jugend galt , folgte die „unpolitische " Organisation der

Elternschaft , die sich als reaktionärer Hemmschuh frei -
heitlicher Entwicklung bei allen Elternbeiratswahlen nun schon
Jahr um Jahr betätigt . Und was unter dem Schlagwort der

EntPolitisierung der Schule an sachlicher und p e r s o -
n e l l e r Politik getrieben werden kann , Zeigt uns Bayern ,
zeigt uns die Umstellung der Schulorganisation unter der Re -

gierung des Ordnungsblocks in Thüringen .
Die Sozialdemokratie hat von jeher diese Taktik

der Verschleierung bekämpft , hat ihre Ehre darin gefetzt ,
zu sagen , was ist . Sie hat darum nie ein Hehl daraus ge -
macht , daß der Kampf um die Schule ein Stück , ein u n -
lösbares Stück des gesamten politischen und

wirtschaftlichen Befreiungskampfes ist und
daß es darum zunächst gilt , deN politischen Einfluß
der reaktionären Gemalten auf die Schule mit p o l I t i -
schen Mitteln zu brechen . Sie hat es lange genug
mit ansehen müssen , wie unter der Maske pädagogischer oder
religiöser „Erfordernisse " die Jugend , die Kinder des Volkes ,
die Söhne und Töchter ihrer eigenen Anhänger zu Demut
und Kncchtsinn , zu Bedürknislosigkeit und Anerkennung einer
ungerechten Wirtschaftsordnung erzogen wurden , wie Man -
archie und Kapitalismus . Kriegesmord und Armut gleicher -
maßen als göttliche I n st i t u t i o n en gepriesen und
verherrlicht wurden . Sie weiß es , daß — umgekehrt —

Erziehung zu Selbstlosigkeit und Gemeinschaftsbewußssein , zu
gegenseitiger Hilfe und Liebe so lange ihren Zweck ver -
fehlt , wie die grausame Wirtschaftsordnung den Menschen
zum rücksichtslosen Kampf ums Dasein , zu Selbstsucht und
Profitstreben zwingt .

Jawohl — der Kampf um die Schule ist von dem
gesamten politischen Kampf , von dem Kampf um
wirtschaftliche Gle ' chber�chtigung nicht zu trennen . Wer
so tut , als ob es möglich wäre , der verschleiert die Front , um
eine unhaltbar gewordene Vosition noch bis zu einer etwaigen
Wandlung der politischen Machtverhältnisse �zu halten .

Aber es geht um mehr , es geht um unendlich viel mehr
als um e ' nc politische Eroberung der Schule . Nirgends
sonst fließen die Strömungen , die aus dem Bett einer ver -
s u n k e n e n oder eben ietzt versinkenden Kultur in unsere
Zeit hcrüberfluten , so unübersichtlich und verwirrend mit den
Ouellflüsscn der werdenden Kultur durcheinander , wie
gerade aus dem Gebiete der Schule .

Der Schulposititcr , der in klarer Erkenntnis geschichtlicher
Notwendigkeiten die Jugend hinaufführen möchte zu Selbst -
Verantwortlichkeit , zu Selbständigkeit , zu Eigenleben und zu
einem Leben in Gemeinschaft , zu Fre - Heit und Einordnung .
sieht Feinde ringsum . Wo er Weagenoffen zu w i r t >
schaftlichem und sozialem Fortschritt gewonnen zu
haben glaubt , erblickt er vlötzlich rückständigste Gegner auf
weltanschaulichem Gebiet — und wo ihn die Frei »
heitderWeltanschauung mit gemeinsamen Kämvfern
zu verbinden scheint , da trennt ihn die soziale Ein -
stellung , die politische Engstirnigkeit .

Politisch gesprochen : nirgends ist die Koalition von Par -
teien . die ein kleines Stück politischen Weges gemeinsam zu
wandern gedachten , so schweren Belastungsproben
ausgesetzt gewesen , als auf dem Gebiete der Schule .
Das gilt nicht nur für Bindungen , wie sie eben die Weimarer
Koalition ergab , das gilt auch von dem auf schulpolitischem
Gebiet besonders häufig unternommenen Versuch eines Zu -
fammengebens mit den Kommunisten .

Ansätze zum Neuen , ernsthafte Versuche
des Neuen gab es und gibt es in den letzten Jahren genug .
Was seit der Novemberrevolution an weltlichen Schulen , an
Versuchsschulen , an Lebensgemeinschaftsschulen , an Aufbau .
schulen der verschiedensten Art , an Uebergangsmöglichteiten von
der Berufsarbeit zur Hochschule , an Bildung ? - und Schulung ? -
kursen geleistet worden ist , wird weit in das Jahrhundert einer
grundstürzenden Schulreform , an dessen Schwelle wir stehen ,
hineinleuchten . Die sachliche wie die personelle Politik von
Parlamenten , Regierungen , Verwaltungen und Körper -
schaftcn , die den Gedanken einer neuen , auf dem Recht der
Jugend , dem Recht der Schaffenden , dem Recht auf das Leben
gegründeten Schule mit Bewußtsein in die Tat umzusetzen
versuchten , wird nicht in Aeonen untergehen .

Aber — das ist das D r ü ck e n d e — das alles sind doch
nur Ansätze , Versuche . Das Gesamtbild der Schulpolitik , das
Gesamtbild des deutschen Shulwesens ist für den vorwärts -
drängenden Neugestalter unserer Jugenderziehung olles
andere eher als erfreulich . Die Mächte des Alten ,
wohl eine Weile in die Verteidigung gedrängt , sind überall
wieder zum Angriff vorgegangen . Kein Entwurf zum
Reichsschulgesetz , keine Neuordnung der Lehrerbildung hat bis «
her daran einen Deut geändert .

Aber — und das ist das Verheißungsvolle — die
Ansätze und Versuche sind d a. Und um aus ihnen eine um -
fallende Schulreform zu gestalten , fehlt nur eines , eine
„Kleinigkeit " , die doch das Entscheidende ist : die
politische Macht !

Die Sozialdemokratie freut sich des ungestümen
Bor wärtsdranges ihrer Anhänger gerade auf dem
Gebiete der Kulturpolitik , die doch ihrer ganzen Arbelt schließ .
sich den letzten Sinn gibt . Se freut sich , daß die Sorge um
die Jugend Fühlen , Denken und Wollen der Massen so auf -
wühlt , daß der langsame Fortschritt der Reform unseres
Schulwesens allenthalben als unerträglich , als un -
möglich empfunden wird . Und sie ruft gerade
darum in dieser Zeit des Werbens für die Partei ihre Freunde
und Freundinnen , ihre Gesinnungsgenossen und Gesinnungs -
genossinnen auf , denKampfum dieSchule eines neuen
Geists « und einer neuen Form aufderganzen Front
aufzunehm « » .

Werbt und kämpft dafür , daß alle , die den Kampf um
das Schicksal der Jugend mit uns gemeinsam führen , auch
o r g a n t s a t o r i sch sich in unsere Reihen eingliedern ! Werbt
und kämpft dafür , daß die Partei die politische Macht
gewinnt , s e l b st ä n d i g Uber das Schicksal der Jugend , der

Erziehung , der Schule zu entscheiden !
Nicht Außenseiter schaffen es , sondern M i t st r e i t e r —

nicht die Verzagtheit schafft es , sondern der Wille zur
Macht !

Volksbühnen und Arbeiterschaft .
Von Dr . S. N e st r i e p t e.

In einer Zeit , da Millionen unter der wirtschaftlichen Krise
leiden , in einer Zeit , in der Sport , Iilm und Radio so viele Ab -

lentungen bringen , ist es keine leichte Aufgabe , in der arbeitenden

Bevölkerung Interesse für Theatervorstellungen zu wecken , die Nicht
nur leichte Unterhaltung und Zerstreuung bringen , sondern innerlich
aufwühlen und in alle Tiefen des Lebens hineinführen wollen . Und

besonder ? schwer wird es natürlich , größere Massen zu finden , wenn

diese sich gar fest verpflichten sollen , so und so viele Vorstellungen in

regelmäßigen Zwischenräumen zu besuchen und dafür einen bestimm -
ten festen Beitrag zu entrichten .

Die Volksbühnen aber müssen , wenn sie ihrer Aufgabe gerecht
werden wollen , in den Mittelpunkt ihrer Veranstaltungen jene Werke

Di « allgemeine Erregung der lllerartschen und künstlerischen
tireise in Deutschland gab den unenlbehrllchen Untergrund ab , aber
den Steg verlieh erst die Enlschlossenheil und taktische Geschicklichkeit
der sozialdemokratischen Fraktion , k u n st , Wissenschast und

vildung haben sich in Deutschland unter die Fit -
tiche der Sozialdemokratie flüchten müssen . . . .
Wir sind so weit , diese Partei schob garnichl mehrentbehren
zu können . Pros , chans Delbrück

über den Kampf gegen die „ Lex Heinze " .

Das Maß von Bildung , das sich viele von den denlschen Ar -
bellern trotz mangelhaftesten Schulunterrichts und fast nie ab¬
brechender Uaheutig - sorge noch spät aneignen , Ist gar nicht zu unter -

schätzen . Für alle aber bedeute ! der Eintritt in die Ge -
dankenwelt des Sozialismus den gewaltig st en
inneren Fortschritt . Sie werden mit einem Male aus ihrer
trostlosen geistigen Zsolierlheit in ihrem dumpfen vegetarischen Da -
sein cmporgerissen und zum Bach denken über die sozialen und

wirlschas . lichen Zusammenhänge gezwungen . Sie erkennen sich selbst
als ein Glied an einer großen kelle , ihr Schicksal als die Wirkung
von Ursachen , die fast das ganze menschliche Gelriebe beherrschen .

Prof . Bücher ( Leipzig )
In der „Zeitschrist für die gesamte Staatswissenschaft " .

stellen . In denen ein großer Künstler die tiefsten Probleme
der menschlichen Seele und alle großen Erschütterungen des

gesellschaftlichen Seins gestaltet . Und sie müssen von ihren Freunden
eine bestimmte Verpslichtung zum AorstellungLbesuch verlangen ,
weil nur dann jene Planwirtschaft , jene Regelung des Theaterbe -
fuchs möglich wird , die einerseits eine wesentliche Berbilligung der
Teilnahme an den Vorstellungen zuläßt und andererseits diese trotz
Verzicht auf sogenannte „Reißer " fsnanziell sicherstellt .

Die Volksbühnen wenden sich nicht nur an die Arbeiterschaft :

sie wende » sich an alle Kreise des Volkes , die ein unabhängiges ,
jedermann zu gleichen Bedingungen zugängliches , ohne geschäftliche
Absichten arbeitendes Volkstheater wollen und in diesem
Theater einen nicht parteipolitisch eingeengten , aller großen Kunst
dienenden » aber zugleich damit auch im Sinne einer neuen frei -
heitlichen Gemeinschaftskultur wirkenden Spielplan ver -

wirklicht sehen möchten .
Indes ist es wohl keine Frage , daß gerade die Arbeiter -

klasse allen Anlaß hat , die Voltsbllhnenbewegung zu unter -

stützen . Denn gerade die Arbeiterschaft wird ja durch das heute Herr -
jchende System der GeschäftStheater benachteiligt , zum Teil geradezu vom
Besuch der Vorstellungen ausgeschlossen : gerade die Arbeiterschaft wird
in ihren kulturellen Forderungen getroffen , wenn die nach geschäft -
liche » Gesichtspunkten geleiteten Theater Ihren Spielplan wesentlich
mit Stücken bestreiten , die in ihrer Seichtheit und ihrer tonventlo -
nellen Behandlung der Dinge jedes tiefere Eindringen in die sozialen
Probleme unterbinden , und wenn sie überdies solche Stücke ängstlich
melden , In denen ein neuer revolutionärer Geist sich gegen die „be -
stehende Ordnung " auflehnt . Gerade die Arbeiterschaft hat ein

Interesse daran , teilhaft zu werden all des Großen und Geist , und
SeelcnbXdenden , das in jedem starken und lebendigen
Kunst wert vorhanden ist — selbst wenn sein Dichter in einer

Weltanschauung wurzelt , die nicht mit der des modernen Prolelariais
Identisch ist .

Es kommt hinzu , daß die deutsche Volksbühnenbewe -

g u n g in den neunziger Jahren des vorigen Jahrhunderts gerade
au » den Kreisen der sozialistischen Arbeiter .

schaft herauswuchs , und daß ihr wirtschaftliches Ziel , die Ueber -

wlndung einer planlosen anarchischen Theaterwirtschast durch den

Aufbau möglichst aller Theaterunternehmungen auf den , Prinzip der

Bedarfsdeckungswirtschaft sie in die Reih « derjenigen Bestrebungen
eingliedert , die einer gesunden Neuordnung unseres Wirtschafts -
lebens dienen

Deshalb gehören die VolksbiihnenorganisalioneN In den Kreis

jener Bildungen , die vom Standpunkt des Sozialisten aus werlvoll
und wichtig sind . Und deshalb sollten die in der modernen Arbeiter -

bewegung tätigen Kräfte sich noch viel mehr , als es heule geschieht , um
die VolksbühnengemeinschasteN kümmern , für sie werben und dafür
sorgen , daß ihre künstlerische Arbeit Nicht Immer wieder mit dem

Widerstreben jener zu rechnen har , die auch vom Theater nichts
anderes wollen als Vergnügen und Zerstreuung .

Mit Genughiung kann es erfüllen , wenn trotz aller Schwierig -
keilen , wie sie oben bereits angedeutet wurden , die deutsche Volks -

bllhneubewegung Immer welter erstarkt ist . Gab es bis zur Um-

wälzung von 1S18 neben der großen Berliner Volksbühne eigentlich
nur noch eine einzige andere Organisation , die es sich zur Aufgabe
machte , systematisch an einer innigeren Verbindung zwischen den

Massen und dem Theater zu arbeiten , so ist nach 1918 eine immer

wachsend « Zahl neuer B o l k s b ll h n e n o r g a n I s a ti o -

n e n ins Leben getreten . Der Verband der deutschen Volk « .

bllhnenoereine , der 19 ? 0 von den damals bestehenden 14 oder IS Ver .

einigungen unter Führung Berlins gegründet wurde , zählt heute be -
relts 839 örtliche Volksbühnen und in Ihnen sind weit über 599 999

Menschen vereinigt . Man bedenke , wag das heißt , wenn dergestalt
mehr als S90 9V9 Menschen jährlich je 8- , 1Ü- oder lömal Ins Theater
geführt werden , und wenn dafür gesorgt wird , daß ) n den Vor -

stellungcn für dies - Volksbühnenmitglledsr ganz überwiegend
künstlerisch wervolle Stücke zur Aufführung gelangenl

Der Verband seinerseits konnte in den letzten Jahren drei

ei > rneWand « rbllhn « n in « Leben rusen , dl « nun systematisch

die VolksbüHnengeineindcn in kleineren Orten ohne eigene Bühne

zu billigen Bedingungen mit künstlerisch wertvollen Darbietungen

versorgen . Bei einer Reihe anderer Wanderbühnen ( wie übrigens

auch bei mehreren stehenden Theatern ) ist der Verband wenigstens

als Gesellschafter wlrtschaflllch beteiligt .

Neuerdings nahm der Volksbühnen - Verband noch zwei weitere

Arbeitsgebiete in Angrisj : Er traf , in freundschasilicher Zusammen -

arbeit mit anderen Stellen , auch den Gewerkschaften , weitgreifende

Vorbereitungen , um durch Organisation der Kinobe¬

sucher eine Grundlage zur Verdrängung schlechter Filme und zur

Förderung der Produktion guter Bildstreifen zu schassen . Außerdem

leitet « «r durch eine Tagung in Friedrichroda , zu der er errva

SO interessierte Jugendliche und Führer von Jugendorganisationen
geladen hatte , «ine planmäßige Tätigkeit zur Bekämpfung alles

üblen Dilettantenspiels und zur Förderung solcher Jugend - Laien -

spiele ein . die , wie etwa ein richtig gepflegtes Stegreifspiel , bei aller

künstlerischen Anspruchslosigkeit für die Pflege des Gemein -

schastsgesllhls innerhalb von Gruppen gleichgerichteter
Menschen , wie auch für die geistige und sprachliche Ausbildung des

einzelnen wertvoll sein können . In Verfolg der auf dieser Tagung

gegebenen Anregungen wurde eben jetzt eine besondere Beratungs -

stelle für Laienspicler ins Leben gerufen .

In erfreulicher Weise gelang es auch , in zunehmendem Maße Ein -

fluß auf die theaterpolitischcn Mahnahmen der Behörden zu ge -

winnen . Vor allen Dingen konnte in Preußen eine ganz enge Ver -

bindung mit der für die gemeinnützige Theaterpslege zuständigen

Instanz , dem Ministerium sür Wissenschuft , Kunst und Volksbildung .

hergestellt werden : hier kam es zur Bildung der sogenannten Preu -

ßischen Landesbühne , einer gemeinnützigen G. m. b. H, die die

Aufgabe hat , unter Einsatz namhafter staatlicher Mittel für eine

planwirtschastliche Regelung des gesamten Theater -

wcscns und eine von sozialen Gesichtspunkten geleitete

Kunstpflege zu wirken .

Freilich : alles kommt darauf an , daß die bereits Gewonnenen

Immer treuere und zielbewußtere Mitarbeiter werden , und daß

immer neue Masten sich anschließen . Die Arbeiterschaft i st

dabei zur Führung berufen . Möge sie Ihre Pflicht er -

füllen !

Die Kunst öem Volke !
Von Dr . Alfred G u t t m a n n.

Auf drei Säulen ruht unsere Bewegung , von denen zwei
in ihrer Bedeutung bekannt sind : der politische und

wirtschaftliche Kampf der Arbeiterklasse um Befreiung

von den Ketten der Abhängigkeit wird schon lang - und mit

geschlossener Front geführt . Aber in diesem Ringen wurde

ein Bedürfnis des Menschen allzuwenig berücksichtigt — das

der Seele . Die Kämpfe nahmen vor allem den Intellekt

der Massen in Anspruch : Gefühlsbedürfnisse schienen un -

wesentlich . Und unsere Bildungsarbeit gipfelte in dem Wahl -

spruch : „ Wissen ist Macht " .
Heut aber steht auch die dritte Säule , fest untermauert ,

da : die Kulturarbeit . Neben der Volksbühne , den

Festen und Feiern der Arbeiterschaft , den proletarischen
Feierstunden , hat seit einigen Jahrzehnten auch die Kunst

d e r M u s i k Licht undFreude in Proletarierherzen gebracht .
Zuerst waren es die M ä n n e r ch ö r e des Arbeitersänger -
bundes , die in ihren Konzerten oder als Mitwirkende bei

Partei - und Gewerkschaftsveranstaltungen den Massen künst »

lerifchen Genuß boten . Was aber fehlte , war ein übergeord - ?

netes , von Zielen bestimmtes S y st e m. Wahllos , zersplittert
und von Zufälligkeiten diktiert , zudem vielfach mit minder -

wertiger Musik erfüllt , blieben diese volksmusikalischen Ber -

anstaltungen lange Zeit hinter dem zurück , was der bürger -

lichen Welt in reichstem Maße zur Verfügung stand . Wer

über einen gut gespickten Geldbeutel verfügte , konnte sich den

Genuß aller großen Chor - und Sinfoniekonzerte , aller

Opern und Oratorien , aller berühmten Virtuosen leisten .
Gelegentlich — ja , aber nur gelegentlich — wurden auch ein¬

mal ein paar hundert Arbeiter gewürdigt , von den bürger -

lichen Bolkswohlfahrts - Inftitutionen Eintrittskarten zu großen
Konzerten zu erhalten .

Dies wurde völlig anders , als man den Deutschen Ar -

beitersängerbund zu organisieren begann , und vor allem , seit
man Volkschöre gründete . Nun begann ein s y st e m a t i -

scher Aufbau . Durch Ihre Spitzenorganisation stellten die

A r b e i t e r s ä n g er die Fühlung zu den anderen Instanzen
unserer Bewegung her . So konnten wir z. B. in Berlin schon
vor 14 Jahren den ersten Versuch machen , alle unsere Kultur -

organisationen unter Führung unseres damals gegründeten
Bezirksbildungsausschusses zu einer Einheit zusammenzu -

fassen und durch eine zuerst lose Zentralisation die einander

oft widerstrebenden oder sich gegenseitig unabsichtlich Kon -

kurrenz machenden Gruppen zu geordneter , gemeinsamer
produktiver Tätigkeit zusammenschließen . Ueberall

im Reiche schuf dazu die Volkschorbewegung etwas

völlig Neues . Nun endlich vermittelten Sänger und Sänge -
rinnen aus der Arbeiterschaft selber den Millionen von

Klassengenossen die Kenntnis jener großen Meister -
werke der Musik , die bis dahin nur dem zahlungsfähigen
Bürgertum zugänglich waren . Von hier an können wir

einen neuen Aufstieg unserer musikalischen Bolkskultur da -

tieren . Die Welt der hohen Musik wurde nun allmählich dem

Seelenleben des Arbeiters erschlossen . Unerschöpfliche Quellen

ergossen sich in das neue Bett : dem Bolke w' irden neue

Werte gegeben Aus der Phantasie der größten Meister
im Reichender Musik empfingen die Arbeiter höchste Erhebun -
gen , tiefste Erschütterungen .

Aber wir streben noch weiter ! Zielbewußt hatten fahr »
hundertelang Kirche . Staat und alle anderen Machthaber
solche Musik gefördert , die ihre Ideale verherrlichte . Nun

sind auch wir am Werk , um Musik zu gewinnen , die de ?

Weltanschauung des Arveiters gerecht wird .

Zahlreiche Versuche und Anregungen des Deutschen Arbeiter -

sängerbundes zeugen von diesen Bestrebungen . Und trügt
nicht alles , so sind wir auf dem rechten Wege , neben den

früheren , aus dem Glauben an Gott und das Jenseits ent¬

standenen „ Kantaten " nun sehr bald auch die ersten p r o l e -

tarischen Kantaten unser zu nennen , die aus dem
Leben des Arbeiters , der Weltanschauung seiner Klasse ihren
Stoff und Ihre künstlerische Formung entnehmen . Das vom
Arbeitersängerbund angereate Schönlank - Tiessensche „ Früh -
l i n g s - M y st e r i u m " ist die erste Frucht dieser Bestre -
bungen .

Die Kulturbcwcqung Im Arbeitersängerbund ist ans dem

Wege zu neuen Zielen . S ' e fühlt sich hierin solidarisch mit
allen anderen kulturellen Strömungen In der Arbeiterschaft ,
die sich jüngst auf der Tagung in Blankenburg so verheißungs -
voll zusammengeschlossen habe » .



I

FRANKFURT/M .

von öer Aufbereitung unö Veredlung der Kohle .
Die Ferugaspläne des Kohlensyndikats .

Nach der Erkenntnis ihrer Nutzbarkeit wurde die K oh l e wähl -
los der verzehrenden Glut des Feuers übergeben . Das geschieht
nun längst nicht mehr . Bei der Steinkohle wurde eine Sorten -
e i n t c i l u n g nach Gasflamme - , Gas - . Fett - und Magerkohle
durchgeführt . Dann schloß sich die Errichtung van S e p a r a t i o n s»
und Wäscheanlagen an . Mit der Separierung wird � die

Größeneinteilung von den gröbsten Stücken bis zur feinsten Staub -

kohle erreicht . Die Wäsche dient der Bereinigung der Kohle . Durch
diese Aufbereitungen wird ihre Nutzbarkeit für alle Zwecke erhöht .

Die Braunkohle ist eine wesentlich jüngere Kohlenart . Sic

enthält große Anteile flüchtiger Bestandteile und kann daher im

Urzustand nicht als gleichwertig mit der Steinkohle verglichen
werden . Die größten Mengen der Braunkohlcnproduktion werden

zu Briketts verarbeitet . In dieser Verfassung ist sie ein beliebtes
und handliches Feuerungsmittel im Hausbrand . Auch Magerstein -
kohlenstaub wird durch Beigabe von Pech als Bindemittel zu
Briketts mit hochwertigen Heizgraden verarbeitet .

Seitdem sich auf dem Gebiete der Kohlenforschung ein Stadium
des Fortschritts dem anderen anschloß und immer neu « Verwen -

dungsmöglichkeiten dabei erkannt wurden , muß der Satz gelten :

„ Die Kohle ist nicht nur zum verbrennen dal "

Zuviel wertvolle Stoffe , die dringend benötigt werden ,

gehen , wenn die Kohle als Energie - und Wärmeerzeuger nur in ihrem
Urzustand verfeuert wird , nutzlos verloren .

Die erste Aufbereitung der Steinkohl « für besondere Zwecke
wurde mit der trockenen Destillation , mit der Verkokung , be -

gönnen . Die Holzkohle wurde von der Steinkohle in der Form
von Koks be: der Eisenverhüttung abgelöst . Die bei der

Holzkohlenerzeugung gesammelten Erfahrungen wurden auf die

Steinkohle zur Koksgewinnung übertragen . Die Kohle wurde kunft -

gerecht auf Haufen geschüttet , möglichst lustdicht mit Erde abgeschlossen
und zur Entzündung gebracht , wobei dann keine verzehrende

Flamme , sondern nur eine gasende Glut entstehen tonnte . So

wurde die Kohle von dem ihr innewohcnden Gase befreit , also ver -

kokt . Die Gase entströmten ungenutzt . Das Koksausbringen ent -

sprach nicht im entferntesten dem Kohleneinsatz . Man ging dann

auch schon um 183l ) herum zum

Vau von Koksöfen .

den sogenannten Bienentorböfen über . Auch dabei entströmten die

Gase noch ungenützt .
Erst nach 1 8 S 0 gelang der Bau von Lesen , die einen wert -

vollen Kols lieferten und das Absaugen der aus der Kohle ent -

strömenden Gase ermöglichten . Daraus wurden dann begehrte
Nebenprodukt » gewonnen . Im Zcltenlauf sind die Kokereianlagen

zu höchster technischer Vollkommenheit entwickelt worden . Ihre Ren -

tabilität ist unbestritten , sofern es gelingt , für ein Hauptprodukt , für
Koks , ausreichende Verwendung zu finden .

Im Rahmen eines kurzen Aussatzes kann nur mit wenigen
Sätzen auf die technische Seite einer Kotereianlage eingegangen
werden . Eine Koksofenbatterie besteht aus 100 schmalen ,
längsseitig miteinander verbundenen Ofenkammern . Durch den Boden
und die Seitenwände gehen die Heizkanäle . Das bei der Kohlen -

garung entstehende Gas wird abgesaugt und abgekühlt und dann
werden ihm die wertvollen chemischen Stofse entnommen .

Falls das dann „gereinigte " Gas nicht zu anderweitiger Verwendung
gelangt , wird es zurückgeleitet und zur Erhitzung der Kokerei -
anlagen verwandt . Zur Koksbereitung sind Temperaturen
von mehr als 1l ) l ) 0 Grad Celsius erforderlich . Die Zeit ,
während welcher aus der in die Ofenkammern eingeführten Kohle
ein brauchbarer guter Koke wird , ist verschieden lang . Sie dürft « im
Mittel 25 Stunden betragen . Sie wird sehr beeinflußt von der

Größe der Oefen . Bei schmalen Ofenkammern kann die Garungszeit
wesentlich kürzer sein . Sie wird auch u. a. bestimmt von der Feuer -

festigkeit und Wärmeleitfähigkeit der Ofcnbaumaterialien .
In der Hauptsache wird bei diesem Entgasungsverfahren Koks

erzeugt . Eine Tonne gasreicher Kohle bringt 750 bis 800 Kilogramm
Koks , 300 bis 350 Kubikmeter Gas und 30 bis 50 Kilogramm Teere ,
Oele und Chemikalien . Koks wird aber in Deutschland nicht mehr
in den Mengen gebraucht wie einst . Einmal ist die Lothringer

Eisenindustrie al » großer Koksvcrbraucher aus dem deutschen Staats -

verband geschieden und an ein anderes Land übergegangen . Dieses ,
F r a n k r e i ch , hat seine Kokserzeugung zur eigenen Bedarfsdeckung
sehr erhöhen können . Es führt sogar , sofern die Eigenproduktion
nicht ausreichend Ist, zur Verkokung geeignete Kohle ein , um sie zu
Koks zu oerarbeiten . Die Möglichkeit , hochwertige Nebenprodukte
dabei zu gewinnen , gibt noch besondere Veranlassung dazu . Die
Nebenproduttengewinnung aus der Kohle ist eine K o k s a b s a tz -
frage geworden . Ist für dieses Hauptprodukt nicht ge -
nügender Absatz , dann ist das Verfahren unwirtschaftlich . Hier wird
nach einer Lösung gesucht .

In der letzten Mitgliederversammlung des Rheinisch - West -
fälifchen Kohlensydikats wurde beschlossen , eine

Aktiengesellschaft für Kohlenverwertung

zu gründen . In der ersten Veröffentlichung , die der Beschlußfassung
folgte , wurde gesagt , daß der Zweck der Gesellschaft sei , ein gemein »
sames Vorgehen auf dem Gebiet der Kohlenverwendung und Kohlen -
Veredelung anzustreben . Zur Verbesserung der Absatzmöglichkeiten
sollen in erster Linie f e st e und schwer verkäufliche Brennstoffe
in andere Energiearten umgewandelt werden . Di «
Gründung der Gesellschaft ist Inzwischen erfolgt .

Dem . was nach der Gründung bekanntgeworden ist , kann ent -
nommen werden , daß auf

erhöhten Soksverbrauch lm Zusammenhang mit der Ferngas¬
versorgung

abgezielt wird . Man beabsichtigt , die bei der Kohlenverkokung ent -
stehenden Gase in Sammelbehältern zu erfassen und durch Fern -
leitungen größeren Städten und Verbrauchern zuzuführen , anstatt sie
wie bisher in großem Ausmaß zur Erhitzung der Kokereien zu be -
nutzen . Hingegen soll ein Teil des entfallenden Koks , man rechnet
mit l5 Proz . , zur Gewinnung von Schwachgas ( Generatorengas ,
Wassergas ) in Verwendung genommen und dieses der Erhitzung der
Kokereien dienstbar gemacht werden . Die beiden aus den Plänen
der Gesellschaft herausgegriffenen Probleme , an deren Durchführung
zuerst gedacht ist , stehen und fallen miteinander .

Welche Aussichten ergeben sich nach der eventuellen Durch -
führung dieser Pläne ? Es würden sich in den Städten , die sich der
Ferngasversorgung anschließen , eigene Gaserzeugungsanstalten
erübrigen und deren Kokserzeugung fortfallen . Eine stärkere Koks -

nachfrage müßte sich als Rückwirkung bei den Bergwerken ein -
stellen . Die städtischen Gasbehälter und Leitungen zu den Kleinvcr -

brauchern würden weiter notwendig sein . Anstatt Kohle wie bisher ,
würden dann die Städte direkt verwendungefertiges
Gas beziehen .

Es ist versucht worden , das Problem in kurzen Strichen dar -
zustellen , ohne zunächst eigene Schlüsse zu ziehen . Entscheidend
wird für den Erfolg der neuen Bestrebungen sein , ob sich der Gas -

bezug beim Verbraucher verbilligt . Das ist sehr wohl denkbar .
Wird es der Fall sein , dann wird die Ferngasversorgung marschieren
auch über Bedenken hinweg , die schon verschiedentlich zu hören waren .

Heinrich L ö s f l e r.

West - unü Süüüeutsche Elektroinöuftrie .
Zu den Abschlüssen des RWE . und Lahmeycr - Konzern .

Di « westdeutsche und süddeutsche Krafterzeugung und Kraft -
Versorgung wächst immer stärker zu einem einheitlichen Netz
zusammen . Die weiße Kohl « Bayerns , Württembergs und Badens

hat der schwarzen des Ruhr - und Rheingebiets über die Main -
l i n i e bereits die Hand gereicht .

Privatkapitalistisch « und öffentliche Inter -
essen sind im ganzen Gebiet von Holland bis an die Alpen , von
der Saar bis an die Elbe fast unentwirrbar miteinander ver -
koppelt und teilweise scharf gegeneinander gestellt . Der private
Lahmeyer - Konzern Frankfurt , der zugleich mit Staat und

Provinz Hessen sowie der A.
glied zwischen Nord und
Westfälischen Elek
deutschland . Dieser zu drei Viertel von Kommunalverbönden , Pro -
vinzen lind Ländern beherrscht « Elektrotrust treibt stärkste Expansions -
Politik Hand in Hand mit privatkapitalistischen Konzernen : sein Auf -

sichtsratsvorsitzender Vogler Ist zugleich zweiter Vorsitzender im
Lahmeyer - Konzern und erster Vorsitzender in d«r A. - G. für Energie -
wirtfchaft - Berlin ! es ist wahrscheinlich , daß das RWE . und die
Rheinische A. - G. für Braunkohlenbergbau und
Brikettfabrikation bald eng zusammengehen werden und daß
auch Dr . Silverberg an führender Stelle in den Aufsichtsrat des
RWE . «intreten wird . Von Lahmeyer läuft die Verbindung einmal
zum AEG . - Konzern , dann aber auch zur schweren Ruhrindustrie .
Massenhafte Konflikstoffe sind hinter diesen Finanz - und Personal -
verkoppelungen verborgen . Die bekannte Bevorzugung der
Industrie kraftbelieferung durch das RWE . ist dafür ein Anzeichen .
Außerdem gibt die Tatsache , daß das RWE . die derzeit größte
Gasfernversorgungsanlage hat , gerade für die neueste
Entwicklung der Kohleoerwertung zu denken .

In diesem Umkreis sind die Geschäftsbericht « des RWE . und des
Lahmeyer - Konzerns zu würdigen . Expansion und schärfster
Ausbau des Höchstspannungs - und Verteilungs -
Netzes sind bei dem RWE . für 1S2S/1926 -hcirakteristisch . Neue
172 Kilometer 100 000 - Voltleistungen wurden in Betrieb genommen
und weiter « 130 Kilometer sind im Bau . Die Masten der großen
220 OOO- Bolt - Süd leistung standen Ende Juni bis zum Main , in
Kürze wird «in « andere Leitung ( 100 000 Volt ) bis Rheinau bei
Vi a n n h e i m in Betrieb genommen . Fortsetzung bis Heilbronn
( Großkraftwerk Württemberg ) und , nach der vorjährigen Aschaffen -
burger Verbindung mit dem Alpen - Bayernwerk , der Zusammenschluß
über Großkraftwerk Württemberg und über Badenwerk mit den
vorarlbcrgischen , oberrheinischen und Schweizer
Wasserkräften ist geplant . „ Es wird dadurch eine verzweigte
und außerordentlich leistungsfähig « Verbindung des dichten
Konsum gebietes von Rheinland und Westfalen und des K o h l e n-
stromes mit süddeutschen und alpinen Wasserkräften geschaffen " ,
so heißt es im Geschäftsbericht . Di « finanzielle ( zugleich Strvmabsatz - )
Expansion richtet sich in der Hauptsache auf das Nahc - Mosel - Saär -
gebiet . Folgende Erwerbungen kennzeichnen sie : verschiedene Aktien -
pakete der Rheinischen Elektrizitäts - A. - G. - Mannheim mit Licht « und
Kraftwerke Moselkreis - Bernkastel , an die sich mehrere Strvmliefe -
rungsverträge des Mosel - und Saargebiets und des Wonnfer Ge -
biets knüpfen , das Kraftwerk Bingen , der Rhein - Nahe - Kraftver -
sorgungs - A. - G. - Kreuznach und der Oberstein - Jdarer Elektrizitäts -
A. - G. Idar . Pachtverträg « mit dem Saarkreis Mettlach und der
Dreiviertel - Majoritätskauf der Braunschweigischen Kohlenbergwerke -
A. - G. - Helmstedt ( zusammen mit Reichs - Elektrizitätswerke A. - G. )
wurden bei dieser Expansion schon Reibungspunkt « mit der
preußischen Elektrowirtschaft , die durch den Paketverkauf
Preußens von Stinnes im RWE . übrigens auch direkten Einfluß hat .
Ob hinter dem gemeldeten ( kaum aber großen ) Paketverkauf von
RWE. - Aktien durch die European - Shares - Co . besondere
Absichten verborgen sind , ist schwer zu sagen . Zum mindesten soll
keine Aussichtsratsvertretung vorgesehen sein .

Ueber die Entwicklung des RWE . im letzten Jahr noch
folgender statistischer Aufriß :

1924 25 1923/28
Nutzbare Stromabgabe . , . 1 038 1 083 Mill . K. - Wattst .
Lichlabsatz . . . . . . . .02 75 , ,
GcsamteStrom abgab « 1 100 1 158 „
Gesamtleistung der Zentralen . 475 000 473 000 K. W.
Gaefern Versorgung

( Abgabe ) . . . . . . . .61,56 09 . 63 Mi ll. Kubikmtr .
Betriebsgewinn . . . 80,00 37 . 34 Mill . Mark
BerwaltungSkosten und Zinsen 7,26 13,77 „ ,
Abschreibungen . . . . . .10,71 11 . 35 , ,
Reingewinn . . . . . 12,03 12,04 , ,
Anlagen und Betriebswert . . 207 . 51 249,98 , ,
Beteiligungen . . . . 68,88 89,05 , ,
Kapital und Reserven . . . . 170,39 170,39 , ,
AbschreibungSsondS . 101,24 111,72 , ,
Anleihen ( ohne VorkriegSanl . ) — 41,16 „ ,
Bilanzsumme . . . . . . .819,18 884,88 » .

HiNjer der betrieblichen und finanziellen Expansionspolitik ( siehe
Beteiligungskonto ) tritt die Steigerung der unmittelbaren Betriebs -
l e i st u n g ( wohl auch durch Krisenwirkungen ) deutlich zurück . Kaum

verzeihliche Mängel sind bei diesem gemischt - wirtschaftlichen , aber
öffentlich beherrschten Werk die Nichtspezialisierung der Be -
teiligungen und der äußerst summarische Charakter der Bilanz , und
Gewinnrechnung , die sämtlich « Anlagen und sämtlich « Unkosten in je
einem Posten ausweisen . Der Reingewinn scheint zur Stabilisierung
der Dividende errechnet . Die Dividende beträgt wie im Vorjahr
auf die 4,4 Millionen Namenaktien ( ganz in öffentlicher Hand mit
220 000 Stimmen ) 12 Proz . , auf die 135,0 Millionen Stammaktien

in öffentlicher Hand ) 8 Proz .
In dem Bericht des L ah m « y er - K o n z « r n s , der seine

8prozentlge Vorjahrdioidend « auf das 18 - Millionen - Stammkapital
aus SProz . erhöht hat , sind die etwas erweiterten Beteiligungen
zwar aufgezählt , aber nicht der Größe nach gekennzeichnet . Für die



Bcrbindung mit dem RWE . interessieren dabei die Main - Krastwert «
Höchst ( mit Lohn - Kraftwerkc A. - G. ) , die Lech - Elektrizitätswerk « A. - G.
und dos Großkrastwerk Würtsemberg - Heilbronn . Die Beteiligungen
sind nicht wesentlich erhöht : die Erträge daraus scheinbor etwas

gesenkt . Der Leitungs - und Krastwerkebau stehl bei dieser eigent -
lichen Holdinggesellschaft stärker im Vordergrund als im Vorjahr . Di «

Bauabteilung war voll beschäftigt , das Lahn - Kraftiverk
bei Cramberg ist in Angriff genommen , ebenso dos Vorarlberg « !
Jllwerk , zwei Kraftwerke der Untere Iller - A. - G kamen in Auf -
trag . Der Bruttogewinn e r h ö h t « sich von 2,33 auf 3,Z2 Millionen .

Die Steuern , über die wieder sehr geklagt wird , insbesondere
wegen der „krassen Ungerechtigkeit " der Steuerfreiheit kommunaler
Betriebe , sanken von 3,48 auf 0,35 Millionen , um mehr als ein
Viertel : bei auf 1,26 Millionen erhöhten Unkosten stieg der Rein -
gewinn von 1,61 aus 1,88 Millionen Mark . Das bedeutend er -
weiterte Geschäft läßt die von 28,67 auf 35,85 Millionen erhöhte
Bilanzsumm « erkennen .

Ein Wort zur Besteuerung öffentlicher Betriebe !
Die durchaus bedauerliche Tatsache , daß neuerdings die reinösfent -
lichen sogenannten Konkurrenz betriebe besteuert iverden , hat
scheinbar den Appetit des Privatkapitals wieder gesteigert . Das

Kapital kapriziert sich heute darauf , daß alles , was ihm Konkurrenz
macht , besteuert werden muß und daß es einen Anspruch darauf
hat , gegen steuerfrei « Konkurrenz von Staats - und Gemeindewerken

geschützt zu werden . Ein solcher Anspruch besteht nicht aus zwei
Gründen : einmal sind alle öffentlichen Betriebserträge äffen t -
1 i ch « r Ertrag und ersetzen zum großen Teil Steuern , die sonst das
Privatkapital zu tragen hätte . Jede Besteuerung öffentlicher
Betrieb « ist also ein Akt der Steuerabwälzung des Privat -
tapitals . Sodann sollen gemeinwirtschaftlich « Betriebe außerhalb
der Konkurrenz stehen , das ist ihr Sinn . Ihr gemeinwirtschaftlicher
Z w « ck würde aber von vornherein zerstört , das gebotene Verhältnis
zwischen Gemein - und Privatwirtschaft würde auf den Kopf ge -
stellt , wenn den machtwilligen Bestrebungen des Privatkapitals
weiter nachgegeben würde . Das wird die Oeffentlichkeit auch für die

iElektrowirtschaft nachdrücklich beachten müssen .

Die Krise in üer internationalen Silberwirtschast .
Infolge der bevorstehenden Einführung der Goldwährung

in Indien ist das gesamte internationale Silberproblem akut
geworden . Schon seit Jahren haben sich die Verhältnisse in der
Silberwirtschaft durch die ständige Vergrößerung des Mißverhält -
nisses zwischen Produktion und Verbrauch verschlechtert .

Di « Ursachen für diese Verschlechterung finden wir einmal in
dem Rückgang des industriellen Verbrauches und
dann in der fast ständigen Erweiterung der Silber -

p r o d u k t io n durch Vergrößerung des Erzabbaus und durch neue

Erzfunde . Auch die kritische Lage der deutschen silberverarbcitenden
Industrie spielt eine Rolle . Hat doch diese im Jahre 1913 «inen

Silberverbrauch von 300 00( 1 Kilo , während man für 1925 höchstens
Mit 200 000 Kilo rechnen darf . Auch in England und in Frankreich
ist der Verbrauch von Silber , speziell für Schmucksachen und Silber -

gerät « zurückgegangen . Von wesentlichster Bedeutung aber ist der

bevorstehende Ausfall des indischen Konsums nach Einführung der

Goldwährung . Di « indischen Silberrescrven haben den Umfang einer

Iahresweltproduktion , d. h. 245 Millionen Unzen ( 1 Unze � 31,105
Gramm ) . Dieses Quantum Silber würde nun frei werden und dem
Markt zugeführt , wodurch natürlich groß « Erschütterungen
bevorstehen . Um zu weitgehend « Kursrückgänge zu vermeiden .
ist nach dem Programm der britischen Regierung die Auflösung des

indischen Silberschatzes auf einen Zeitraum von zehn Iahren fest -

geili ' Il8l )IMiiiig8S«88diii8 der SPD. Groß - Berlin .

Volksmusfkabcnd
ffir die sozialdemolfrallsdien krauen and Haddien

Freitag , den 22 . Oktober 1926 , abends Vjs Uhr ,
im großen Saal der „ Neuen Weif , Hasenheide .

Vortragsfolge ;
Orchester ; Quvertüre zu „ Egmont " . . . . . .Beethoven
Prolog

. . . . . . . . . . . . . . . . .
Arthur Petzold

Chor : Auferstehung . . . . . . . . . . . .Ph. Ortmann
Violine : al aus der Kreutzersonate . . . . . .Beethoven

b) aus der Frühlingssonate . . . . .Beethoven
Orchester : Andante cantabile aus der I . Sinfonie Beethoven

Ansprache : Arbeit und Freude
Orchester : 5. Sinfonie , I . Satz . . . . . . . .Beethoven
Chor : Die Schmiede . . . . . . . . .. . . Ph. Ortmann
Trio : Allegretto aus dem 6. Trio . . . . . . .Beethoven
Orchester : 5. Sinfonie . 4. Satz . . . . . . . .Beethoven

Mitwirkende :
Volkskunstgemeinschaft „ Wedding " ( Orchester und Gemischter Chor ) , Heinrich
Witte vom Staatstheater , die Ansprache hält Genossin Minna Todenhagen .

Eintrittspreis 30 Pf .
Karten im Frauensekretariat , Lindenstraße 3, II. Hof ü, Zimmer 1.

Für 1926 schätzt man di « Weltproduktion auf etwa 245 Millionen

Unzen und den Konsum aus etwa 230 Millionen Unzen . Feinsilber

kostete in Berlin am 1. Januar 1326 95 M. , am 1. Juli 90,75 M.

und am 11. Oktober 1326 77,50 M. je Kilo .

gelegt . Trotz dieser Maßnahm « ist aber der Silbermarkt nicht im -

stände , diese künstliche Mehrproduktion aufzunehmen und di « Folge
davon ist ein starier Rückgang der Preis « . Der Friedensstand

ist bereits unterschritten . Indien und China sind die beiden einzigen

Länder , die eine rein « Silberwährung haben und auch von China
aus machen sich statt wie bisher Käufe stark « Abgaben bemerkbar ,
die im Zusammenhang mit der Spekulation in japanischer Valuta

stehen . Die Regierung der Vereinigten Staaten beabsichtigt «

kürzlich , zur Unterstützung der inländischen Silberproduzenten , di «

einen großen Teil der Weltproduktion repräsentieren , wieder größere

Käufe zu einem Satz von 1 Dollar je Unze statt eines Markt -

kurses von etwa 56 amerikanischen Cents vorzunehmen . Es handelt

sich hier um Aufkäufe nach dem sogenannten Pittman - Gesetz ,

wonach die Regierung verpflichtet ist , in diesem Jahr etwa 14 Mil -

lionen Unzen Silber zu dem oben angegebenen Preis « aufzukaufen .

Diese Transaktion hätte vorübergehend den amerikanischen Markt

günstig beeinflussen können . Bisher sind aber noch keine Käufe vor -

genommen worden .
An ein « Hebung des industriellen Verbrauchs ist vorläufig auch

nicht zu denken und neu « Absatzmöglichkeiten haben sich für Silber

bisher noch nicht geboten . In der deutschen Filmindustrie
spielt zurzeit der Verbrauch von Silber bei der Herstellung von Roh -
film «ine große Rolle . Man schätzt den Monatsverbrauch der

Aktien - Gefellfchaft für Zlnilinfabrikation , der be -

deutendsten deutschen Herstcllerin von Rohfilm , aus 3000 Kilo . Vor

einigen Wochen sind nun Versuch « zum Abschluß gekommen , die

darauf hinzielen , das teure Silber in der Filmproduktion durch
billigere Rohstoff « oder Chemikalien zu ersetzen . Diese Versuche
sollen «inen vollen Erfolg gehabt haben , so daß dem Silbermorkt
ein « weitere Quelle verstopft wird . Die statistische Lag « und die

Preisentwicklung ergibt sich aus folgender Tabelle :

Welt - Welt - Preise in Preise In
Produktion konsum Amerika Deutschland

tn Millionen Unzen i/Ä
1913 . . . . . .ca . 223 co. 258 59 30 81,55
1923 . . . . . . .287 , 240 67 . 873 —
1924 . . . . . ., 239 , 259 66,78 91,35
1925 . . . . . . .242 . 258 69,065 94,30

Ms der Partei .
Martin Rapoldi gestorben . Aus Innsbruck wird uns di « er -

schütternde Trauerkunde . daß Genosse Martin Rapoldi , Stadt -
rat von Innsbruck und Tiroler Landtagsabgeordneter , gestorben ist .
Er hat nur das 46. Lebensjahr erreicht . Rapoldis Namen ist mit

dem Erstarken der Sozialdemokratischen Partei in Tirol eng ver -
Kunden . Er war jahrzehntelang der Hauptredakteur der Innsbrucker

„ Volks - Zeitung " und einer der eifrigsten und erfolgreichsten Agi -
tatoren . Wiederholt haben wir die Freude gehabt , ihn auch bei uns
in Berlin zu sehen , so in der ersten Nachkriegszeit , als Tirol in

schwerer Ernahrungsnot war und sich um Hilfe an die Reichs -

regierung wendete : der Abordnung gehörte auch Rapoldi an .

Der Zentralvorfkand der Schweizerischen Sozialdemokratie war

am Sonnabend und Sonntag in Bern versammelt und hctt dabei

unter anderem mit 19 zu 9 Stimmen beschlossen , sich an einer neu

zu gründenden schweizerischen Organisation für den Frieden und

zur Bekämpfung des Militarismus , deren Grundsätze sich nicht

durchweg mit dem Programm der Partei decken , nicht zu be -

teiligen . Dagegen soll die Partei selber die a n t i m i l i t a r i st i s ch e

Propaganda wieder kräftiger entfalten und die Parlaments -
fraktion in Zukunft das Militärbudget grundsätzlich a b <

lehnen . Den Parteiorganisationen soll durch diese Stellungnahme

jedoch nicht die Möglichkeil genommen werden , bei Aktionen zur
Bekämpfung des Militarismus von Fall zu Fall mit pazifistischen
Organisationen zusammenzugehen . _
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ües vorwärts

pa/flon .
Von Zllbert Leitich .

An einem schwülen Juliabend saßen in einem Erlengebüsch
unweit der Straße zwei Liebesleute — der charrer Franz und die
Berger Grete . Ach du lieber Gott , was sich nicht alles gern haben
und heiraten will auf dieser Erde ! Selbst die Ausgestoßenbsten ,
die Bettelarmsten mochten ein warmes Nest bauen .

Ja — die Vögel , die ringsum Halme suchen , die haben es leicht .
Denen liegt der Stoff zu ihrem Häuschen frei auf der Straße und
für ihren Nestplatz brauchen sie auch nicht zu zahlen .

Die zwei Menschenkinder hatten ärmlichen Sonntagsstaat an und
beide waren sie üppig , stark und hübsch . Das war aber auch alle ».
Der Harrer Franz halle seine Eltern nie gekannt und war Arbeiter
in einer Spinnerei . Die Grete redete am liebsten überhaupt nicht
davon , wo sie herstammte . Ein kleines Dorf in Steiermark war ihre
Heimat . Viel zu esien war nicht da und mit vierzehn Jahren ist
sie irgendwo hinausgestoßen worden In die Welt .

Sie war jung , halle dunkelschillernde Augen und ein Fleisch wie
Apfelblüten . So ist eines Tages der Harrer Franz gekommen und
hat dem Mädel mit oerlangendem Blick nachgesehen .

Das Unglück war da. —
Im Dezember , als Tage herein brachen , so naß und so kalt , daß

einem das Herz im Leibe fror , mitten im retklaren Frost rückte ein
Mädel an . Sie hieß Grete und hatte bei der Geburt eine Gehirn -
Verletzung erlitten .

. Es wird ein Kretin werden , ein Trottel, " das war ihr erster
Gedanke , als man das Kind in die Klinik brachte .

Als es Tauzeit gab und Regen und Wcststurm , da stand die
Berger Grete ohne einen Heller Geld aus der Straße . In der Klinik
hatte man ihr das Kind in die Hand gedrückt , das Kind , dessen Vater
verschollen war , und von dem sie nicht einmal wußte , ob es je im
Leben seiner fünf Sinne mächtig sein werde .

So bettelte sie sich das Fohrgeld auf der Straße zusammen und
eines Tages stand sie in der kleinen verqualmten Hütte in Frohnau ,
in der sie geboren war .

Der alte Stiefvater , ein Witwer , der selber kaum zu essen hatte ,
war natürlich nicht sehr erfreut , als er da gleich noch zwei Fresier
ins Haus bekam . Aber die harten Frühjahrsarbeiten standen vor
der Tür und Grete war ein starkes Mädel . So brummelte er nur
und . behielt sie. Nachts das Kind in den Schlaf wiegen und tagsüber
den Acker umstechen . Kaum , daß sie zu den Zeiten , wo sie das
Kind stillen mußte , ins Haus lausen konnte .

Solang « es mit der Arbeit dringend war , war alles gut Der
Stiefvater oersprach sogar , das Kind zu behalten . Grete rumorte
aber auch vom Morgenstern an bis in die späte Nacht und schuftete
für drei .

Als aber die stillen Tage kamen , da wurde er anderen Sinnes
und meinte : . Fort m' ll dem Fratzen , ich kann ihn nicht brauchen . "

So fuhr die Grete wieder nach Wien . Acht lange Tage lief sie
herum und wurde endlich Küchenmädel in einem Praterwirtshaus .
Die Grete Halle nicht viel Zeit . Es gab da viel , viel zu tun und sie
verdiente manchen Schilling von Gästen , die höchstens einmal in die

Küche kamen , um ein ehrbares Mädchen zu kneifen , wo es sich
kneifen läßt . Aber was sollte nun mit der kleinen Grete geschehen ?
Sie lief zum Jugendamt ; dort untersuchte man das Kind und sagt «:
. Ja , das Kind muß in ein Spital . Dafür müssen Sie aber dreißig
Schilling im Monat zahlen . "

Dem Beamten mußte der verzweifelte Blick des jungen Mädchens
aufgefallen sein , denn er meinte begütigend : „ Mein Gott , wenn Sie
das nicht leisten können , geben Sie es halt bei sich zu Hause irgendwo
in Pflege ! " Und man gab ihr einen Zehrpfennig aus den Weg ,
mit dem sie in ihre Heimat nach Lobein sahren konnte .

Die Grete , das merkt man schon , lieb « Leute , ist ein braves
Mädel . Leicht hat sie sich nicht zur Mörderin machen lassen . Sie

hat alles Menschenmögliche versucht . Mit dem armen Wurm aus
dem Arm ist sie zum Bürgermeister von Lobein gegangen und der

hat herumgefragt in der ganzen Gemeinde , ob nicht einer das Kind

nehmen will .
Die Bauern haben die Köpfe geschüttelt . Ja , ein größeres , das

fleißig mithelfen und das man ausnützen kann , schon . Aber ein

Wickelkind ? . . . Aus Mitleid ließ sie der Bürgermeister lm Armen -

Haus übernachten und gab ihr in der Früh einen Imbiß obendrein .

Aber dann mußte sie mit dem Kind auf dem Arm weiter .

Sie ging längs der Mur dahin durch das Gewirr von Weiden

und Binsen , stundenlang , stundenlang . So kam sie nach Zeltweg ,
dem großen , reichen Marktovl , wo sich weithin fruchtbare Niederun -

gen dehnen . Sie sieht das blanke Gewässer nach rechts hin im Grünen

verschwinden und plötzlich kommt ihr eine Vision . Das Grab ihrer
Mutter auf dem Friedhof bei Lind und gleich daneben die Mur .

So geht sie mit dem Kind , ohne etwas zu essen , von Zeltweg nach

Lind . Das sind sieben Stunden Weg . Geht zum Grabe ihrer Mutter

und klagt dort ihr Leid . Klagt sie vielleicht auch an , warum sie sie

zur Welt gebracht . Aber Tote sind taub gegen Klagen und Anklagen .

Dann geht die Grete wieder zur Mur zurück , zur schönen großen

Mur . Stellt sich mit dem Rücken gegen dos Wasser , hebt das Bündel

in ihren Armen hoch und läßt es nach rückwärts , ohne zu schauen ,

ins Wasser gleiten . Aber sie hört das Aufklatschen und in ihr

bricht etwas . Stumm und ausgebrannt taumell sie den stunden -

langen Weg nach Zeltweg zurück , löst mechanisch «ine Fahrkarte

und kommt nach Wien zurück . Als die Wirtin sie fragt , wo sie das

Kind untergebracht hätte , da schrickt sie leicht zusammen und sagt

dann mit feuchten Augen : . Bei uns zu Hause . O, dem geht ' s gut .

So eine gute Frau hat es genommen — "

Aber unsere Gesellschaftsordnung kümmert sich ja auch um die

Kinder . So erkundigt sich das Jugendamt , denn man hat ihr ja das

Fahrgeld gegeben und muh wissen , was damit geschehen ist . Und

das Jugendamt war nicht so leichtgläubig wie die Wirtin und

zitierte Grete in das Amt , wo sie unter vielen Kreuz - und Quer -

fragen verräterisch erbleicht « und nach langem Verhör gestand .

In einer Nacht « mag die fünfzehnte oder sechzehnte ihres

Dienstes gewesen sein — . da muß der Schlaf sie überwältigt haben .

denn plötzlich hörte sie auffahrend Stimmen , sah einen Lichtschein und

wußte , daß sie gefangen war .

Und sie schritt den Weg weiter — ihrem Schicksal entgegen
viele mitleidige und schadensrohe Menschen begleiteten sie.

Amerikanische Touristen bei den Zulus . Der Strom der ameri -

konischen Touristen , der früher von Afrika nur die üblich « Reise -
route Aegypten —Algier —Tunis —Marokko zu besuchen pflegt «, kommt

neuerdings auch nach Südafrika . Mehrere amerikanisch « Agenturen
haben jetzt Vengnü�ungereifen nach Kenya und von dort bis ins

Inner « organisiert , bei denen als Clou «in Besuch in einem Kaffern -
traal vorgesehen ist . Die Zulus betrachten die weißen Besucher als

Götter , nicht wie früher , aus Aberglaube , sondern well sie gut «
Preise für Korbgeflecht «. Stickereien und Töpferarbeiten bekommen .

Venn zwei das Gleiche tun . . .

vi « sachsisch « Regierung Zeigner - BSttcher , in der
dl « Kommunist « « Böttcher , Heckert , Brandl « ? saßen .
befürwortete am 2Z. Oktober 1923 den vergleich mit
dem ehemal » sächsischen SSnigshanse vor dem Landtag .

Maa sieht wohl den Splitter In öes Nachbars finge , aber nicht den Salken im eigenen .

Anfänge der Serliner Geheimorganisation .
Am 13. Januar 1880 verhaftete die Berliner Polizei in der

Gastwirtschaft Schicke , Heinercdorfer Str . 2, dreizehn sozialdemokra -
tische Genosien , die an der Spitze der Berliner Bewegung standen .
Diese hallen gerade über die Unterstützung der Familien ausge -
wiesener Genossen beraten , als die Polizei unter Führung des Leut -
nants Klein in die Versammlung einbrach . Die Polizei glaubte , nach
der späteren Anklageschrift des Staatsanwalts , in Erfahrung ge¬
bracht zu haben , daß die verhafteten Genosien die Leitung der
Parteiangelegenheiten , die Beschaffung von Geldern und die Einfüh -
rung sozialdemokratischer Schriften , namentlich des Züricher „ Sozial -
demokrat " , in den Händen hätten und das eigentliche Zentral -
komitce der Partei bildeten . Die Genossen Pietschmann , Hell -
wig . Beet , Hiller , Neumann , Kanth und I o y t h r
wurden in der Anklageschrist als die Vertteter der sechs Berliner
Bezirke bezeichnet . Von den angeklagten Genossen waren politisch
besonders tättg : Ewald , Blum und Heiland .

Aus Mangel an schlüssigen Beweisen mußten die Genossen in
diesem ersten Gehsimbundepiozeß sreigesprocben werden , und nur
drei Genosien legte die Strafkammer im April 1880 eine Strafe von
einer Woche wegen unbefugter Veranstaltung einer Lotterie auf

Die Berliner Polizei war in der Tat durch Spitzelberichte dem
Zentralkomitee der Berliner Sozialdemokratie auf die Spur ge-
kommen . Sie konnte und wollte ihre Spitzel nicht preisgeben , und
so mußten denn die angeklagten Genossen freigesprochen werden .

Heute liegen die Fäden der Geheimorgansiation der Berliner
ganz offen vor unfern Augen . Von dieser Organisation redet klar
und deutlich ein im Archiv der Sozialdemokratischen Vartei aufg «.
sundener Brief aus dem Jahre 1880 . Zum Verständnis dieses
Briefes müsien wir hier einige Tatsachen vorausschicken . Nach der
Verhängung des Ausnahmegesetzes führt « der Abgeordnete

a f s e l m a n n «inen gehässigen Fol - dzug gegen Auer , Bebel ,
Hasenclever . Er betrieb die Gründlirq von Zeitungen auf
eigne Faust und kümmerte sich wenig um Deschlüsse der Barteilel -
tung . Deshalb trat am 9. Juli 1879 in Lickiterfelde ein « Konseren »
zusammen , die namentlich mit Hasielmann scharf abrechnete . Für
die „ Deutsche Zeitung " dieses Abgeordneten sollte eine überwachende
Zeitungskommisiion eingesetzt werden . Ferner sollte Hasielmann
feine Quertreibereien gegen die Parteileituno einstellen Haii - l -
mann versprach die Wünsche und die Beschlüsie der Lichterfelder
Konferenz zu befolgen . Doch sehr bald schlug er dieses Versprechen
in alle Wind « , und er führte seinen gehäsiigen Kleinkrieg gegen dle
Parteileitung mit verdoppeltem Eifer fort .

Das Ausnahmegesetz gegen die Sozialdemokratie hatte mit bru -
taler Faust alle Organisationen der Partei niedergeschlagen . Trog -
dem fanden sich die Genosien zusammen und schufen sich eine neu «
organisatorische Verbindung . Vom Jahre 1878 —1879 dotieren be -
reit » die Ansänge einer geheimen Organisation in Berlin . Dies «
ist kurz in einem Briefe d«r Genossen Döring und H. Alb recht an
die Parteileitung in Hamburg geschildert . In diesem
Briefe heißt es unter anderem :

Berlin , den 14. September 1879 .

Werter Genosse !

. . . . Zunächst erlaube ich mir . Ihnen über den Stand und
Verlauf der hiesigen Parteioerbältnisie , im engeren Sinne . Bericht
zu erstatten . Da übe ? die Konstituierung des hiesigen Komitees im
Dezember v. I irrige , ja böswillige entstellte Angaben kolportiert
worden sind , beg ' nne ich mit deren Richtigstellung .

Richtig ist , daß . nachdem unsere besten Genosien der rohen Ge -
walt weichen mußten , an eine Organisation nicht zu denken war ;
es trat daher nur ein kleiner Bruchteil der Genosien aus 6 Wahl -
kreisen zusammen , aus deren Mitte das Komitee ernannt wurde mit
der Aufgabe , zunächst dle Unterstützungsfrage zu regeln , die Wahl -
kreise neu zu organisieren , resp . die alten Verbindungen wieder an -
zuknüpfen . Das Letztere ist auch jetzt als vollständig durchgeführt
zu betracht «n. Jeder Stadtbezirk ( 260 ) ist durch «inen Vertrauens -
mann vertreten , welche kompetent sind , in allen Fragen , wo die Ber -
liner Genosien ein Urtell abzugeben haben , zu beraten und zu be -
schließen . Ich muß vorausschicken , daß die Berliner Genosien , und
zwar alle den Parteivorstand in Hamburg voll und ganz aner -
kennen und sich jedem Beschluß desselben fügen werden . Es ist
daher nicht zu befürchten , dcß der Riß durch H' s . lH . isielmanns .
Red . ) Hartnäckigkeit weiter wird , sondern es Ist tatsächlich durch das
vollständig « Ignorieren der Zeitungskommission von seilen H. d>e
Stimmung eine gute und dürste H. mit einer Partei in der Partei
kein Glück haben .

Grund dieser Organisation ( und e« wäre wünschenswert , wenn
dieselbe Nachahmung finden würde , dann gäbe es z. B. in Hamburg
keine Kompetenzfrage in Sachen H. s ) ist das provisorische Komitee
neu gewählt worden mit der Befugnis in allen Parteisachen zu
handeln .

Da un » in letzter Zeit die direkt « Verbindung mit der Partei
abgeschnitten war , so ist Unterzeichneter ( Döring . Red . ) beauftragt ,

dieselbe zu vermitteln . Sie hab « n ja durch Ihr freundliches Eni -

gegenkommen vom 12. d. M. gezeigt , daß Sie unfern Beschluß an -
erkennen , hoffen wir , daß unser Verkehr durch keine Disharmonie
mehr gestört wird , der ewige Zankapfel ( gemeint ist offenbar Hassel -
manm Red . ) wird doch wohl endlich den letzten Akt spielen .

Mit brüderlichem Gruß und Hands , . „
Döring . H. 211 brecht , Simconstr . 5 H. r III Tr

H. Albrecht hat offenbar das Schriftstück Döring ? , da » elnen
offiziellen Charakter hatte , beglaubigt .

Sett 1879 —1880 existierte also in Berlin eine rührige gehe . ine

sozialdemokratische Organisation , die hinter allen größeren politischen
Aktioi . en der Partei regelnd und richtend stand P. K

Die Dauerwurst .

Meine Eltern sind entzückende Leute . Mein Vater ist außerdem
Mitglied der Deutschen Demokratischen Partei . Nachdem der seg -
nende Fluch der näheren und weiteren Perwandten mir die Weg
geebnet hatte , trat ich als gänzlich abwegiges Mitglied der mensch -
lichen Gesellschaft in das Geschäft meines Onkels ein , der in einer
ostpreußischen Großstadt nützlich « Merkantilien engros betrieb .
Dieser Onkel — eine etwas fett geratene Kombination von Einjährig -
freiwilligenbildung und Besitz — war wohl dos Musterexemplar
jener sympathischen Kategorie gutgenährter Menschen , die das
. Berliner Tageblatt " und allenfalls noch die hohen Feiertage halten .
Er erzählte oft und gern vieldeutige Witze , besaß ein bartlose », von
Energie angenehm durchpflügtes Gesicht und . dies sehr diskrot , ein
smartes Verfahren der doppelten Steuer - Buchsührung . Nicht zuletzt
war er zweites Vorstandsmitglied des Vereins gegen Verarmung
und Hauebettelei . Zehn Tage erfolgreichster Arbeit waren verstrichen ,
als ich fristlos entlassen wurde . Nach Absolvierung mehrerer Sana -
torien kam ich gänzlich unter die Räder . Die Familie beweinte
mich , nachdem geschickte Notare den Unseligen bis aufs Hemd ent -
erbt hatten . Eine Anzeige mit Trauerrand , die im „ Stadt - Anzetger "
erscheinen sollte , blieb allerdings auf meinen energischen Protest hin
in der Setz

Inoffiziös wurde ich — symbolisch ,
Wiegenfest ging heute vor drei Tagen vom Stapel . Nicht reibungs -
los , sondern mit erstaunlichem Malheur . Vormittag » um 8 Uhr
klingelt « der Briefträger , um ein Päckchen abzugeben . Ich löste die
Hülle und fand eine ( halbe ) Dauerwurst ( Qualität III ) . An dieser
( halben ) Dauerwurst baumelte folgender Zettel :

H. C. Meyer
Ind . : Franz Behrend

Hoflieferant .
Frankfurt a. M.

Ich bin Republikaner . Der Brief , den Ich an mein « Familie
richtete , besaß folgenden Wortlaut :

sprechendes Rückporto beizulegen ift .
Hochachtungsvoll ergebenst

gez . :
Mein Dater hat daraufhin Strafantrag wegen Beleidigung

gestellt . Die jüngere Schwester findet meine Bonmots entzückend .
Der ostpreußische Onkel will mich umbringen . Die Anzeige mit
Trauerrand ist inzwischen erschienen . ' lculcs .

Eßbare Erde . Erdesier findet man fast in allen Erdteilen , und
r stets da , wo di « Erde irgendeine besondere Zusammensetzung

ausweist , wie z. D. di « sogenannte Infusorienerde , die sowohl in
Schweden , Lappland und Finnland , als auch in Böhmen , Ungarn ,
Mexiko und Kalifornien und mehreren anderen Ländern der Erde
vorkommt . Diese vielfach auch „ Bergmehl " geßannte eßbar « Erde
wird in manchen Ländern sogar verkauft , so in Sardinien und
Toskana , wo man auf den Märkten da « Bergmehl zu kaufen be -
kommt , ferner In den Basaren Persiens , in denen besonders eine
weihe und fertig « Tonerde , deren Verkauf man allerdings offiziell
verbietet , sehr gesucht ist . Im Sudan ist die eßbar « Erde «ine so
beliebt « Speis «, daß es Neger geben soll , die täglich mehrere Pfund
dieser Erde verzehren .

Englands größter Steuerzahler . Der Maharadscha Dhiraja von
Burdwan . der als einer der indischen Delegierten an der britischen
Reichskonferenz teilnimmt , gilt als der größte Steuerzahler des
britischen Reiche ». Er zcchlt unqefähr 300000 Pfund jährlich ; auf
seinen Gütern leben beinahe 1 000 000 Einwohner .



Volks bQh ne
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Monats ■Rater *

RRilDMTZfcC ?
Berlin Lerpziger 5tn. t22-125

Staats - Theater
Opernhani »

a. Platz d. Repnbl .
VI, : Mad. Butterllj
Schanspielbans

R Uhr ; Napoleon
Schiller » Theater
R Uhr ; Peer Oynt

Städtisdi! Opn
Charlottenburi ;

VI, Uhr :

Ottomid

Tbeopluno
Ahonn . - Turnus IV

Oenttdi » Theater
Norden 10334 —38
Lchti lofflbraiin

8 Uhr :

Peripherie
v. F. Langer . Regie ;

Max Reinhardt

Metropol - Theoi .
Täglich 8 Uhr :

Die große Revue

Wieder Metropol
Besiaenz - ineaL

Täglich 8V, Uhr :

jlhüeigeWrüet
Eintritt Jogrodliärenrerboten

maim - Tiieaier

Uhr : Derfiilierpelz
Regie : Berth . Viertel
Tbeiter dn Tettens s ;

Kammerspiele
Norden 10334 —38

- Vi Uhr -

Her WIMM
von Tristan Bernard
Regie : Eug. Robert

Die Komödie
Bismarcs 2414, 7S16

8 Uhr ;

Sie Gefangene
Von Bourdet

Regie M. Reinhardt

Barnowsky�ühnso
Theoier

HOniMratZoStr .
8 Uhr :

Urs. toeys Eide
Elisabeth Bergner

HomAtUeiUuia «
8: Einbruch
Ralph A. Roberts

Tb. a. Noliendorfiilatz
Gastspiel d. Mos¬
kauer künstlcr .
Theaters Habima
8 U : Oybuk
HomOdtenbaas
eden Sonntg . 3 U.
) er Garten bden

Preise 50 Pf. b. 4 M.

Kurfürst 6456
8 Uhr

Variete -

Neuheiten

Satteoburg-BShoeo
Deutsches

KBnsll . - Theuier
8' ; , Uhr :

Dan croBe
Abenteuer

Dorsdi, Pallenberg
Mittw . u. Sbd. 3l
Das dü. s PriozeBibsn
Sonntag 37, Uhr ;
0« Iföblidie Weinbera

Lessing - Theaier
s u. : nenedi and

DebermenMh

Tb. LiorfSriteniliiDB
8 Uhr :

Es geht schon besser
Onuntig Argeatina

Lüslspielhaus
8" , Uhr :

Die Rerzogin i. Elba
Sbd , Stg. 3' / , Uhr :

Schneewittchen

Kose - Theater
4V« Uhr

Shrliche Arbeit

ör. �ampieltiaQs
Täglich «>/ , Uhr

cuon <' ßlwn�
SEcl Wwnl }

Ipollo-TIieatei
Riesen - Weltstadt -
Programm mit

Breitbarl
Florian

Peiermann
Ii erstbl. Ittralrtiiion

WiederFriedenspnhe
0. 75, 1. —, 1. 50, 2. —
2. 50, 3. — M. usw.

Anfang 8 Uhr

Tbntv m Bllotjlah
8 Uhr :

Spsistrata
Morgen 8 Uhr :

fipsistrata

Tb. n StUffbuitüBB

Täglich 8 Uhr ;

Das Draboal

des BBbekaBites

Soldaten .

Jiomiscfkc Cper
Der große Operettenerfolg

uF Jidrienne VC
mit Strak , Vftmaty , WM, Blasa
Boettcher , «eil . - Sonntag neJun . 3 U. :
„ Die Pledermaas " in erster Besetzg .
Vonerkaut ananterbroehen f. 10 V. an

Wallner - Tliealer Tl�rch
Gastspiel Hermlne KSrner »ä Eamibli:

Die MarionBttBD der Zarin
Sonnt , nachm . 3 Uc Basemanns Töchter

[■

Neues Tbealer am Zoo

8 „ Ich Hab Dich lieb * *

Pirk. M H. Sestl 6M. UmA. snitedir . W. S311
°l
I7j

c
Trianon - Theater

Täglich 8V, Uhr :

„Dirnentragödie " □
CASINO « THEATER s Uhr ;

Gräfin Tippmamsell
Gutschein 1 —4 Pers Bei Vorzeig , der
Annonce Faut nur 1,00 Mk. , Sessel 1,56

VI' tnteF
Gartet

MH

äJ
Vfried :

| SnnnlSonntags 3m

W,—Jm- - - - -«" '' nDtnen gestattet

EnniBigte Preist I

Berliner II Ih - TriO
Neukölln . W Lahnstr . 74/761

Naeh Inuaem , schwerem KranVaein
versterb am Sonnabend , den 16. Ok¬
tober , mittags , meinlieber , gntor Mann ,
anner guter , trensorgender V ater , Groß¬
vater , Brnder , Schwager , Onkel und
Freund , der Gastwirt

Paul Obiglo
im 67. Bebensjahre , tief und schmerz¬
lich betrauert von den Seinen , welohe
um stille Teilnahme bitten .

Im Namen der trauernden Familie
Martha Oblglo , geb . Baaok ,
Hilde Hörren , geb . Obiglo ,
Paul Hörren ,
Hans Hörren .

BmSscherong Donnerstag , 21. Ok¬
tober , nachmitt . 5 Uhr , Gerichtstr . 37.

XleinesTheater
Täglich 8 Uhr :

Mittw , nachm . 4 Uhr
Gr. Kindervorstellg .

| Tägl. S' / . Uhr |
Theater im

Admiralspalast
Rlesenerloiß

Kaller - Xme
An itaus

Preise von 2- 16 M.
NIorrotKf itirtrtr . |

CiKUS
Busch

Iii. Vh. stg. 2X3 +7V ,
Circus - Sensation . u.
Paoa Wramtei
Schluß d. Gastspiels

unwlderrullich
♦ 3t . OKiohcr ♦

Philharmonie

uhr : WagnBr- M
d. Phllharmon . Orch
Dirlg. : Prof . Prtiwer

Danksagang
Für bie vielen Beweise herzlicher Teil -

nehme beim Hinscheiden meines lieben
Mannes

k�elix ZVLierxwa
sagen wk allen Verwandten , Freunden und
Befannfen svwie der Fa. Felder & Platten
in Lichtende ta und deren Belegschaft
unfern herzlichsten Dank.

Berta Mlerzwa
nebst Rinder », Eltern und Seschwlfiern

Relchshalian - Th eater
S Uhr u. Sonntag ; nachm . 3 Uhr

Sleftfner Sänger
fleysel/Brilfon etc .

Nachmittgs halbe Preise ,
volles Programm !

Dönhofr - Brett ' i
Variete - Konzert - Tanz

Tbealer a. Kottb. Tor
Kottbuser Str. C

Tögl . 5 Uhr u. Sonn¬
tag nachm 3 Uhr (zu
ermäßigten Peetien )

Kitte -
Säag »

und dag
Rasa Damen-

Gesanaa -
QuartettPopon

c >

w
xinaNia

Mooatsheste für
tSatnccckenntni « nnb

« cfcUfdiofUlctn *

Gratia - Prospekte durch d. Annähmest
und die Botenfrauen des . Vorwärts "

Dienstag , den 19. Oktbr ,
nachmittags 1 Uhr

verlangt heutzutage den ganzen Mannl Nicht mir

Jeder Muskel muB flink und geschmeidig sein , auch '
die Atmungsorgane müssen gepflegt und ständig
vor Staub und Heiserkeit geschützt werden .

I «t es daher für Jeden Sportsmann , öfters einige
WYBERT - Tabletten Im Munde zu haben , um sich da¬
mit fortwährend frisch und leistungsfähig zu erhalten .

WYBERT - Tabletten löschen den Durst , erfrischen
Kehle und Mund , schützen vor Erkältung u. wirken des¬
infizierend auf die Schleimhäute der Atmungsorgane .

Gm Schachtal WYBERT enthält Ober 400 Tablette ».

1 Mark
In Apotheke »
u. Drogerien

Mol - o. Zeichen -

Bedarf

L - Juergens
Alexonderpletz

llpza nd erpla t :

®a«trone , Goslampen , SaspIStfen
sehr billig . Heinhe , Schöneberg , Feurig »
ftraße 37.

üelileillungsslückr . Hizzehe uiw

Wenig getragene Ravaliergarderobe
von Millionären . Aeezfen . Anwäffen .
Fadefhaft billig « Preis «. Empfehle
Taillenmäntrl . Pafefofs . Fracks . Smv-
tings , Gehrvckanzllg «. Hosen. Svorfvel «,
Sehvelge . Eelegenheilstänfe in neuer
Garderobe . Weffester Weg lohnend .
Lofhrinaersfraße 5ß. 1 Treppe . Rosen
fhofer Maß . _ _ __ _ _ _

_ _

billig LeihhausFederbetten vertauft
Morißplah 58a.

& Mutter , sieh mal !

Kostproben gratis ! - Ausschank vom FaB !

wer Neu eingeführt " WS
ana Griechenland erstklaaaloe SflSwelne

200000 Liter zum Einfflhrungspreis
Xranbaa - Decaertwein , rot , oa. I70| »

Liter 1. 16

Feinste » sOflor Aptolweln , o«. 14®/ * . . . . Liter 76 PI.
Fetnater afiller Johnxwlsbeervelxip o«. 14 % Liter SB Fl
fiobter Tarragoaa , onTeracbnitten , o«. 18*/ « Liter 1. 30
Cohler Malaga , nnrerachnitten , oa. l80 | o. . . Liier l,BO
Bohter ItaL Wermuth . . . . . . .. . . .«Liter 1. 76
fiobter Insel Samos , unTerschnltien , oa. IT0/® Liter 1. 90
fiobter Oonro Portwein , aoversebn . , oa. 21 */®Liter 2 . 60
Petnster Spexiaiwetn für Kranke „Sanato " . Liter 1. 90

Feinster Weinbrand „VersobniH - , II0/ «
fidler Oenlsober Weinbrand , 380/o . •
Alle EdeUlkÖre , das Feinste , oa. II0/ ®.
Feinster Talelaqnarlt , 35 %
CrstklssA Jamsika - Inzn . Vi
Feinst Tae - Jamaika - Iann . Vtrsdm. , ea. 95 % Ltr . 6 . 30

. Ltr . 3 . 20

. Ltr . 4 . 20

. Ltr . 4 . 46

. Ltr . 2 . 96
ersehn� ea. 45 % Ltr . 4 . 46

Zur gethlligen Aufklärung !
1 Llt . r . nthält </io i - it . « mehr ele l/t Fle . che

Eduard Süßkind
Hauptgeschäft N 31, Brunnenstr . 43 . 5
amlMi N. Müller »tr. 144. T. i . ph,
Berlin O, P. teraburg . r Str . au T. i . ph.
Barlln N, Ch. u. . . . «traB * 76. T. i . ph.
Barlin O, Kqpp. n. tr . S. 87
B. rlln SO , Grün . u. t Str . 16
Neukölln , Berliner Striß . 13
Moabit , Wllin . cksr Sir . 26
»tn . llte , SchioBstraDe 121.

Moabit BIS
Könlgat . dt 460 «
Norden 7813

T. i . ph. KSnlg. tadt 8076
T. i . ph. Moritzplatz 7232
Tal. ph. NauRölln 1984
Tel. ph, Moabit HOB
t . i . ph. � Steglitz 366 .

Chnrlott . nburg , Wllmarsäorf . r Str. 1S7. Tal. - Wllh. 821

DeuMHIaMrtrliaiiil
Berichtigung

In der Notiz für die ordentliche General -
Versammlung am S. Dezember vom Sonn¬
tag muß es Heißen:

Die WaHltärperoersannnlnNgen müssen
tn der geii vom 15. dt » 27, November
abgehalten werden .

Achtung ! Achtung !

Geiragene Herrengarderoben Desell -
schaftsangllge für torvulenie Fiauren
siannend billig . Naß. früher Mnlack -
straße . seht Garmannsiraße 25/26. '

Dt« Betriebsräte - gettschrift Nr. Sl Ist
erschienen und tann gegen Vorlegung der
Legiffmafionstarle de» Befriebsrafs .
odmannes für das Zadr >926 in unserem
Bureau , Zimmer 5 oder nach 4 Uhr Im
Zimmer 4. entgegengenommen werden .

Mlhlililker . MW. NrMlhek .
Ellher unö GiMoen !

miltmoib , den 20 . ottober , abends
r/jUht . Im grohen Saal des Sewert -

schnftshanse », Engeinser 24/2 »

Branchenversammlung
Tagesordnung : l. Die »ittschaft «.

irise und die Slellnng der Dewertschaften
Referent : Kollege gista . 2. DlsiusNon3. Branchenangelegenheifen .

Mitgliedsbuch , mit einem der obige «
Berufe »ersehen , iegilimiert .

Pflichi aller Kollegen und Kolleginnen Ist
e«. an dieser Bersammlung teilzunehmen

mtrnn . ch . den 20. ONaber . nach », .
»>/ , Ahr . im Sitzungssaal de » Her -

banb » Hanse », CinTensiratze 83 8 »

SW Gersammlung - wt
aller Schnittarbeiker . Slänzer .
prefier . knopfarbeiler uod

Arbeilerinnen .
Tagesordnung : T Borirag . Ref. .

Kollege »rufe . 2 Branchenangeiegenheiien ,
Ohne Miigliedsduch fein Zuirttt .
Zahlreiche Beieiiigung wird erwattei .

VI « Orisverniolinna

Spottbillige Pri , waren . Gelegenheit »-
täuie von Svorwelzen , Gehpelzen , hoch-
eleganien Pelzmänieln . Pelzlacken .
Enorm billige Herrenanzüge . Ulster .
Paleioi ». Keine Lombardware . Leih»
hous Friedrichstraße 2 iBelle - Alliance -
Blaß, . »

Mödsl

Mäbel - Bvebel . Oranienstr . 58 lMaeiß -
plaßl . Fabritgebäude . Arußerst nie-
drige Preise illr einfache und eleganir
Schlafzimmer . Svellezimmer . Herrenzim¬
mer, Küchen, Bücherschränte , Schreib -
tische. Büleits . Anrichien . runde Tisch«
Standuhren . Antleideschränte . all « Grö¬
ßen. Solas . Ruhebetten . Eveninell
Zahlunaseeleichleruna . *

empinfi
WEINSTUBEN • FEINKOST

* Weinhandfung� *

CKitCereien - und Otetterkäuser in den ( SU) ein6aUQe6ieteno

jCeip 3 ig e r - eftrasse Z5 * OCur/ürs t e n d amm

Verkäufe
Leiterwagen , Schub tarren , Einzelräder .

Achsen , Federn . Globus , Dresdener -
strafte 55. Mvrißplaß 127 38.

Teppiche , Diwandecken , Tischdecken,
Beilvarleaer , Läuserstofse . prachtvolle
Auswahl , ertra billige Gelegenheiten .
Eonrad Fischer , seit 1884 Potsdamer -
itraße 100. <

Eztraangebat . Schwere , Herrenzlm -
mer , zirta 2,50, reich geschnißt . volle
Türen , wundervoller Diplomat , zirta
1,70, nur 700, —. Hermann Hasemann ,
Loihringerslraße 25, Untergrundbahn
Schönhauserior . _

»

Schlalchaiselsnaue », Bettcktaiselonaue »
Ehailelonguesdecken 9. —. Wanddedänge
5. —. Palentmairalien 10. —. Polsterauf -
lagen . Wochenabzahlung 3. - . Pavvei -
alle « 12: Pantow . Schmldistroße t . '

Zellzahlung . Schlafzimmer , Speise -
zimmer , Küchen sowie sämtlich « Einzel -
mäbei . geringste Anzahlung , bequem sie
Abzahlung . Möbelhaus Luisenstadt ,
Köpenickerstraße 77/78, Ecke Brückenstraße .

18 R» « ate Teilzahlung ohne Auf¬
schlag. Küchen. Schlafzimmer , Speise -
Ummer , Herrenzimmer , Einzelmöbel .
Möbel - Spezialhans , Wollstraße 76 —ig.
Untergrundbahn�taiion Inselbrücke . '

Tellzahlung zu Kassaprcisen . Mit
10 Prvz . Anzahlung liefern wir Küchen.
Herren - , Speise - , Schlafzimmer , Einzel -
möbel . Viele Gelegenheiten , u. 0.
Stuhle 5, —, Spiegel 9, —, Sofa 45, —>
Schränte 65, —, Bertita 45, —, Bett -
stellen , tomplett 50. —, Möbelspeicher ,
Lothringerstraße 25, Untergrundbahn
Schönhausertar . _

•

Teppich - Schrager vertauft Teppiche .
Läuferstolfe . Tischdecken . Diwandecken .
Steppdecken . Gardinen , Store «' Bett -
decken. Bequemst « Zahlungeerleichte -
rung . Invalidenstraße 141. Stettiner
Bahnhof .

Ehaiselougne ». Meiallbetten . Auflege -
matraßen , Patenlmatrahen . Walter .
Stargarderstraße achtzehn . Svezial -
aefchäft . »

Schlafzimmer 350 . —.
Zahlungserleichterung .
stanienallee 56.

Ruhebetten 25, —.
Kamerling , Ka-

Möbelfabrit Georg Tenniqteil , Ötanien -
straft « 172/173. Sonderangebot : Schlaf -
zimmer 475. Speisezimmer 450. Her¬
renzimmer 330. Küchen von 95. Bett¬
stelle mit Mo traft « 85. Antleibeschrant
mit Spiegel 150. Ruhebett 40. Auch
TeilzahTun «. _ _ __ _ •

Ihl « - Möbel . FabriNager , Friedrich .
strafte 7. Serrenzimmer in seltener
Formenschönheit . Schwer » eichene Ber -
arbeitung mit polierten Materverdovve -
lungen und Handschnifterclen . Biblio -
thct . dreittirig gearbeitet , 2,40 Meter
breit ! Schreibtisch . 1. 70 Meter , mit
ertra Tresortosten , 750, —; dito Biblio »
thct . 2 Meter . 495, —. Sämtliche Preis «
sind bedeutend herabgeseftt . Auf Wunsch
Zablnngserleichterung .

Husikinstrument «

Plan . », Harmonium » . Teilzahlung .
derer . Ehansseestraße 105. _

•

Kaufgesuche
Zahngebiss «. Silbersachen . Zinn . Blei ,

Queckstlber . Goldschmelze Ehristionat ,
Köpenickerstraße 50 lAdalbertftraßel . *

Kante Schäferhund , ffiftt «. Ertner .
Im Wintel 2. _ _

Zaber äder tauft LinienstraKe 19.

Unterricht

Zechnische Privatschule Dr. Werner ,
Rcgicruiigsbaumeistee , Berlin , Reander -
straße 3. Maschinenbau . Eletkrotechnit .
Hochbau . Abendlehrgänge , Tageslehr -
qänge ,

_ _

Maschinenbau . Elettrotechnit . Tages -
lehrgänge . Abendlehrgänge . Privalfchule
sür Maschinenbau und Elettrotechnit oon
Diplomingenieur Eietlmacher . Friedrich -
strafte 116. PrafpeN . »

Slettrameister - , Elettrogehilsenprüfung .
Gediegene Ausbildung dazu. Prioat »
schule für Maschinenbau und Elettra »
technit . Diplomingenieur SleNmachc� .
Friedrichstraß « 118. Eintritt lederzeit . '

Verschiedenes

Sie »»» preiswert .
Lint Brunnenstrafte 65.

«laviermachei

Leicht transparibelchä -
. U . 5, —, 68.

—

«assapreis . Brandenbitvgftrafte 4.

Grtegrnhclt «

_ _ _ _

bifftt ffahrräd «? 45, —. SS, —, 68, — Mark

tielEwsekeAe

Btandleihe . Söchstbeleibuna .
Moriftvlaft . Aschingerdaus .

Lange .

Vermietungen
MIStZBSIKhB

Student sucht sauberes , ruhiges Zim-
mer zum 1. November in Eharloiten »
bürg . Angebote mit Preis an Michel .
fen, Knesebeckstraße 2. Gartenhaus .

Arbeitsmarkt

Gefible Näherinnen
f. KunsUeidentrlkat - uRefarm schlupfer

sucht
Korsettfabrik W. » G. Neumanii

Berlin , Elitabethetr . SS LS.

B
in der Gesomtouflafe
des . Vorwart ** sind
besonders «rirksaa

«and trotzdem

sehrbUUä !

Wirk dusAiv , fei ioJU

awevdiMtetci , die in stttnii , - fauifa

tife yyxhcn , fei' .

W d�iUi u .

UVid

rftfiitdtuny om tt - tä , �Ifei

doi WtdcvU 5 - " t .

3 &din W, SeHUntziendbuxMC
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